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DIE

FOSSILEN KORALLEN
DES

ÖSTERREICHISCH-UNGARISCHEN MIOCÄNS.

• VON /^

Peof. Dk. A. E. Ritter V. REU SS,
WIRKLICHEM MITGLIEDE DER KAISERLICHES AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN.

(aiLlt ;) (M. SafeCt»..)

(VORGELEGT IN DER SITZUNG DER MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 23. MÄRZ 1S71.)

Oehon vor 24 Jahren habe ich es versucht, eine Darstellung der fossilen Polyparien des Wiener Tertiär-

beckens zu liefern '). Dieselbe war jedoch zum grössten Theile der Betrachtung der fossilen Bryozoen

gewidmet; nur 30 Arten von Anthozoen wurden einer näheren Untersuchung unterzogen. Von denselben

gehören sechs dem Kalke des Waschberges bei Stockerau an, welcher nach meinen neueren Erfahrungen

dem Oberoligocän und zwar dem Horizonte von Castelgomberto im Vicentinischen zuzurechnen ist. Sie sind

durchaus auf Steinkerne gegründet, welche nur theilweise eine sichere Bestimmung gestatten. Es blei-

ben daher für das Miocän nicht mehr als 24 Species übrig. Von denselben ist eine — Explanaria crassa

Rss. — wie die wiederholte Untersuchung zeigt, auf nicht näher bestimmbare Steinkerne basirt. Vier Arten,

deren Originalien mir nicht mehr zur wiederholten berichtigenden Prüfung zu Gebote stehen °), müssen un-

entschieden gelassen werden. Es erübrigten daher nur 19 miocäne Korallen-Arten, die auch in der vorlie-

genden Arbeit wieder berücksichtigt werden konnten.

Aber auch von diesen müssen die früheren Bestimmungen zum grösseren Theile unvollständig oder un-

richtig genannt werden , wie es bei unserer damaligen mangelhaften Kenntniss der fossilen Polyparien,

welche sich mit den so veränderlichen äusseren Formenverhältnissen begnügte , kaum anders zu erwar-

ten war.

Eine wiederholte Untersuchung der Anthozoen des österreichischen Miocäns war dringend nothwendig,

und es machte sich die in der Fauna desselben gebliebene Lücke um so empfindlicher geltend, als durch die

^) Reuss, Die foss. Polyp, des Wiener Tertiärbeckens in Haidinger's naturwissenachaftl. Abhandl. II, p. 1— 109,

Taf. 1—11.

-; Äatraea composita Rss. ist offenbar eine Solenastraea\ Astraea echinulala Rss., welche M. Edwards zu Cyphastraea

ziehen möchte; Ä. moravica Rss., vielleicht nur eine Form von Heliastraea Meussana M. Edw. und endlich A. hirto-

lamellata (Mich.) Rss.
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19S A. E. Reuss.

Arbeiten von Hörn es, Orbigny, Fuchs, Karrer, Laube, Peters, Suess und mir die Kenntniss der

Mollusken , Foraminiferen , Ecbinodermen und Säugetbiere so grosse Fortschritte gemacht hatte. Eine

andere Nöthigung zu dieser Untersucliung lag endlich noch darin, dass seit meiner ersten Arbeit sich das zu

untersuchende Material mehr als vervierfacht hat.

Denn die vorliegende Abhandlung umfasst die Beschreibung von 80 Species , womit aber offenbar der

gesamte Umfang der miocänen Anthozoenfauna Österreich-Ungarns noch bei weitem nicht erschöpft sein

dürfte. Ich habe nämlich in meine Arbeit nur jene Arten aufgenommen, die mir in wohlerhaltenen oder doch

zu einer verlässlichen Bestimmung genügenden Exemplaren vorlagen; dagegen wurde eine nicht unbeträcht-

liche Anzahl bei Seite gelegt, wo mir nur Fragmente oder zu mangelhafte Reste zur Untersuchung zu Ge-

bote standen. Anderseits ist auch die Zahl der durchforschten Localitäten, wie sich aus der nachfolgenden

tabellarischen Übersicht ergibt , noch verhältnissmässig gering , und ausgedehntere Forschungen werden

ohne Zweifel noch manches Neue liefern, wenn es sich auch nicht läugnen lässt, dass viele Fundorte, die

an anderen Fossilresten eben nicht arm zu nennen sind, keine oder nur sehr spärliche Anthozoenreste gelie-

fert haben. Auch die fortgesetzte gründlichere Ausbeutung mancher schon bekannter Fundstätten wird un-

zweifelhaft noch manchen Beitrag zur Bereicherung unserer Polyparienfauna bringen.

Der bei weitem grösste Theil des untersuchten Materiales gehört dem k. k. Hof-Mineraliencabinete an,

wohin es durch die von meinem verstorbenen Freunde Dr. Hörne s eingeleiteten und durch eine Beihe von

Jahren hindurch fortgesetzten reichen Sammlungen österreichischer Miocänpetrefacten gelangte. Ich er-

greife hier die Gelegenheit, dem jetzigen Cabinetsvorstande, Herrn Dr. Tschermak für die Liberalität,

mit der mir ihre wissenschaftliche Benützung frei gegeben wurde, meinen lebhaftesten Dank auszusprechen.

Eben so bin ich dem Director der k. k. geologischen Reichsaustalt, Herrn Sectionsrath Ritter v. Hauer,

dem Herrn Vice-Präsideutcn Ritter v. Schwabenau in Linz, dem Herrn Universitätsprofessor P. Szabö

in Pest und dem pens. Kriegscommissär Herrn Letocha für die gefällige Mittheilung mehr weniger reichen

Materiales zu aufrichtigem Danke verpflichtet.

Ich lasse nun ein vollständiges tabellarisches Verzeichniss sämtlicher näher bestimmter Arten mit gleich-

zeitiger Angabe aller bisher bekannt gewordenen Fundorte folgen. (Siehe nebenstehende Tabelle.)

Ans dnr gegebenen Tabelle ergibt sich vor Allem , dass die österreichischen Miocänschichten ki i-

ncn hervorragenden Reichthum an fossilen Anthozoen entfalten, ja im Vergleiche mit anderen uns bekann-

ten ausserhalb Österreichs gelegenen Fundorten arm genannt werden müssen. Sie haben zwar die nicht

unbeträchtliche Zahl von 80 Arten geliefert; jedoch vertheilt sich dieselbe auf 58 Localitäten, so dass auf

jede einzelne nur eine beschränkte Anzabl von Arten könmit. Unter den reicheren Fundorten haben Lapugy

bisher 17, Porzteich 15, Ruditz 13, Rudelsdorf und Forchtenau je 11, Baden 8 Arten dargeboten, während

wir z. B. von Turin 59 , von Tortona 22 Arten verzeichnet finden. Wenn auch fernere Untersuchungen das

Missverbältniss dieser Zahlen vielleicht theilweise verringern dürften, so liegt sein hauptsächlichster Grund

wohl in localen Eigenthümlichkciten, z. B. der Beschatfenheit und Conformation des Meeresbodens, der Ver-

schiedenheit der Temperatur u. s. w.

Wie andere Korallenfaunen, zeigt auch unsere die Eigenthümhchkeit, dass nur wenige Arten in gros-

ser Individuenzahl auftreten oder sich einer weiten horizontalen Verbreitung erfreuen. Hier wären nur zu

nennen: AcanthocTjatTius vindohonensis , Trochocijathus affinis, Ceratotmchiis duodectm-costatus , C. muhi-

nerialis , Discotrochus Duncam (nur bei Porzteich häufig), Flahellum lioissi/ammi , Cladocora Reussann,

Jleliastraea Reussana und conoideo, Asfraea crenulata, Cladangia conferta und Rorites incrvstans.

Vergleicht man die miocäne Korallenfauna Osterreich-Ungai'ns mit den genauer untersuchten Faunen

anderer Länder, so überzeugt mau sich, dass sie jener des nördlichen Italiens mit 92 bisher beschriebenen

Arten, so wie jener Siciliens mit 109 Species an Fülle nachsteht, obwohl die Zahl der in der letzteren von

Seguenza beschriebenen Arten sich in der Folge nicht uubeträchtlich vermindern dürfte. Denn bei Verglei-

chung zahlreicherer Exemplare werden sich ohne Zweifel manche der zu besonderen Species erhobenen
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I. L e i t h a k n 1 k

Jsis ineliiensii) üoldl. . . .

„ fjracüü Kss
Cartjophyllia attenuata R 8 8. .

„ clavua Sc. . . .

„ trunctttu Rss. . ,

^ leptaxis Rss. . .

„ dcgenerana R 8 8. .

„ ealinaria Rss. . .

„ arcuaia M. Edw. .

„ clailaxis Rss. . .

„ inops Rss

„ m'spala Kss. . .

„ emaciata Rss. . .

Vuenocyathus dcpauperalus Rss.

Acanthoaijathus vindobonensis Ras.

„ transsilvanicus R s

Troc/iocyaihus afßnia Rss. . .

„ crassus M. Edw.

„ Fuc/iai Rss. . .

„ Karren Rss. . .

Delloct/athua ilaüeua M. Edw. .

Paracyathua Letochai Rss. . .

. fimma Phil. sp.V .

„ cupnla Rss. . . .

Thecocyatliua velaina Rss.

„ microp/iyllus Rss.

Ecmeaua fungineformia Phil.? .

Ceratotrochtis dnodecitncoatatus Gold f. sp

iitultiserialis M C h t i. sp

„ mnlliapinostia M. E d w

„ discrepans R S S.

Discotruchua Dtincani Rss.

C'onotrochiia fypua Sog.. . .

Flaiellniu Sueasi Rss. ...
^ Jioiasyanum M. Edw
„ nmltlcrisialum Uss.

„ aicilieiiae M. Edw. V

Litliophyllia ampla Rss. . .

Sysygopftyllin brevia Rss. . .

C'ladocora I'revoaiana M. Edw.

„ Ueuaai Fr Olli. . .

„ depauperata Rss. .

Siylocora exilia Rss
ilycetophylliii horrida Rss. .

Aalrocoenia ornata M c h t i. sp.

Siylina inopinata Rss. . . .

Oenktchrifteu der inathein.-namr". Ol. XXXI. Bd.

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

II. Oberer T e sr e 1

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+ +

+

+

III. B 11 il e II e r T e ? c 1

+

+

+

+

+

+

+

4-

+

+

+

+

+

+

+

IV. lloriior

Sohii'hteii

+

+

F 11 II dort e

aii$;$erhi)lli ÖstorreicUs
Lebeiid

Sifilion, Rhodiis, Tmiii, ('nlabiioii,

Liimri

(PlioeäiDjSieilien.AstijAlbergii etc. Mitteliiu'cr

(iiavitolli (Sicil. Mioc), .Molaz/.n

(Plcist), CastcUarquato (Plioc.)

Tortdiia

Tortoiia

Liiitliorst (Oberolig.)

Sicil., C'alabi-.V

Asti, C'astcllai(i. (Plioc), Tiiiiii, AI

lierf^o etc. (Mioc.j

Tortiina

l'ortona, {'astellarquatu

Sicilieii (Mioc.j

Obcrsclilesicii, Dax V

Paleiiiii) f Plioc.)

Sicilieii V,
( 'astellarquiito

sicilien (Mioc.j

Tmiu
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euer T e S' o 1
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Favia magnifica K s »

„ corollaris Kss

lldiastraea Vefrancci M. Edw.

Ueussana M. Edw.

j,
cunoiilea Kss
„Ikiophylla liss. . .

Solenastraea d/'stnns H s S. . . .

Icnera Kss. . . .

manrjnilaUi Kss. .

njiproximata K S S. .

Pleaiasiraea Desmoulinsi M. E (1 w
Rometlensis Seg. .

n

Aslraea cremtlaln G o 1 d f. . . •

Früldichann Uss. . . •

Prionastraea Nevgeloreni K S s.

Bhizangia liroc.urrens ll^i.

Cladanrjia amferla Uss. ...
Oculina ]>ar>:isleUa Rss. ...
JMploltdin Sismondiana Scg. .

Slijlasler jjriscus Kss

Styloj'hora subreticulata Kss. .

BalanojihyHin pygmaea Kss. . .

„
»ar/n«s Rss. . .

^
coneinna Rss.. .

„
irrcgtilnris Scg. .

SlephanophyUia imperin/is Midi.

„
elegnns Br. sj).

Dendrop/iylh'a prismatica Rss. .

„
ortkoclada R S S. .

„
Poppe/ach' Rss. .

'J'wiiinaria cyathi/ormis BlaiilV. sp

Ajthyllacis ramiilosa Rss. . .

Pontes hploclada Rss. . . .

„ incrustmts Det'v. sp. .
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Die fossilen Korallen des österi-eicliisch-ungarischcn Miocäns. 199

Caiyophyllien (17 Arten), Ceratocyathus^) (34 Arten), Desinophyllnm (20 Sp.), Flahelhnn (7 Sp.) nur als

Formen einer und derselben Species herausstellen. Dieses Übergewicht des Eeichthums der norditalieni-

schen Fauna macht sich in noch höherem Grade geltend, wenn man, wie weiter oben geschah, mehr die

einzelnen Fundorte berücksichtigt. Selbst in der miocänen Korallenfauna Frankreichs, die bisher weniger

vollständig bekannt geworden ist und sich etwa auf 39 Arten beläuft, ist Dax mit 16, die Touraine mit

12 Arten bedacht.

Die österreichischen Korallenfnndorte gehören keineswegs alle demselben geologischen Horizonte an.

Es ist hier nicht der Ort, in eine genaue Würdigung ihres relativen Alters und in die Feststellung einer die-

sem vollkommen entsprechenden Reihenfolge einzugehen. Es muss diess einer sorgfältigen Prüfung, nicht

blos einer beschränkten Abtheilung von Fossilresten, wie es die Korallen sind, sondern der Gesamtfaunen

der einzelnen Schichteucomplexe anheimgestellt werden, und es Avird keiner Schwierigkeit unterliegen, nach

Gewinnung eines wissenschaftlichen Resultates in dieser Richtung , auch die Korallenfauua damit in

gewünschten Einklang zu bringen. Vorläufig wird es genügen, sämtliche mir bekannt gewordene Fundstät-

ten der leichteren Übersicht wegen in vier Gruppen zu sondern , deren eine den Leitbakalk , die zweite den

unjgren oder Badener Tegel, die dritte den oberen Tegel von Grinzing, Rudelsdorf u. a. 0., die vierte end-

lich die anerkannt tiefsten Schichten des AVieuer Beckens, die sogenannten Horner Schichten umfasst. Es

kann jedoch von keiner scharfen Grenzscheide zwischen den meisten dieser Abtheilungen die Rede sein und

es muss auch, um Missverständnissen zu begegnen, sogleich hier bemerkt werden , dass der Scheidung in

die genannten Gruppen nicht etwa überall wirkliche Altersverschiedenheiten der dahin gerechneten Schich-

ten zu Grunde liegen, sondern dass vielmehr in vielen Fällen nur locale Abweichungen in ihrer Bildungs-

weise zur Erzeugung so verschiedener Schichtenfacies Veranlassung geboten haben. So kann wohl nicht

überall von einer Altersdiiferenz zwischen Leithakalk und Tegel (selbst Badner Tegel) die Rede sein ; die-

selben sind nur als verschiedene gleichalterige Localbildungen, als differente Facies einer Ablagerung zu

betrachten; der Leithakalk als Küstenbildung in seichtem Wasser, der Tegel, insbesondere der Badner

Tegel, als eine Ablagerung in tieferen, gewöhnlich vom Küstenrande entfernteren Meerestheilen.

Eine vorläufige Scheidung in die genannten Schichtengruppen wird hier aber auch dadurch gerechtfer-

tigt, dass dieselben, wie sich aus der näheren Betrachtung ergeben wird, auch in Beziehung auf die Koral-

lenreste, welche sie beherbergen, manche nicht zu übersehende Diiferenzen wahrnehmen lassen.

Das Steinsalzlager von* Wieliczka ist dem Leithakaike zugetheilt worden, da meine Untersuchungen

nachgewiesen haben, dass seine Fauna sich mit jener der mergeligen Leithakalke von Steinabrunn in voll-

kommener Übereinstimmung befinde'). Was Lapugy in Siebenbürgen betrifft, so ist dasselbe zwar dem obe-

ren Tegel, dem es auch theilweise angehört, beigezählt worden. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass es

mehrere Horizonte — vom Badner Tegel bis zum Leithakalke — umfasst, worauf auch die Beschaffenheit

der äusserst reichen Fauna dieser Localität hinzudeuten scheint. Eine Sonderung der Korallen in dieser

Richtung ist jedoch nicht durchführbar, da alle dort gesammelten Petrefacten bisher in den Sammlungen

ohne jede weitere Unterscheidung, als von Lapugy stammend bezeichnet werden.

Werfen -wir in der voranstehenden Tabelle einen flüchtigen Blick auf die darin aufgezählten Anthozoen-

reste, so nehmen wir wahr, dass sie verschiedenen Familien dieser umfassenden Thicrclasse angehören und

dass diese keineswegs sämtlich in gleichem Masse vertreten sind. Es ergibt sich diess am raschesten aus

der nachfolgenden tabellarischen Übersicht.

J) Ceratocyatims Seg. kömmt mit Trochocyathus wohl in den äusseren Umrissen überein, weicht jedoch davon durch den

einfachen Kranz von Kronenblättclien ab, ein Merkmal, das er mit Caryophyllia theilt, von welcher er überhaupt
nicht scharf geschieden ist. Abweichungen in der Grösse der Anheftungsfläche und der davon abhängigen Gestaltung

der Basis finden sich innerhalb nicht weniger Gattungen.

-) Reuss, Die foss. l'auna der Steinsalzablagerung von Wieliczka in Galizieu. In den Sitzungsber. d. kais. Akad. d.

Wiss. in Wien. Bd. ö5. 18C".
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Älcyonaria . \ Gorgonidea .

Madreporaria apo-

rosa ....

Madreporaria

Madreporaria porosa

A. E. Renss.

Isidea . . . . J \
Isis 2

} j o

Garyophyllia II

CoenocyaOms 1

Acanthocyathua 2

_ , „ .

,

, Trochocyathus 4
Garyopnylbdea (

Deltocyathus 1

Paracyaihus 3

Thecocyathus 2

Ecmesus 1

Ceraiotrochus 4

DiscOtroehus 1

Turbtnolidea ) Conotrochus 1 ( 10

Flahelhtm 4

,.^, , „. ( Lithophyllia 1 )
Ljtkophylhacea . . i }

( Syzygophyllia 1 )

iCladocora 3
|

Stylocora 1 ) J ^d»

Maeatidrinidea . . j MycetophyUia 1
i

1

„,,.., ( Ästrocoenia 1 ( „btyhmdea . . . . < 2 l.«n
1 Stylina 1 )

\

'^'^

Astraeidra ..',,. * n « > ^ ^9fiFaviacea \ Fatia 2 ! •> /•'«>

Heliastraea 4

Solenastraea 4

Asfraeacea . . . , { Plesiastraea 2 l^

Aslraea 2

Prionastraea 1

„, . .

,

i Rhizannia 1 ) «)
liluzangtdea . . . <

"^
> -

( Cladangia 1 )

{Ociilina ^lo
_ ,. ., D'pfohelia 1 )

Ocuhnidea . •
\

j Stylastridea . . . . j Stylasier 1 !

[ Stylophoridea . . . j Stylophora 1
i

'

/ Balanophyllia 4 ^

Evpsammidea
• • •

|
Stepha.nophyllia 2 |

^

Madreporidea
. ,1

( Dendrophyllia 3 )
''•1'

Turiivaridea . . . j
Turbinaria 1 ) o

' Apliyllacis . ,% 1 !

Porilidea j Pontes 2
j

13

Aus der vorstehenden Übersicht ergibt sich , dass, wenn man von den zwei, ohnediess nur sehr verein-

zelt auftretenden Isideen absieht, 65 der beobachteten Korallen den Madreporarien mit un durchbohrten Wan-

dungen und nur 13 Arten der Abtheilung mit perforirter Aussenwand angehören. Unter den ersteren sind

37 Arten den Einzelkorallen, 28 den Korallen mit zusammengesetztem Polypenstocke beizuzählen, so dass

die ersteren unzweifelhaft die Mehrzahl sämtlicher Formen bilden, um so mehr als ihnen auch 7 Eupsamnii-

denspecies zuzugesellen sind. Von den erwähnten 37 nicht perforirten Einzelkorallen nehmen die Caryo-

phyllideen mit 25 Arten den Vorrang ein und unter ihnen ist wieder die Gattung Caryophyllia mit 11 Spe-

cies am reichsten vertreten. Unter den aggregirten Polyparien (28 Sp.) finden wir dagegen die Astraeaceen

mit 13 Arten am reichsten bedacht , während die Übrigen Gruppen nur durch einzelne Arten vertreten

werden.

Die miocäne Korallenfauna Österreichs wird daher durch das offenbare Vorwalten einfacher Korallen

und zwar vorzugsweise der Caryophyllideen und zunächst der Turbinolideeu characterisivt, wozu noch eine

etwas reichere Entwicklung der Astraeaceen unter den C'olonien bildenden Polypen hinzukömmt.

Grössere Korallenstöcke, welche in massenhafter Entwicklung zur Bildung der Korallenriffe beitragen,

fehlen den Miocänschichten beinahe gänzlich. Nur bei St. Nicolai in Steiermark trifft man ein reicheres Ag-

gregat von Korallenstöcken, meistens den Astraeaceen angehörig, jedoch nur in beschränktem Umfange.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungariscTien Miocäns. 201

Leider sind ihre fossilen Reste durch den Versteinerungsproeess so sehr verändert, dass weder ihre Gat-

tungsbestimmimg möglich ist.

In den üferbildungen des Leithakalkes finden wir wohl oft zahlreiche in dem festen Kalksteine ein-

gewachsene Anthozoeureste, die, wo ihre Structur noch deutlicher erkennbar ist, meistens sich aa{ Foräes

incrustans Defr. sp. zurückführen lassen. Es stellt sich darin im Allgemeinen ein auffallender Gegensatz

heraus zu den mitunter colossalen Aggregaten von Korallenstöcken , die in manchen Horizonten der oligo-

eänen und eocänen Tertiärschichten sich befinden. In dem von mir an einem anderen Orte ') besprochenen

Oligocän des Vicentinischen (bei Casteigomberto, Crosara u. s. w.) sind es besonders grosse Arten der Gat-

tungen Latimaeandra, Thanaiastraea und anderen Astraeaceen, ferner von Hydno^hoia , Dimorphophyl-

Ita, Ulophyllia, Plocophyllia , I'orttes U.a., welche das Material zur Bildung dieser Haufwerke lieferten.

In der Jetztwelt ist das Vorhandensein der Korallenritfe auf eine Meereszone beschränkt , die nordwärts

nicht über 27—33° nördl. Br. vordringt, also in der Regel eine mittlere Temperatur von 20—30° C. voraus-

setzt, stellenweise aber durch locale erkältende Einflüsse, z. B. Polarströmungen noch beträchtlicher einge-

engt wird.

Aus dem Mangel der riffbildenden Korallen im österreichischen Miocän wird es daher den Schluss zu

ziehen erlaubt sein, dass dasselbe unter dem Einflüsse einer Temperatur abgelagert wurde, die beträchtlich

geringer war als jene, die während der Oligocän- und Eocänperiode herrschte.

Die grösste Übereinstimmung zeigt unsere miocäne Korallenfauna mit der jetzigen des Mittelmeeres,

wiewohl dieselbe keineswegs in ihrem Gesamtumfange schon bekannt sein dürfte. Man zählt dort beiläufig

44 Arten mit festem Gerüste, von denen jedoch 17 den Gorgouiden und 4 den Antipathiden zufallen, deren

grösster Theil zur Erhaltung im fossilen Zustande wohl kaum geeignet ist"). Die nach Abrechnung dersel-

ben übrig bleibenden 23 Species vertheilen sich auf die Gattungen Pocülopora, Astrocoenia, Caryophyllia,

Coenocyathus , Paracyathus, Desmophyllum, Flabelhim, Lofhohelia, Stylaster, Madracis , Cladocora, Ba-

lanoplnjllia, Deiidrojphyllia wnAAstroides. Es sind diess Gattungen, die wir mit Ausnahme der überhaupt noch

nicht im fossilen Zustande bekannt gewordenen Madracis und Astroides fast durchgehends in unserer mio-

cänen Korallenfauna wiederfinden. Diese Übereinstimmung hat jedoch nur für die Gattungen Geltung. Denn

geht man in eine speciellere Vergleichung ein, so gewahrt man, dass unsere Fauna nur eine Species — Ca-

ryophyllia clavus S c. — mit der Mittelmeerfauna gemeinschaftlich besitzt und selbst bei dieser ist die Iden-

tität noch nicht über allen Zweifei erhaben, da mir nur ein Exemplar zur Untersuchung vorlag. Von der

anderen Seite lässt sich jedoch nicht in Abrede stellen, dass die miocänen Species, wenngleich mit den

lebenden des Mittelmeeres nicht identisch, ihnen doch in hohem Grade verwandt sind. Es dürfte daher wohl

der Schluss erlaubt sein, dass die Lebensverhältnisse des miocänen Meeres mit jenen des Mittelmeeres über-

einstimmend waren oder denselben doch sehr nahe standen.

Vergleicht man die einzelnen Schichteugruppen des österreichischen Miocäns in Beziehung auf ihre

Korallenfauna etwas genauer, "so nimmt man einige nicht unerhebliche Ditferenzeu wahr.

Fasst man zuerst die Zahl der Species in das Auge, so überzeugt man sich, dass der Badner Tegel 31,

die Gruppe des oberen Tegels 48, der Leithakalk 23, die Horner Schichten aber bisher nur 2 Arten geliefert

haben. Die Tegelschichten, besonders die oberen, beherbergen daher die grösste Mannigfaltigkeit der For-

men. Es muss hier jedoch nochmals erinnert werden, dass die von dem festen Leithakalke umschlossenen

Korallenreste fast durchgehends unbestimmbar, ja beinahe unkenntlich sind, und dass die von Lapugy und

Ribitza angeführten Arten vielleicht nicht .sämtlich dem Tegel beizuzählen sein werden. Im unteren Tegel

ausschliesslich liegen 23, im oberen 22, im Leithakalke nur 7 Species, so dass die erste Schichtengruppe

1) Reu SS, Paläont. Studien über die alt. Tertiärschichten d. Alpen, I, II (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien.

1868, Bd. 28; 1869, Bd. 29).

2) Bronn, Die Classen und Ordnungen d. Thierreiches. I, p. 62 — 67. — Heller. Die Zoophyt. u. Echinoderin. d. adriat.

Meeres. Wien ]8S8.

Denkschrinen der matliem.-naturw. Cl. XXXI. Bd. 26
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202 A. E. Reu SS.

die grösste Anzahl eigenthümliclier Formen zu beherbergen scheint. Dem oberen und unteren Tegel gemein-

schaftlich sind 12 Arten, während durch die gesamte Tegelreihe und den Leithakalk 5 Arten hindurchgehen.

In allen vier Schichtengruppen findet man nur eine Species, die Aatraea crenulata Gold f., welche auch von

Saucats, aus Sicilieu und aus dem Piacentinischen Pliocäu bekannt ist.

Interessanter sind die Resultate, welche man gewinnt, wenn man die Beschatfenheit der den einzelnen

Schichtenabtheilungen angehörigen Korallenformen einer etwas genaueren Prüfung unterzieht. Es ergibt

sich dabei, dass von den Korallen mit einfachem Polypenstock 28 Arten dem unteren Tegel, 20 Arten dem

oberen und nur 6 dem Leithakalk angehören. In dem oberen und unteren Tegel zusammengenommen beob-

achtet man 38 Species, mithin 88 Procent sämtlicher Einzelkorallen des österreichischen Miocäns. Rechnet

mau noch hinzu , dass die im unteren Tegel nachgewiesenen zusammengesetzten Korallen beinahe ohne

Ausnahme kleine Arten aus den Gruppen der Cladocoriden , Oculiniden , Stylophorideen , Rhizangideen,

Eupsammideeu u. s. w. sind , so erbellt daraus , dass dem Tegel die grösseren masscnbildeuden Formen

durchaus fehlen. Es stimmt diess vollkommen mit der geologischen Ansicht übereiu, dass die Badner Tegel

sich in grösserer Entfernung vom Ufer abgesetzt haben, dass die von ihnen umschlossenen Korallen daher

in einer beträchtlicheren Meerestiefe, unter dem Einflüsse einer niedrigeren Temperatur gelebt haben müs-

sen. Es stimmt diess aber auch mit den Erscheinungen Uberein , welche die Korallenfauna der Jetztwelt

wahrnehmen lässt. Man hat es auch hier in etwas grösseren Tiefen vorwiegend mit Einzelkorallen oder

doch mit vereinzelten zusammengesetzten Polypenstöcken von geringen Dimensionen zu thun, wie diess

sehr autfallend die vom Grafen Pourtales mitgetheilten schönen Resultate der in grösseren Tiefen des

Golfs von Florida vorgenommenen Untersuchungen beweisen '). Keine der aufgefundenen Arten ist mit den

an den Küsten in geringerer Wassertiefe lebenden identisch.

Die in dem Leithakalke und in dem oberen Tegel, besonders in ersterem begrabenen Reste grösserer

Polypenstöcke von Astraeaceen u. s. w. sprechen eben so deutlich für die Bildung in geringer Meerestiefe

in der Nähe des Ufers und für den Einfluss eines etwas höheren Temperaturgrades , wie diess mit der Be-

trachtungsweise des Leithakalkes als Küstenbildung sehr wohl im Einklänge steht.

Versucht man eine Vergleichung der österreichischen miocänen Korallenfauna mit den entsprechenden

Faunen anderer Länder, so tritt vor Allem der Umstand erschwerend entgegen, dass überhaupt nur wenige

Vergleichungsobjecte zu Gebote stellen, weil bei vielen Tertiärablagerungen den Korallen noch nicht die

gebührende Aufmerksamkeit zugewendet worden ist. Wir kennen nur wenige miocäne Korallenfaunen

genauer. Dahin dürften hauptsächlich jene Oberitaliens und Siciliens zu rechnen sein. Dagegen ist unsere

Kenntniss der Miocän-Korallen Frankreichs schon weit unvollständiger und lässt Manches zu wünschen

übrig.

Innerhalb der oberitaliänischen Fauna '^) gehören von den 59 Turiner Arten 28 den Eiuzelkorallen,

32 den zusammengesetzten Formen an, und unter diesen 12 der Familie der Astraeaceen, während wir in

der Fauna von Tortona 19 einfache und nur drei zusammengesetzte Korallen zählen. Die miocäne Korallen-

fauna Siciliens'), die, wie schon erwähnt wurde, 109 Species umfasst, hat 90 Einzelkorallen und nur

19 Arten mit zusammengesetztem Polypenstock aufzuweisen, unter welchen sich nur G Astraeaceen befinden.

Die Fauna schliesst sich also zunächst an jene von Tortona an.

Unter den aus dem französischen Miocän ') bekannten 39 Arten kommen auf 34 zusammen-

gesetzte Formen nur 5 Einzelkorallen , und unter den ersten hat die Familie der Asträaceen

1) L. F. de Pourtales, Coutributions to tbe Fauna of tlie Gulf Stream at great depths. Bulletin of the Mus. of eom-

par. zool. Cambridge Mass. No. c, 7.

-) Die nöthigen Daten sind entnommen aus: M. Edwards et Haime, Hist. nat. d. corall. und Michelotti, Descr. des

terr. mioc. de l'Italie septentr. 1847.

S) Die Angaben stützen sich ganz auf .Seguenza's Disquis. paleont. intorno ai corall. foss. delle rocce terz. del distr.

di Messina. 1864.

4) Hier konnte nur die schon genannte Monographie der Polyparien von M.Edwards zu Rathe gezogen werden.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 203

14 Species geliefert, so dass sie also hier viel reicher vertreten ist, als im Miocäu des uördlicheu Ita-

liens ').

Fasst man bei der Vergleichung der von mir untersuchten Fauna mit den eben erwähnten fremden

Faunen nur den Gesamthabitiis derselben in das Auge, so tritt nach den früher angegebenen Zahlen eine

viel grössere Verwandtschaft mit der norditaliänischen und sicilianischen Fauna hervor, als mit der franzö-

sischen.

Zieht man dagegen die Korallenreste der einzelnen Abtheilungen des österreichischen Miocäns in nähe-

ren Betracht, so überzeugt man sich, dass die Fauna des unteren Tegels mit 28 einfachen und 15 zusam-

mengesetzten Korallen sich am nächsten an die Fauna von Tortona und Siciliens anschliesst, während sich

der obere Tegel mit 20 einfachen und 27 zusammengesetzten formen , und in noch höherem Grade der

Leithakalk mit 6 einfachen und 17 zusammengesetzten Arten schon weit mehr dem französischen Miocän

nähert^). Das Übergewicht der zusammengesetzten Korallenformen würde übrigens im Leithakalke sich

noch weit auffallender geltend machen, wenn es möglich wäre, sämtliche in den festen Kalksteinen eingebet-

teten Reste derselben zu bestimmen.

Auch anderwärts wurde schon die Beobachtung gemacht, dass die Korallen sehr empfindlich gegen die

im^^'erlaufe der Zeit allmälig eingetretenen Änderungen der kosmischen und tellurischen Einflüsse gewesen

sein müssen. Wir kennen daher auch nur sehr wenige Species, welche unverändert durch zwei dem Alter

nach differente Schichtengruppen hindurchgehen. Ja selbst der Einfluss verschiedener localer Verhältnisse

während derselben Zeitperiode macht sich deutlich dadurch geltend , dass die Zahl der Korallenformen,

welche entfernten gleichzeitigen Ablagerungen gemeinschaftlich sind , nur gering ist. In jeder finden wir

eine beträchtliche Anzahl, wenngleich sehr verwandter, doch specifisch abweichender Reste, was die Paral-

lelisiruug der Schichten nicht selten erschwert.

Aus der Zahl der von mir beschriebenen 80 Miocän-Korallen Österreichs sind nur 26 (32-5 Procent)

schon früher aus den Miocänschichten anderer Länder bekannt gewesen. Von denselben gehören 18 aus-

schliesslich dem Miocän, 2 {Caryoj)hyllia clavus Sc. — zugleich lebend — und Flabellum siciUense M.

Edw.) dem Pliocän und jüngeren Schichten an'). Isis melitensia Goldf., CanjophylUa arcuata M. Edw.,

Ceratotrochus duodeciin-co Status Goldf. sp. , C. multispinosus M. Edw., Cladocora Frevostana M. Edw.

und Stephanophyllia imperialis Mich, sind dagegen sowohl im Miocän, als auch im Pliocän angetroffen wor-

den. Paracyathus fimius Phil. sp. , dessen Bestimmung jedoch nicht über allem Zweifel erhaben ist, wurde

zuerst aus dem Oberoligocän von Luithorst beschrieben. Aus diesen Daten ergibt sich, wenn eine solche

Bestätigung noch nöthig wäre , wohl ebenfalls der unzweifelhaft miocäue Character unserer Polypa-

rienfauna.

Unter den erwähnten 26 schon früher beschriebenen Korallenarteu sind 11 in Sicilien , G bei Turin,

5 bei Tortona, 4 bei Bordeaux, 3 bei Dax gefunden worden. Unter den Turiner Arten gehören zwei, von

den bei Tortona und in Sicilien gefundenen je eine zugleich dem Pliocän au. Betrachtet man die von

Seguenza aus Sicilien, das die grösste Anzahl gemeinschaftlicher Arten aufzuweisen hat, angeführten For-

men genauer, so findet man darunter 4 einfache und 7 zusammengesetzte. Bemerkenswerth ist dabei, dass

das österreichische Miocän zwei so auffallende Arten wie Conotrochus ttjjnis Seg. und Ecmesus futigiaefor-

mis Phil. sp. mit Sicilien theilt, während sie im oberen italienischen Tertiär gänzlich fehlen. Denn Ecmesus

ist nur noch aus Calabrien bekannt geworden. Wenn sich in dieser Beziehung die miocäne Koralleufauna

Österreichs an jene Siciliens näher anschliesst, so weicht sie davon wieder auffallend ab durch den gänz-

') Die Astriiaceen betragen hier beiläufig 36 Procent der gesaiumten Koralienfauna, bei Turin 20 Procent, in Sicilien etwa

5 Procent. Bei Tortona sind sie noch gar nicht nachgewiesen.

2) Alle diese Vergleichungen gelten, wie noch ausdrücklich betont werden muss ,
nur von den Korallen; die anderen

Fossilreste sind dabei gar nicht in Betracht gezogen worden.

^) Die Bestimmung beider ist jedoch, wie schon angedeutet wurde, nicht völlig klar.

26 *
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204 A. E. Reuss.

liehen Mangel der Gattung DesmojjJtyUnm , die in Sicilien eine sehr grosse Formeumanuigfaltigkeit ent-

wickelt, bei Turin aber nur durch eine Species vertreten wird. Sie scheint durch die Gattungen Ceratotro-

chus, Dtscotrochus, Trochocyathus , Deltocyathus , welche zwar in Oberitalien ihre Repräsentanten finden,

in Sicilien aber bisher noch nicht nachgewiesen worden sind , vertreten zu werden.

Mit der Fauna des nördlichen Italiens ist unsere dagegen verknüpft durch das gemeinschaftliche Auf-

treten von Trochocyathus crassus M. Edw. , Deltocyathus italicus M. Edw.
, Ceratotrochus multiserialis

Mcht. sp. und C. multispi7iosus M. Edw. und StephanophylUa imperialis Mich.

Am wenigsten Anknüpfungspunkte zeigt jedoch die österreichische miocäne Korallenfauna mit jener des

südfranzösischen Miocäns, die, wie gesagt wurde, schon im Gesamthabitus abweicht.

Beschreib iiiig der einzelnen Arten.

A. ALCYONARIA.

Acht regelmässig gefiederte Tentakeln.

aj ALCYONIDEA.

Fleischige festsitzende Polypen ohne sclerobasische Centralaxe und ohne gemeinschaftliche Central-

höhlung.

bj 60RG0NIDEA.

Festsitzende Polypenstöcke mit fester einfacher oder verästelter Axe, um welche die Polypen rinden-

artig und eingesenkt in ein Cönenchym von korkartiger Substanz gelagert sind.

1. fworgonina.

Axe ungegliedert, in ihrer Gesamtausdehnung hornartig.

9. Msidea.

Axe gegliedert, die Glieder abwechselnd kalkig und hornig oder korkartig.

Isis Lamx.

Polypenstock baumförmig-ästig , zusammengesetzt aus abwechselnd kalkigen und hornigen Gliedern,

von denen nur die ersteren Aste tragen.

1. I. meUtensis Goldf. (Taf. 20, Fig. 3—12).

Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 20, Tab. 7, Fig. 17. — Michelin 1. c. p. 77, Tab. 15, Fig. 10. — Reuss, Die foss.

Polyp, d. Wiener Tertiärbeck. p. 31, Taf. 5, Fig. 5. — Pictet, Traite de pal6ontol. 2. 6dit. IV, p. 467, Tab. 108,

Fig. i. — Seguenza 1. c. p. 14.

Die kalkigen Glieder, die allein im fossilen Zustande erhalten sind, wechseln in Länge und Dicke und

in dem WechselverhäUnisse beider so sehr, dass man darauf mehrere Species zu gründen versucht hat, Isis

antiqua Mcht., I. mimmidaria und contorta Sism. , welche sich von den typischen Formen nicht durch

scharfe Grenzen scheiden lassen, sind nur als Varietäten zu betrachten.

Die Glieder verdicken sich gegen ihre etwas angeschwollenen Enden nur wenig und besitzen eine fein

längsgestreifte Oberfläche. Die Gelenkflächen stossen mit der Seitenfläche in scharfem Winkel zusammen,

sind niedrig conisch und concentrisch gestreift.

Häufig in den Miocänschichten Siciliens und der Insel Rhodus, von Turin, in Calabrien, nach M. Ed-

wards auf der Insel Lipari. Im österreichischen Tertiärbecken bisher nur sehr selten bei Mödling, häufi-
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 205

ger am Südgehänge des Pfaffstettuer Kogels; auf der Alfouszecbe bei Boskowitz (Mähren) und bei Ipoly Säg

in Ungarn ; überall im Leithakalk ; sehr vereinzelt im Tegel von Ruditz.

2. I. gracilis nov. sp. (Taf. 20, Fig. 13).

Aus dem Tegel von Blansko in Mähren liegen nur wenige Glieder vor, deren grösstes 5 Millim. in der

Länge und 2-4 Millim. in der Dicke misst. Manche sind etwas zusammengedrückt oder auch verbogen. Die

Oberfläche ist mit gedrängten und durch sehr schmale Furchen gesonderten Längsrippen bedeckt, deren

flacher Rücken durch eine seichte Furche gespalten ist. Nicht selten theilen sich die Rippen gabelförmig,

jedoch bleiben die Aste in unmittelbarer Nachbarschaft neben einander. Eine starke Vergrösserung lehrt,

dass ihre Oberfläche sehr zart gekörnt ist.

Die kurz-conischen Gelenkflächen sind mit gedrängten flachen Radialrippchen bedeckt , über welche

feine kreisförmige Anwachsstreifen verlaufen, die dadurch einen geschlängelteu Verlauf annehmen.

Die Species nähert sich in mancher Beziehung der 7. hrevis d'Ach.'), unterscheidet sich aber von ihr

durch die viel geringere Grösse, den zarteren Bau und die verschiedene Beschaffenheit der Gelenkflächen.

3. Corallidea.
m

Die ungegliederte Axe in ihrer ganzen Ausdehnung steinartig.

cj PENNATULIDEA.

Polypenstock frei, mit einer Centralhöhlung, die fast stets eine feste Axe umschliesst. Er trägt nur in

seinem oberen Theile die verschiedentlich angeordneten Polypen.

B. ZOANTHARIA.

Eine mit dem Alter zunehmende Zahl (im Alter wenigstens 12) einfacher oder uuregelmässig verzweig-

ter Tentakeln.

aj ZOANTHARIA MALACODERMATA fÄctmarmJ.

Körper weich, ohne harten Polypenstock.

bj ZOANTHARIA SCLEROBASICA (AntipathariaJ.

Mit centraler fester, kornartiger, aus concentrischen Schichten bestehender Axe.

cJ ZOANTHARL\ SCLERODERMATA fMadreporarüiJ.

Der äussere Dermalapparat erhärtet durch Kalkabsouderung zu einem festen Gerüste.

I. MADREPOEAEIA APOBA.

Die Aussenwand undnrchbohrt; der Septalapparat sehr entwickelt, vorherrschend mit der Grundzahl 6,

selten 4 oder 5.

1. Caryophyllidea.

Vorwiegend Einzelkorallen. Visceralkammern bis zum Grunde frei , ohne Endothele. Grundzahl der

Septa 6. Ein oder mehrere Kreise von Kroneublättchen (Pali.s).

a) Mit einem einfachen Kreis von Kroneublättchen.

Caryophyllia Lam.

Polypenstock einfach; Aussenwand ohne Epithek, Rippen dornenlos; Axe bUschel- oder reihenförmig.

>) Reuss, Paläont. Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen, p. 80, Taf. 28, Fig. 14— 16.
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206 A. E. Reuss.

Ich konnte 11 Arten nachweisen. Von den meisten lagen jedoch nur einzelne wohlerhaltene Exemplare

vor. Fünf derselben besitzen vier vollständige und einen unvollständigen Septalcyclus; zwei zeigen nur vier

vollständige Cyclen; bei drei Arten ist selbst der vierte Cyclus nicht vollständig entwickelt. Die Mehrzahl

der Arten (6) gehört dem unteren (Badner) Tegel an; drei dem oberen Tegel fvon Grinzing, Rudelsdorf und

Forchtenau) ; endlich zwei dem Leithakalk und damit gleichalterigen Schichten (Steinsalz von Wieliczka).

a) Mit einem fünften unvollständigen Septalcyclus.

1. C. attenuata nov. sp. (Taf. 1, Fig. 2).

An dem einzigen vorliegenden vollständigeren Exemplare mit wohlerhaltener Sternzelle fehlt das untere

Ende, so dass die Art der Anheftnng unentschieden bleibt. Im Habitus nähert sich die Species manchen

Arten der von Seguenza aufgestellteu Gattung Ceratocyathus '^) , welche sich von Canjojihi/lh'a nicht

wesentlich unterscheidet, nämlich nur dadurch, dass das in der Jugend festsitzende Gehäuse im Alter frei

wird, wie diess auch bei Trochonjathus der Fall ist.

Der Polypenstock ist schlank kegelförmig, gebogen, kaum zusammengedrückt und verschmälert sieb

nach unten zur Spitze. Das vorliegende Exemplar misst 23 Millim. in der Höhe bei 11-5 Millim. grösster

Breite. Die Aussenwand ist mit (62) gedrängten flachen gekörnten Rippen bedeckt , die nur durch seicht

vertiefte Linien geschieden und gegen die Basis hin ganz undeutlich werden. In der oberen Hälfte ragen

16 Rippen stärker hervor, wobei die zarten Körnchen in gröbere, wenig regelmässige Körner zusammen-

fliesseu.

Die ziemlich tiefe Sternzelle ist beinahe kreisrund; ihre Axen messen 11-5 und 10 Millim. Die Axe be-

steht aus einem kleinen oben gewölbten Bündel von 12— 13 hin und her gebogenen bandförmigen Streifen

mit krauser Oberfläche.

Die Septa sind im Allgemeinen dünn, gleichwie bei C- clavus Sech., und auf den Seitenflächen mit

entfernten, ziemlich grossen Höckerchen bedeckt. Ich zählte deren 62 (vier vollständige und einen unvoll-

ständigen fünften Cyclus). Von denselben treten 14— 16 durch grössere Länge und etwas beträchtlichere

Dicke hervor. Zwischen je zwei derselben liegen beinahe durchgehends drei kleinere Lamellen, von denen

die seitlichen sehr kurz und dünn sind. Nur in einem Systeme zählt man fünf solche kürzere Septa. Man un-

terscheidet daher in dem Septalapparate 15 Systeme, von welchen 14 dreizählig sind, eines fünfzählig ist.

Vor den mittleren Lamellen dieser Systeme (8 tertiären und 7 mit diesen gleich entwickelten des vier-

ten Cyclus) stehen 15 Kronenblättchcn, die kurz, dünn, etwas gebogen und seitlich mit wenigen groben

Höckern besetzt sind.

Die Species ist mir bisher nur von Ruditz in Mähren bekannt geworden.

2. C. clavus Scacchi (Taf. 1, Fig. 1).

Scacchi, Notizie intorno alle conchiglie ed ai zoofiti foss. che si trovano nelle vicinanze di Gravina in Puglia,

p. 1835. — M. Edw. Hist. nat. des Corall. II, p. 13.

Cyaihitta ttirliiinta Philippi, Enum, moll. Sicil. I, Tab. 4, Fig. 18; Tab. 12, Fig. 24.

Caryophyllia pseudoturhinoUa Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 48, Tab. 9, Fig. 18. — M. Edwards et H. Annal. des

sc. nat. 3. Ser. t. 9, p. 289; Tab. 9, Fig. 1.

Cyalhina cyathus Leuckart, De zooph. corall. et in sp. de Fiingia, Tab. 4, Fig. 5— 7.

Das k. k. Hof-Cabinet bewahrt ein kleines, offenbar jugendliches, vollkommen erhaltenes Exemplar von

Forchtenau, welches mit den lebenden und pliocänen Formen übereinstimmt. Es ist nur 15 Millim. hoch bei

einer grössten Breite von 10-5 Millim., beinahe gerade, verkehrt kegelförmig, stellenweise ringförmig etwas

eingeschnürt und nur mit dünner Basis festgewachsen.

Die Aussenwand zeigt gedrängte, wenig ungleiche, gekörnte Rippen, die, von der Basis an sichtbar, in

der oberen Hälfte scharf hervortreten.

^j Seguenza, Disquis. paleont. intorno ai corall. foss. delle rocce terz. del distr. de Messina. I, p. 34.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 207

Der massig vertiefte Stern ist sehr breit-elliptisch, seine beiden Axen verhalten sieb wie 10-5 : 9 Millim.

Ich zählte 64 Septa (4 vollständige und einen unvollständigen tunften Cyclus). 16 Septa sind gleich ent-

wickelt und zeichnen sich durch ihre Länge aus. Je zwei derselben nehmen drei kürzere und dünnere zwi-

schen sich auf, von denen insbesondere die seitlichen sehr kurz und dünn sind. Der Septalapparat nimmt

dadurch das täuschende Ansehen von IG gleichen Systemen an. .Sämtliche Septa sind übrigens mit kleinen,

in ausstrahlende Reihen geordneten Hoekerchen bedeckt.

Sechzehn Kronenblättchen stehen vor den Mittellamellen der dreizähligen Systeme. Sie sind sehr breit

und dünn und auf den Seitenflächen mit starken Höckerchen besetzt.

Die Axe ist reihenfürmig und besteht aus vier stark gewundenen dünnen bandartigen Streifen. Mit dem

Alter des Individuums nimmt jedoch ihre Zahl, gleich wie jene der Septa und Kronenblättchen zu.

Sehr selten bei Forchteuau.

3. C. truncata nov. sp. (Taf. 1, Fig. 6).

Das untersuchte kreiseiförmige, etwas gebogene Exemplar ist nur 13-5 Millim. hoch bei 10-5 Millim.

grösster Breite und war mit breiter Basis angeheftet. Die Rippen der Aussenwand sind sehr ungleich. Die

den primären und secundäreu Septis entsprechenden, besonders die ersteren, ragen mehr weniger scharf-

kantig bis an die Basis hervor. Die zwischenliegenden sind dagegen, vorzüglich im unteren Theile, nur

schwach ausgesprochen. Alle sind überdiess regellos fein gekörnt.

Die massig tiefe Sternzelle ist kreisrund (Axen wie 10-5 : 10 Millim.). Die verlängerte Axe besteht aus

fünf in einer Reihe stehenden, sehr gewundenen imd mit einander anastomosirenden blattartigen Bändern.

Sie wird von 54 im Allgemeinen sehr dünnen Septis umgeben , von welchen nur die sechs primären etwas

dicker sind. In vier Systemen liegen zwischen den primären Lamellen je 7 , in einem 9, indem letzten

11 jüngere Septa, deren Breite und Dicke je nach dem Alter wechselt. Die zwei Systeme, in denen

Septa des fünften Cyclus entwickelt sind, liegen auf der concaven Seite des Polypenstockes. Auf den Seiten-

flächen sind die Septa mit zarten spitzigen Körnern bedeckt und an dem senkrecht absteigenden inneren

Rande wellenförmig gebogen.

Vor den tertiären Septis stehen zwölf Kronenblättchen, ziemlich breit, dicker als die Septallamellen

selbst, und auf den Seitenflächen mit zwei entfernten, fast horizontalen kammartigen Reihen sehr feiner

Spitzen besetzt. Vor Allem zeichnen sie sich aber dadurch aus, dass ihr freier oberer Rand beinahe horizon-

tal abgestutzt ist.

Sehr selten im Tegel von Baden.

4. C. leptaxis nov. sp. (Taf. 1, Fig. 8).

Cyathina clavus (Scacchi) Reuss, Die marinen Tertiärschichten Böhmens und ihre Versteinerungen, p. 9.

Ich habe diese Art früher irriger Weise mit der lebenden und vorzugsweise pliocänen C. clavus Sech,

verwechselt, von welcher sie sich jedoch durch die undeutliche Berippung der Aussenwand, durch die schmale

Axe und die schmäleren Kronenblättchen genügend unterscheidet.

Das grösste der vorliegenden Individuen misst 25 Millim. in der Höhe bei 16 Millim. grösster Breite. Es

ist verkehrt-kegelförmig, massig zusammengedrückt, in der Richtung der kürzereu Queraxe schwach gebo-

gen. Das sehr verdünnte untere Ende ist mit einer kleinen Anheftungsfläche festgesessen.

Die Aussenwand zeigt in ihrem oberen Theile sehr breite und flache gekörnelte Rippen, die durch

schwach vertiefte Linien geschieden werden. In der unteren Hälfte verschwinden aber die Rippen und die

Schale bietet nur sehr zarte, zu wurmförmig gekrümmten Querreihen zusammenfliessende Körnchen dar.

Die Axen des elliptischen, nicht sehr tiefen Sternes verhalten sich wie 16 : 12 Millim. Die sehr schmale

lange Axe besteht aus 4—5 dünnen, au den Seitenflächen mit kleinen Höckern besetzten gebogenen Bän-

dern, die in einer Reihe neben einander stehen. 56 Septallamellen (vier vollständige Cyclen und ein unvoll-

ständiger fünfter) , von denen 13 sich durch ihre Dicke und die Erhebung ihres oberen bogenförmigen Ran-
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208 ^- E. Beuss.

des hervorthun. Sie begrenzen anscheinend eben so viele Systeme, deren 11 je drei, 2 je fünf kürzere und

dünnere Lamellen einschliessen. Von denselben sind die seitlichen besonders dünn und kurz ; die mittleren

besitzen in ihrem äusseren Theile immer noch eine beträchtliche Dicke. Ihnen gegenüber stehen 15 an den

Seitenflächen höckerige Kronenblättchen, von welchen die in der langen Sternaxe gelegenen dünner und

länger, die der Richtung der kürzeren Axe folgenden kürzer, dicker und stärker höckerig sind.

Sehr selten bei Eudelsdorf in Böhmen.

5. C. degenerans nov. sp. (Taf. 1, Fig. 9; Taf 2, Fig. 1—4).

Die Grösse der untersuchten , durchgehends mangelhaften Exemplare wechselt ausnehmend. Die Höhe

lionnte nur an einem Individuum von mittlerer Grösse zu 46 Millini. bestimmt werden , während dessen

grösste Breite 3.5 Millim. beträgt. Jedoch gibt es noch höhere Individuen, denn eines von viel schlankerem

Bau, das an beiden Enden etwas mangelhaft i.st, besitzt trotzdem eine Höhe von 49 Millim. Die grösseren

älteren Exemplare zeichnen sich aber noch durch besondere Dicke der Aussenwand und der Axentrabekeln

aus, wodurch der Polypenstock ein beträchtliches Gewicht erhält. Es kehrt diese Erscheinung bei keiner an-

deren Canjophyllia in solchem Grade wieder.

Die Gestalt des Polypenstockes nähert sich gewöhnlich etwas dem Kreiseiförmigen, indem derselbe sich

nach abwärts allmälig beträchtlich verschmälert, an der Anheftungsstelle aber wieder ausbreitet.

Die Aussenwand ist längsgerippt, jedoch verschwinden die Rippen an kleineren Exemplaren schon in

oder über der halben Höhe, an grösseren aber unterhalb derselben. Dort ist die Oberfläche mit kleinen, oft

in unregelmässige kurze Reihen zusammenfliessenden Körnern dicht bedeckt. Am stärksten treten die Rip-

pen im obersten Theile des Polypenstockes, in der Nähe des Kelchrandes hervor. Sechszehn bis achtzehn der-

selben, die den ersten Septalcyclen entsprechen, pflegen die übrigen zu überragen.

Die Sternzelle ist nur an einem kleineren Individuum unversehrt erhalten. Sie ist breit-elliptisch, mit

Axen von 20 und 17 Millim., und stark vertieft. Die Axe besteht aus 4—5 in einer Reihe stehenden dicken,

sehr unregelmässig gestalteten, in beträchtlicher Ausdehnung freien pfahlartigen Säulchen, die bisweilen

gebogen und an den Seiten mit einzelnen groben Höckern besetzt sind. In grösseren älteren Exemplaren

scheinen sie sich sogar in 2— 3 aufwärts gerichtete Aste zu spalten. Ja es liegt ein unvollständiges Exem-

plar vor, in welchem sich gleichwie bei C. cladaxis Rss. die Axe vielfach und unregelmässig verästelt. Über-

haupt stellt es sich bei der Prüfung zahlreicherer Exemplare derselben Species unverkennbar heraus , dass

die Beschaffenheit der Axe keineswegs ein so constantes Symptom abgibt, als man von vorne herein meint,

vielmehr manchem vom Alter und anderen individuellen Verhältnissen abhängigen Wechsel unterliegt (z. B.

bei Deltocyathis M. Edw.).

64— 72 Septallamellen, vier vollständige und ein unvollständiger fünfter Cyclus. Von diesen erlangen

nur 16—18 eine beträchtlichere Dicke, reichen bis zur Axe und ragen mit bogenförmigem Rande ziemlich

hoch über den Kelchrand empor. Die übrigen Septa — je drei zwischen zwei stärkere Lamellen eingeschal-

tet und daher gleichsam 16—18 Systeme bildend — bleiben kürzer und viel dünner. Alle sind auf den Seiten-

flächen mit kleineu aber sehr scharfen entfernten Höckern besetzt.

Die 16— 18 Kronenblättchen stehen vor den mittleren Lamellen der beschriebenen dreizähligen Septal-

systeme. Sie sind schmal, hoch, in weiter Erstreckung frei und bisweilen nach oben pfahlartig verlängert.

Ihre Seitenflächen tragen einzelne starke Höcker').

Sehr selten bei Ruditz in Mähren.

1) An einem mir erst später in die Hunde gekommenen Exemplare sprossen an der Basis zwei Knospenzellen ans. Es

wäre daher nicht unwahrscheinlich, dass die Species zu Coenocyatlais gehöre, womit ihre oftmals unregelmässige Ent-

wicklung im Einklänge stehen dürfte.
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Die fossilen Korallen des österreicTiiscTi-ungarischen Miocäns. 209

6. C. salinaria Reuss.

Reuss, Die foss. Fauna der Steinsalzablagerung von Wieliczka, p. 91, Taf. 5, Fig. 6— 9. — Reuss, Die foss. Polyp,

des Wiener Tertiärbeckens, p. 15, Taf. 2, Fig. 1—4.

Sie ist der vorigen sehr nahe verwandt. Es lassen sich ihre wechselseitigen Beziehungen nicht in allen

Details überblicken, da die Wieliczkaer Species noch nicht vollständig genug gekannt ist.

Im Steinsalze von Wieliczka.

/3) Mit vier vollständigen Sep talcyclen.

7. C. arcuata M. Edw. (Taf. 1, Fig. 5).

M. Edwards et J. Haime, Eist. nat. des corall. II, p. 16. — Seguenza, Disquis. paleont. int. ai corall. foss. etc.

p. 25, Tab. 3, Fig. 2.

Das untersuchte sehr vollständige Exemplar ist 23 Millim. hoch und 10 Millim. dick, verlängert becher-

förmig, gebogen, nach unten bis zu 5 Millim. verdünnt. An der Basis breitet es sich jedoch wieder nicht

unbeträchtlich aus. Die Aussenseite zeigt fast gleiche sehr breite und flache Rippen, die nur durch vertiefte

Linien gesondert werden und von gedrängten zarten rundlichen Körnern bedeckt sind. Am Kelchrande tre-

ten die abwechselnden Rippen stärker hervor; an der Basis verwischen sie sich allmälig, so dass nur die

regellose Körnung übrig bleibt.

Der kreisrunde Stern ist tief mit nur wenig entwickelter Axe, die aus einem Bündel von sechs gewun-

denen höckerigen zusammengedrückten Stäbchen besteht.

Vier vollständige Cyclen von Septallamellen, die nach aussen ziemheh dick und auf den Seitenflächen

mit entfernten sehr kleinen aber spitzigen Höckerchen bedeckt sind. Die den ersten drei Cyclen angehörigen

sind fast gleich dick, indem sich die ternären beinahe nur durch ihre Kürze unterscheiden. Die Septa des

vierten Cyclus sind dagegen viel dünner und kürzer.

Vor den tertiären Septallamellen stehen 12 Kronenblättcheu, ziemlich lang, von der Dicke der entspre-

chenden Septa, mit etwas wellenförmigem Rande und mit vereinzelten Höckern.

Selten bei Ruditz in Mähren. — In Sicilien im Miocän von Gravitelli und im Pleistocän von Melazzo.

M. Edwards führt überdiess nach einem im Bonner Museum aufbewahrten Exemplare Castellarquato als

Fundort an.

8. C. cladaxis nov. sp. (Taf. 1, Fig. 7).

Ich würde diese Species, von welcher nur ein 13-5 Millira. hohes Bruchstück, dem die untere Hälfte

fehlt, nicht berücksichtigt haben, wenn nicht die obere Hälfte vortrefflich erhalten wäre und sehr ausgezeich-

nete Merkmale darböte.

Die Aussenseite trägt gedrängte breite und flache Rippchen, die nur durch vertiefte Linien getrennt

und mit zierlichen runden perlenartigen Körnern regellos besetzt sind. Nur in der Nähe des Kelchrandes

springen die primären, secundären und tertiären Rippen etwas hervor. Der Kelch ist massig tief und breit-

elliptisch. Seine Axen verhalten sich wie 14 : 11 Millim. Die verlängerte Axe des Zellensternes bietet einen

eigenthümlichen Anblick dar. Sie besteht aus einem Bündel gebogener Stäbchen, die seitlich vielfach mit

einander anastomosiren und sich am Ende wieder in kurze Äste theilen, welche als uuregelmässig höckerige

griffelartigc Spitzen vorragen.

Vier vollkommene Cyclen von Septallamellen, welche nicht sehr gedrängt sind. Die sechs primären

sind am dicksten und überragen den Kelchrand am höchsten. Ihnen stehen an Dicke die secundären nur

wenig nach, wodurch der Anschein von zwölf gleichen Systemen entsteht, deren jedes drei Septa umfasst,

von welchen die tertiären zwar kürzer, aber nicht viel dünner sind, als die secundären. An den Seitenflächen

sind sie mit in ausstrahlenden Reihen stehenden zugespitzten Höckerchen bedeckt. Ihr innerer Raud ist

senkrecht abgeschnitten.

Vor den tertiären Septallamellen stehen zwölf ziemlich schmale, aber hohe und dicke, oben verschmä-

lerte Kronenblättchen, die durch einen tiefen Einschnitt von den Septis getrennt und daher in weiter Aus-

DenkschrifteD der mathem.-nanir-w. Cl. XXSI. Ed. 27
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210 Ä. E. Beu.ss.

dehnung frei sind. Ihre Seitenflächen tragen entfernte unregelmässige Höcker, die beträchtlich stärker sind,

als jene der Septallamellen.

Sehr selten bei Riiditz (Mähren). Es wäre nicht unmöglich, dass C. cladaxis doch nur eine regelmässi-

ger gebildete Jugendform der an gleichem Fundorte vorkommenden C. degenerans ist.

^ -j) D e r V i e r t e S e p t a 1 c y c 1 u s u n V o 1 1 s t ;i n d i g.

9. C. inops nov. sp. (Taf. 1, Fig. 3, 4).

f Ttirlinol ia eormicopiae Keuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeck. p. 12, Taf. 1, Fig. 9 (icon, mal.).

Diese sehr ausgezeichnete Species, welche in der Gestalt manchen Formen der C. gemculata Seg. ')

ähnelt, ist schlank verlängert-kegelförmig, hornförmig gebogen und verschmälert sich abwärts nur langsam

zur stumpfen Spitze. Ein am unteren Ende nicht ganz vollständiges Exemplar misst 16 Millim. in der Höhe

bei nur 6 Millim. grösster Breite, ein anderes ist 18 Millim. hoch und 7-5 Millim. dick.

Die Aussenwand trägt gedrängte, von der Basis an deutliche, regellos zierlich gekörnte, beinahe

gleiche Längsrippen. Nur 10 Rippen (gewöhnlich jede vierte) springen etwas kantig vor.

Der kleine kreisrunde Zellenstern ist nur seicht vertieft. (An dem abgebildeten Exemplare ist der Rand

abgebrochen.) Die Axe besteht nur aus einem oder höchstens aus zwei höckerigen und gebogenen zusam-

mengedrtickten Stäbchen.

Vierzig Septallamellen, von welchen zehn gleich entwickelt sind, wodurch anscheinend zehn gleiche

und regelmässige Systeme entstehen, deren jedem drei jüngere Lamellen angehören. Die seitlichen dersel-

ben sind sehr kurz und dünn. An den Seitenflächen sind sämtliche Septa mit entfernten, verhältnissmässig

starken, in undeutlichen aufsteigenden Reihen stehenden spitzigen Höckerchen besetzt.

Zehn Kronenblättchen, die vor den mittleren Lamellen der zehn Systeme stehen. Sie- sind verhältniss-

mässig sehr lang und oben gerade abgestutzt. Ihr oberes Ende ist dünn, weiter abwärts erscheinen sie

jedoch ziemlich dick, da ihre Seitenflächen in grösseren Abständen mit groben quer-verläugerten Höckern

besetzt sind.

Sehr selten bei Bischofswart in Mähren; häufiger bei Steinabrunn.

10. C. crispata nov. sp. (Taf. 20, Fig. 1).

Ich würde diese kleine Species , von welcher mir unter anderen ein sehr wohlerhaltenes Individuum

vorliegt, unbedingt für eine Jugendform der sehr ähnlichen C. arcuata M. Edw. et H. angesprochen haben,

womit auch die nicht vollständige Entwicklung des vierten Septalcyclus sehr wohl im Einklänge stünde

;

aber die verschiedene Beschaftenheit des Sternes , die grössere Dicke der Septa und der Kronenblättchen,

so wie die unverhältnissmässige Grösse der Höcker , welche die Seitenflächen besonders der letzteren

bedecken, gestatten diese Identificirung nicht.

Der kleine, nur 8 Millim. hohe und massig gebogene Polypenstock ist becherförmig, am oberen Ende

4-5 Millim. breit, verschmälert sich dann nach unten sehr allmälig bis zu 3-5 Millim., um sich an der Basis

wieder etwas auszubreiten. Die Aussenwand ist mit 32 breiten flachen, regellos gekörnten Längsrippchen

bedeckt, die durch seichte lineare Furchen geschieden werden. Jede zweite oder bisweilen auch jede vierte

Rippe ragt im oberen Theile des Gehäuses etwas stärker vor.

Der kreisrunde Stern ist tief, mit 32 Septis (drei vollständigen Cyclen und einem unvollständigen vier-

ten). Die primären und secundären sind beinahe gleich entwickelt. Zwischen ihnen liegen gewöhnlich je

drei , nur in einzelnen Systemen blos je ein jüngeres Septum. Sie sind besonders zunächst dem inneren

Rande mit zerstreuten groben Höckerchen besetzt. Vor den ersten zwei Septalcyclen stehen ziemlich kurze,

aber dicke und sehr grob höckerige Kronenblättchen.

1) Seguenza 1. c. p. 28, Taf. 2, Fig. 3.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 211

Die Axe besteht nur aus drei in einer Reihe stehenden unregelmässig eckigen Körnern.

Die Species ist bisher nur sehr selten im Tegel von Porzteich bei Nikolsburg (Mähren) beobachtet

worden.

11. C. emaciata nov. sp. (Tat". 21, Fig. 1).

Unter den wenigen vorliegenden Exemplaren ist nur eines vollständig. Es ist 11 Millim. hoch bei

5-5 Millim. grösster Dicke, beinahe drehrund, hornförmig gebogen und verschmälert sich abwärts langsam

zur stumpfen Spitze, welche eine kleine Anheftungsflächc trägt. Die Aussenwand zieren 26 breite und flache,

nur durch seichte Furchen gesonderte, regellos gekörnte Längsrippchen, über welche einzelne sehr seichte

kreisförmige Einschnürungen verlaufen.

Der kreisförmige Stern ist massig vertieft. Die Axe besteht nur aus wenigen unregelmässig gebogenen

Blättchen. Man zählt nur 26 Septallamellen, mithin drei Cycla, zu welchen in einem der sechs Systeme noch

zwei Septa eines vierten Cyclus hinzukommen. Die primären Septallamellen, welche die Übrigen auch an

Dicke etwas übertreifeu, überragen den Kelchrand am stärksten. Alle sind mit verhältnissmässig starken

spitzigen Höckern besetzt.

• Nur vor den sechs secundären Lamellen stehen Kronenblättchen, nicht sehr breit, aber mit einzelnen sehr

vorragenden in verticaler Richtung zusammengedrückten Höckern besetzt.

Es wäre nicht unmöglich, dass das beschriebene Fossil nur eine Jugendform sei, worauf die kleinen

Dimensionen des Gehäuses und die geringe Zahl der Septa hinzudeuten scheinen. Immer wird aber das Feh-

len der Kronenblättchen vor den Primärseptis den Beweis liefern, dass man es mit einer selbstständigen

Species zu thun hat. Sie stammt aus dem Tegel von Grinzing.

In Beziehung auf den Bau der Sternzelle stimmt sie sehr mit dem von Seguenza 1. c. Taf 6, Fig. 2 b, c

unter dem Namen Ceratocyathus ;polymorphus beschriebenen Fossile aus den Miocänmergeln von Rometta bei

Messina überein.

Coenocyathus M. Edw. et H.

Unterscheidet sich von Caryophyllia nur dadurch, dass der Polypenstock zusammengesetzt ist. Er stellt

einen unregelmässigen wenig ästigen Rasen dar, indem die Tochterzellen seitlich in der Nähe der Basis her-

vorsprossen. Es liegt nur eine Species aus dem Badner Tegel vor.

1. C. depauperatus nov. sp. (Taf. 3, Fig. 7—9).

Aus den Oligocänschichten von Waldböckelheim bei Kreuznach habe ich früher ') den C- costulatus

beschrieben, dem die hier in Rede stehende Species ohne Zweifel sehr nahe verwandt ist, wenn sie gleich

in manchem Kennzeichen davon abweicht.

Wie bei der Species des Mainzer Beckens, sind es nur wenige Individuen, welche zu einer Gruppe ver-

einigt sind, in der aus den Seiten einer Mutterzelle, meistens tief gegen die Basis hinab, junge Individuen

hervorsprossen, die, seitlich frei bleibend, sich weiter entwickeln.

Die Aussenwand ist mit sehr breiten und flachen, fein und regellos gekörnten Längsrippchen bedeckt,

die durch sehr schmale seichte Furchen gesondert werden. 10— 12 derselben ragen im obersten Drittheil des

Polypenstockes stärker und schärfer hervor. Eben so sind die Rippen auf den tieferen Schalenschichten bis-

weilen etwas deutlicher ausgeprägt.

Die Sternzellen sind kreisrund und tief. Die Axe sehr entwickelt, aus stark gewundenen und vielfach

anastomosirendcn Bändern bestehend und daher auf einem tiefer gelegenen Querbruche spongiös erschei-

nend. Die Oberfläche dagegen ist sehr uuregelmässig papillös, mitunter jener von GaryophyUia cladaxis

ähnlich.

1) Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 35, p. 5, Taf. I, Fig. ;!, 5. — Bd. 50, p. .5, Taf. 2, Fig. 3, 4^
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212 A. E. Beuss.

Dev Septalapparat wird von vier Cyclen gebildet , von welchen jedoch der letzte constant in zwei

Systemen nicht entwickelt ist. Die primären und secundären Septa sind beinahe gleich, besonders in ihrem

äusseren Theile, und überragen den Kelchrand beträchtlich. Die tertiären Septa sind in je einer Hälfte jener

Systeme, in welchen die quaternären Septa fehlen, viel kürzer und dünner als in den übrigen. Überhaupt

sind die Lamellen des vierten Cyclus kurz und nach innen hin sehr dünn. Alle Septa tragen auf ihren

Seitenflächen scharfe spitzige Körner, welche in entfernten, nach innen aufsteigenden, divergirenden Reihen

stehen.

Die Kronenblättehen beobachtet man nur vor den zehn stärker entwickelten tertiären Septis , in den

zwei unvollständig entwickelten halben Systemen fehlen sie. Ihre Zahl beschränkt sich daher auf zehn. Sie

sind schmal und hoch, an den Seiten stark und regellos höckerig. Ihr freier Rand erscheint durch solche

verlängerte Höcker mitunter wie gezähnt.

Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren).

Acanthocyathus BI. Edw. et H.

Der Polypenstock einfach, mit kleiner Anheftungsspur am unteren zugespitzten Ende, im höheren Alter

frei werdend. Ein Theil der Rippen der Aussenwand ist mit kammartigen Leisten oder mit Dornen besetzt.

Übrigens findet in Betreff der reichlieh entwickelten Axe und der einen einfachen Kreis bildenden Kronen-

blättchen vollkommene Übereinstimmung mit Caryo2)hyliia Statt. Beide hier beschriebene Arten gehören dem

unteren und oberen Tegel an.

1. A. vindobonensis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 10, 11).

Turhiiiolia diiodecimcostata (Goldf.) Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens , 1847, p. 10, ex parte, Taf. 1,

Fig. 5.

Trochocyalhus verrucosus M. Edw. et H. Hist. nat. des corall. II, p. 41, Tab. D. 1, Fig. 3.

Eine ausgezeichnete mehrfach verkannte Species, die sich einer beträchtlichen Verbreitung erfreut. Der

verlängert kegelförmige Polypenstock ist im unteren Theile stark in der Richtung der längeren Kelchaxe

gekrümmt und zeigt entweder keine oder nur unbedeutende Anheftungsspuren. Die Höhe der vorliegenden

Exemplare wechselt von 18 bis zu 27 Millim. Das Verhältniss zur Dicke ergibt sich aus den nachstehenden

Abmessungen von vier Individuen.

Höhe Querdurchmesser

1 18 11-5 10 Millim.

II 20 12-5 . 11

III 23 16 13-5

IV 27 15 13

)i

»

Im Mittel verhalten sich daher die Höhe und die beiden Querdurchmesser wie 100 : 62 : 54.

Die Aussenwand ist mit sehr ungleichen , in der Nähe des Kelchrandes scharf hervortretenden Längs-

rippen bedeckt, aufweichen sich ungleiche kammartig zusammengedrückte Höcker erheben. Die sechs pri-

mären Rippen treten am stärksten hervor. Die zwei auf den Seitenflächen des Polypenstockes herablaufen-

den (die dritte jederseits von der Mittellinie der Concavität an) sind in der unteren Hälfte mit 4—

6

entfernten, etwas zusammengedrückten starken dornenartigen Höckern bewehrt, welche mitunter eine

beträchtliche Länge erreichen und den übrigen Rippen zu mangeln pflegen. Doch beobachtet man sie bis-

weilen an sämtlichen sechs primären Rippen. (Jaromefie in Mähren.) Die secundären Rippen kommen. an

Höhe den primären gleich oder stehen denselben nur wenig nach. Zwischen je zwei Rippen dieses zweiten

Cyclus liegen drei viel niedrigere von gleicher Grösse. Nur die zwei auf dem gewölbten Rücken des Poly-

penstockes gelegenen Zwischenräume der primären Rippen werden durch die Secuudärrippen in zwei sehr

ungleiche Felder getheilt, deren vorderes gleich den übrigen nur drei, das hintere dagegen sieben schwächere

Rippen uqjfasst. Über sämtliche Rippen verlaufen einzelne schwache kreisförmige Anwachsringe.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 213

Der ziemlich tiefe Zellenstern ist sehr breit-elliptisch, indem sich seine Durchmesser wie 11-5— 15 : 10—13

Millim. verhalten.

Die verlängerte Axe erscheint bald mehr, bald weniger stark entwickelt und besteht aus 4—9 stark

schraubenförmig gewundenen Bändern. Ihre Oberfläche bietet ein sehr zierliches, oft sehr regelmässig

gekräuseltes Ansehen. Die Septa sind im Allgemeinen dünn und zeigen auf den Seitenflächen im oberen

Theile sehr feine Körner, welche in aufsteigenden divergirenden Reihen stehen; im unteren Theile dagegen

uuregelmässige und unterbrochene entfernte Querleisten, die kammartig mit zarten Stachelspitzen besetzt

sind. Die Primärsepta ragen stark über den Sternrand hervor, die quaternären sind sehr dünn.

Es sind vier vollständige Septalcycla vorhanden , zu welchen in zwei Systemen noch Septa eines fünf-

ten Cyclus hinzukommen. Vier Septalsysteme — die zwei seitlichen und die zwei an der Concavität des

Polypenstockes gelegenen — bestehen sehr regelmässig aus je acht Lamellen. Nur in den zwei an der con-

vexen Seite befindlichen Systemen zählt man zwölf Lamellen. Diese Ungleichheit in der Zusammensetzung

der Septa wird schon durch die abweichende Vertheilung der Aussenrippen in den genannten zwei Systemen

angedeutet.

Vierzehn Kronenblättchen vor den tertiären und vor zwei in den abnormen Systemen gelegenen Septis

de 'vierten Cyclus, breit, oben mehr weniger abgestutzt, etwas dicker als die zugehörigen "Septa, mit wel-

lenförmig gebogenem inneren Rande, auf den Seitenflächen mit entfernten Querleisten, deren scharfe Kante

bUrstenartig mit einer Reihe feiner Stachelspitzen besetzt ist.

An jüngeren Individuen zählt man dagegen nur zwölf ziemlich breite und dicke, an den Seiten stark

spitzig-höckerige Kronenblättchen, die sich nur vor den tertiären Septis befinden. In seltenen Fällen besitzt

nur das eine Septalsystem auf der Rückenseite zwölf Lamellen und dann treten auch nur hier drei Kronen-

blättchen auf, deren Totalzahl sich in diesem Falle auf 13 beläuft.

Fundorte: Häutig im Tegel von Baden und Vöslau, bei Gaiufahreu; Forchtenau, Rohrbach bei Matters-

dorf, Kostej (Ungarn); Lissitz, Jarom6fic (Mähren).

2. A. transilvanicus nov. sp. (Taf. 10, Fig. 4, 5).

Sie kömmt häui:g bei Lapugy in Siebenbürgen vor und weicht in manchen Merkmalen von der vorigen

Species ab. Sie übertrifft dieselbe vor Allem an Grösse, indem die grüssten mir vorliegenden Exemplare die

Höhe von 75 Millim. erreichen, während die grösste Dicke 24 Millim. nicht übersteigt. Dadurch wird die

grössere Schlankheit des Polypenstoekes bedingt. Zugleich ist dessen unteres Ende in der Regel weniger

stark hakenförmig eingekrümmt.

Einer der hauptsächlichsten Unterschiede beruht aber darin , dass nicht^ nur zwei gegenüber stehende

primäre Seitenrippen dornige Höcker tragen, sondern dass diese sich auf sämtlichen sechs primären Rippen

finden, wenn sie gleich an den erstgenannten zwei Rippen am weitesten gegen den Kelchrand vorzudringen

pflegen. Die Rippen zeigen eine grobe etwas unregelmässige Körnung , welche aber auch dem A. Vindo-

honensis nicht fehlt, obwohl sie hier in Folge von Abreibung nur sehr selten wahrnehmbar ist.

An allen untersuchten Individuen zählte ich 64 Septa , die eine von A. vindobonensü abweichende

Vertheilung zeigen. Die an der Convexität des Polypenstockes gelegenen zwei Systeme umfassen je

fünfzehn Septallamellen. Die übrigen vier Systeme umschliessen dagegen durchgehends nur je sieben Septa.

Es sind daher auch sechzehn Kronenblättchen vorhanden. In Betreff der Beschaffenheit der Kronenblättchen

so wie der Axe findet vollkommene Übereinstimmung mit A. vindohonensis Statt.

Trotz den hier auseinandergesetzten Abweichungen wäre es leicht möglich, den A. transilvanicus doch

nur für eine Form der Species des Wiener Beckens anzusehen , da man auch an manchen Individuen

der Letzteren, z. B. von Niederleis, auf dem untersten Theile sämtlicher Primärrippen einzelne Stacheln vor-

findet.
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214 A. E. Reuss.

bj Die Krön enblättchen bilden mehrere Kreise.

Trochocyathus M. Edw. et H.

Polypenstock einfach, am unteren verdünnten Ende eine kleine Anheftungsfläche oder nur Spuren der-

selben darbietend. Aussenwand nackt oder mit sehr rudimentärer Epithek. Ase stark entwickelt, aus blin-

deiförmig oder reihenweise stehenden prismatischen oder gewundenen Stäbchen bestehend. Die verschieden-

gestaltigen Kronenblättchen stehen vor allen Septalcyclen mit Ausnahme des letzten.

1. Tr. affinis nov. sp. (Taf. 2, Fig. 12, 13; Taf. 3, Fig. 1).

Diese Species gehört in die Gruppe des Tr. mitratus Goldf. sp., Tr. crassus und simplex M. Edw. et

H. , die von einander selbst nur durch graduelle Unterschiede gesondert werden. Sie weicht in mehreren

Merkmalen von ihnen auffallend ab. Das kurz konische Gehäuse ist am obern Ende etwas breiter als hoch.

An drei gemessenen Individuen beobachtete ich

Querdurchmesser

Höhe grösserer kleinerer

I 'iVb 15 U Millim.

II 14 16 14-5 „

III 14 16-5 15 „

Das untere Ende, das nur eine sehr kleine Anheftungsstelle trägt, biegt sich etwas in der Richtung der

längeren Queraxe um.

Die Eippen der Aussenwand sind zwar von der Basis an deutlich, treten aber nur dem Kelchrande zu-

nächst scharf hervor. Die primären und secundären (12) überragen die übrigen beträchtlich, von welchen

stets je drei zwischen zwei Hauptrippen zu liegen kommen, so dass man im Ganzen 48 Rippen zählt. Sie

sind breit und flach, regellos aber deutlich gekörnt.

Der massig tiefe Zellenstern ist beinahe kreisrund, indem seine beiden Querdurchmesser nur wenig

von einander abweichen. Die Septa bilden vier vollständige Cycla, sind dünn und verdicken sich nur in

ihrem äusseren Theiie massig. Die primären Septa sind am dicksten und ragen mit ihrem Oberrande am
weitesten über den Kelchrand vor. Die Septa des letzten Cyclus sind nach innen hin sehr dünn. Alle tragen

auf ihren Seitenflächen sehr deutliche spitze Höckerchen, welche wenig regelmässige, nach aussen aufstei-

gende gebogene Reihen bilden. Die Axe besteht aus einer Reihe von fünf dickeren oder dünneren, unregel-

mässig gewundenen Säulchen , welche stellenweise mit einer verschmelzen, so dass der Querbruch der Axe

von rundlichen Löchern durchzogen
,
grob spongiüs erscheint. Ihre convexe Oberfläche ist mit sehr groben

Höckern besetzt.

Die Kronenblättchen stehen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten Cyclus. Sie sind so dick oder

noch etwas dicker als der innere Theil der primären Septa und zeigen keine auffallende Verschiedenheit.

Ihre Seitenflächen findet man durchgehends mit grossen, etwas dornigen Höckern besetzt. Die tertiären zei-

gen eine starke Neigung gegen die secundären, so dass sie mit denselben durch Vermittlung ihrer Seiten-

höcker stellenweise verwachsen. Die Verbindungsnath zeigt eine senkrechte Reihe kleiner rundlicher Fen-

ster , die bisweilen sehr regelmässig über einander stehen. Durch diese auffallende Convergenz , die

besonders deutlich an tieferen Querbrüchen oder Schnitten zu Tage tritt, nähert sich unsere Species schon

sehr der Gattung Deltooyathus.

Der verwandte Tr. ohesus Mchti. sp. unterscheidet sich von der hier beschriebenen Art durch das gerade

Gehäuse, die kurzdornigen primären und secundären Aussenrippen und die nicht reihenförmige papillöse

Axe. Tr. mitratus Goldf sp. besitzt ein längeres, bauchigeres, mehr gekrümmtes Gehäuse, gleichförmige

Rippen und weniger grob höckerige Kronenblättchen. In den übrigen Merkmalen des Zellensternes steht er

jedoch der Wiener Species sehr nahe.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 215

Tr. Sismondai M. Edw. et H. stimmt mit derselben in der Form des Gehäuses übereiu; die Septa und

Kronenblättchen sind aber viel dünner , letztere auch weniger höckerig. Die tertiären Septa convergiren

endlich viel weniger. Übrigens zeigen die mir vorliegenden Exemplare von Casiano auch den vierten Septal-

cyclus vollständig. •

In zahlreichen Exemplaren aus dem Tegel von Baden bei Wien; sehr selten bei Jaromöfic und bei

Chrudichrom unweit Boskowitz (Mähren).

2. Tr. crassus M. Edw. et H. (Taf. 2, Fig. 15).

M. Edwards et Halme, Hist. nat. des corall. II, p. 28. — Turbinolia plicata Michelotti, Spec. zool. diluv. Tab. 3,

Fig. 1. — Michelin, Iconogr. zoophyt. Tab. 9, Fig. 2 a.

Die Exemplare von Steinabrunn , deren grösstes von mir untersuchtes 22 Millim. hoch ist , während die

Sternaxen 18 und 16-5 Millim. messen, stimmen mit jenen von Tortona übereiu; nur tritt in der Nähe des

Kelchrandes jede vierte Rippe etwas stärker hervor. Bisweilen lässt sich dieses Verhältniss schon in der

unteren Hälfte des Polypenstockes erkennen. Übrigens beobachtet man dieselbe Ungleichheit der Rippen

auch an Tr. mitratus Goldf. sp., obwohl die Gleichheit der Rippen als ein characteristisches Merkmal der

Specks angegeben wird. Die speciellen Unterschiede des Tr. crassus vom Tr. mitratus dürften wohl über-

haupt nicht von grosser Bedeutung sein.

3. Tr. Fuchsi nov. sp. (Taf. 2, Fig.' 14).

Sie ist der vorigen Species ähnlich, unterscheidet sich aber doch in einigen Merkmalen auffallend. Sie

ist schmächtiger, weniger aufgeblasen und an dem zugespitzten, keine Anheftungsstelle zeigenden unteren

Ende in der Richtung der wenig kürzeren Queraxe stark umgebogen. Die Aussenwand zieren 48 regellos

gekörnte Rippchen, von denen jede vierte von der Basis au stärker hervorragt, am stärksten in der Nähe

des Kelchrandes.

Der Stern ist beinahe kreisförmig; seine beiden Axen verhalten sich wie 16-5: 15 Millim. Die Stern-

zelle ist tief und zeigt 48 im Allgemeinen sehr dünne Septallamellen , von denen die primären und secun-

dären beinahe gleich entwickelt, jene des vierten Cyclus sehr kurz und dünn sind. Die schmale reihenför-

mige Axe besteht aus fünf dünnen gewundenen, mit spitzigen Höckern besetzten Säulchen.

Die Kronenblättchen der ersten beiden Cyclen sind sehr schmal, oben zugespitzt, jene des dritten Cy-

clus breiter aber weniger hoch, alle seitlich mit kleinen Höckern besetzt, welche aber beträchtlich kleiner

und schlanker sind, als bei Tr. crassus, und noch mehr als bei Tr. affinis. Die Höckerchen auf den Seiten-

flächen der Septa sind sehr klein und zart, zu feinen Körnchen reducirt.

Ich habe der beschriebenen Species, welche sehr selten im Leithakalk-Tegel von Steinabrunn vor-

kömmt, den Namen des Herrn Th. Fuchs, Gustos am kais. Hof-Mineraliencabinete , beigelegt, iu Aner-

kennung der Verdienste, welche sich derselbe um die Durchforschung des österreichischen Miocäus

erworben hat.

Sehr selten bei Steinabrunn.

4. Tr." Karreri nov. sp. (Taf. 7, Fig. 2).

Die Species kömmt dem Tr. cupula A. Rouault sp. ') aus dem pyrenäischen Eocän (Bos d'Arros) im

Umriss sehr nahe, nur ist sie etwas mehr verlängert. Sie misst 11—12 Millim. in der Höhe bei 7—8-5 Mil-

lim. grösster Breite. Der obere fast stielrunde Theil verschmälert sich nach abwärts beträchtlich zur Becher-

form und breitet sich an der Basis wieder aus. Die Aussenfläche ist mit gedrängten, wenig ungleichen Ripp-

chen bedeckt, welche durch schmale Längsfurchen gesondert werden. In der Nähe des Sternrandes treten

sie etwas schärfer hervor.

1) Mfem. de la soc. geol. de France. 2. ser. t. III, 1, p. 461, Taf, 14, Fig. 2.
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216 A. E. Beuss.

Die nicht sehr tiefe Sternzeile ist beinalie lireisrund. Die Axe ist massig entwickelt, etwas verlängert,

iinregelmässig eckig-körnig. Drei vollständige und ein unvollständiger vierter Cyclus, der je nach dem Alter

und der Grösse des Individuums in verschiedenem Grade entwickelt ist. Ein jüngeres Exemplar zeigte nur

26 Sept» (fünf Systeme mit drei und eines mit fünf Septallamellen), während ich an einem grösseren

40 Septa beobachtete (vier Systeme mit je fünf und zwei mit je sieben Lamellen). Die sechs primären sind

am dicksten und überragen den Sternrand beträchtlich ; die der folgenden zwei Ordnungen weichen iu

Grösse und Dicke wenig von einander ab; die quaternären sind viel dünner und kürzer. Alle sieht man auf

den Seitenflächen mit in divergirenden Reihen stehenden verbältnissmässig grossen spitzigen Höckerchen

besetzt.

Vor den Septis der beiden ersten Cyclen und an älteren Individuen theilvveise auch vor den tertiären

stehen die Kronenblättcheu , in doppeltem Kreise angeordnet. Jene des ersten Kreises sind am meisten

nach innen gerückt, am kürzesten und stellen eckige Körnei- dar, welche von den Axenpapillen nur wenig

verschieden sind. Die dem zweiten, weiter auswärts stehenden Kreise angehörigen Kronenblättcheu sind

breiter, zugleich aber dick und höckerig.

Ich untersuchte bisher nur zwei Exemplare aus dem Tegel von Lissitz in Mähreu , und habe die Species

zu Ehren des Herrn Fei. Karr er benannt, der durch seine Untersuchungen der Foraminiferen wesentlich

zur Kenntniss der Miocänschichten des Wiener Beckens beigetragen hat.

Deltocyathus M. E d w. et H.

Der niedrig kreiseiförmige Polypenstock ist frei, ohne Spur von Anheftung. In dem kaum vertieften

Kelche vier vollständige Septalcyclen. Die sehr entwickelten Kronenblättchen stehen vor allen Septalcyclen

mit Ausnahme des letzten und die jüngeren verwachsen mit den älteren. Besonders neigen sich die tertiären

gegen die secundären und stossen mit ihnen in Gestalt eines Deltas zusammen. Es wird auch noch die

Beschaffenheit der mit einer Reibe zierlicher Körner perlenscbnurartig besetzten Aussenrippen als characte-

ristisches Merkmal der Gattung angeführt; dasselbe hat jedoch seine Bedeutung verloren, seit L. F. de

Pourtal6s aus 270 Faden Tiefe an der Küste von Havanna den D. Agassizii^') beschrieben hat, welcher,

wie vorliegende Originalexemplare zeigen, regellos und fein gekörnelfe Rippen besitzt gleich anderen Caryo-

phyllideen.

Da nun nach meinen Beobachtungen auch die deltaförmige Stellung der sehr entwickelten Kronenblätt-

chen bei manchen Ti-ockocT/atkus-Arten , z. B. bei Tr. afßnis nov. sp. in wechselndem Grade sich einstellt,

so bleibt nur die Gestalt des freien Polypenstockes und die Ebenheit des Zellensternes als Unterscheidungs-

kennzeicheu von Trochocyathns übrig, eine Trennung, die mir von keiner hervorragenden Bedeutung zu

sein scheint.

1. D. italicus M. Edw. et H. (Taf. 3, Fig. 2, 3).

M. Edwards et H. Hist. uat. des corall. 11, p. 56. — Ann. des sc. nat. 3. ser. t. IX, p. 326, Tab. 10, Fig. 12.

TurUnoUa italica Michelotti, Spec. zooph. diluv. p. 51, Tab. 1, Fig. 8.

Siephanophyllia italica Michelin 1. c. p. 32, Taf. 8, Fig. 3. — Michelotti , Foss. des terr. mioc. etc. p. 21, Tab. 1,

Fig. 15-19.

Die wenig zahlreichen Exemplare von Porzteich bei Nikolsburg und von Niederleis stimmen vollkom-

men mit zahlreichen von mir verglichenen von Tortona überein, weniger aber mit der von M. Edwards
gebotenen Abbildung, welche nur eine seltenere Form der Species darzustellen scheint.

Die Ausseufläche des kurz conischen Gehäuses, das in der Regel 7-5 Millim. hoch und 4 Millim. breit

ist, trägt 48 Längsrippchen, die nur mit einer Reihe kleiner perlenartiger Körner geziert sind. Von densel-

ben reichen zwölf bis zur Spitze des Kegels, die einige kleine Körner, aber keine Spur von Anheftung zeigt,

herab und ragen auch über die übrigen Rippen etwas hervor. Jene des dritten Cyclus setzen nicht weit über

1) Bullet, of the mus. of compar. zool. Cambridge Mass. No. 6, p. 113.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Niocäns, 217

der Mitte des Gehäuses ein und sind zugleich die dünnsten. Diese Ungleichheit der Rippen tritt vorzugsweise

an den jüngsten und den ältesten Individuen hervor.

Der Stern ist kreisrund und flach; die Axe selten reihenförmig, bisweilen nur aus drei Bündeln von

Stäbchen gebildet, wie sie M. Edwards abbildet. Weit häufiger ist sie stärker und nach allen Eichtungen

ausgebildet. Ihre Oberfläche zeigt dann zahlreiche (bis 15) ungleiche und unregelmässige Höcker, die durch

Querästchen verbunden sind , wodurch die Axe ein spongiöses Ansehen erhält. In manchen Fällen erscheint

sie selbst gewunden.

Vier vollständige Cyclen von Septallamellen, die den Kelchrand kaum überragen und mit zahlreichen

spitzigen Höckerchen bedeckt sind. Sie sind übrigens dünn und verdicken sich selbst am äusseren Ende nur

wenig. Am meisten und beinahe gleichmässig entwickelt sind die primären und secundären Lamellen ; die

geringste Breite zeigen jene des dritten Cyclus.

Kronenblättchen stehen vor allen Septalcycleu , mit Ausnahme des letzten. Sie sind sehr ungleich,

dicker und ein wenig höher als die Septa selbst und auch mit stärkeren dornenartigen Höckerchen seitlich

besetzt. Am dünnsten sind die primären, am dicksten die tertiären Kronenblättchen, welche nach innen hin

stark convergiren und daselbst mit den viel dünneren secundären Blättchen und unter einander verschmelzen.

Es Eitsteht dadurch ein deltaförmiger Verbindungswinkel, über welchen die secundären Blättchen gewöhn-

lich nur wenig hinausragen. IMit dem äusseren Ende der tertiären Kronenblättchen verwachsen ferner die in-

neren Enden der ebenfalls convergirenden Septa des vierten Cyclus.

Die beschriebene Verschmelzung beinahe aller lamellöser Theile des Sternes scheint sich besonders im

höheren Alter auszubilden. Ich beobachtete sie vorzüglich schön an einem alten Individuum von Niederleis,

an welchem auch die primären und secundären Rippen der Aussenwand auifallend stark, beinahe blättrig

vorragen. Eben so sieht man die Axenhöcker sämtlich zu einer ästigen Masse verwachsen.

Sehr jugendliche Exemplare von Porzteich, nur 2-5—2-75 Millim. im Durchmesser haltend, sind flach

linsenförmig, auf der Ober- und Unterseite gleichmässig schwach gewölbt. Bei einem Durchmesser von

Ö-5 Millim. bei 2—2-5 Millim. Höhe ist die Wölbung der Oberseite schon verschwunden, während die un-

tere einen sehr flachen Kegel darstellt. Auf derselben ragen die Primär- und Secundärrippen stärker hervor,

als an erwachsenen Individuen, mitunter sogar sehr stark, beinahe blättrig, und springen auch an dem

peripherischen Rande als scharfe Ecken vor. Dann überzeugt man sich auch, dass die Seitenflächen der

Rippen mit sehr zarten Körnchen regellos bestreut sind.

Paracyathus M. E d w. et H.

Polypenstock einfach, walzig, becher- oder kreiseiförmig, mit breiter Basis festsitzend. Die Axe bün-

deiförmig, auf der meist concaven Oberfläche papillös. Die Kronenblättchen kaum von den Axenpapillen

unterscheidbar, vor allen Septalcyclen mit Ausnahme des letzten stehend, ungleich, die jüngeren an Grösse

zunehmend. Septa gedrängt, wenig überragend, wenig ungleich.

1. P. Letochai nov. sp. (Taf. 16, Fig. 8).

Diese kleine, gerade, mit breiter Basis aufgewachsene Species ähnelt sehr dem P. ])edemontanus Mich.

sp. '), unterscheidet sich aber durch dünnere Septa und durch dünnere ungelappte Kronenblättchen.

Das vorliegende Exemplar ist nur 7 Millim. hoch bei 7 -75 Millim. grösster Breite, verschmälert sich

nach unten nur wenig, um sich an der Basis wieder auszubreiten. Die Aussenwand zeigt gedrängte, schmale

und niedrige , fein gekörnte Längsrippchen , welche seichte Furchen , die nur dem Kelchrande zunächst

etwas tiefer einschneiden, zwischen sich haben.

Der kreisrunde Stern ist massig tief. Die reichlich entwickelte Axe zeigt auf ihrer seicht concaven

Oberfläche 17— 18 grobe eckige Körner. Vier vollständige Cyclen von wenig ungleichen, im Allgemeinen

'> Caryophyllia pedemontana Michelin 1. c. p. 47. Tab. 9, Fig. 16.

Denkschriften der inatheni.-Dalur\\ . Cl. XXXI. Bd. Og
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218 A. E. Reuss.

ziemlich dünnen und nur am äusseren Ende verdiclcteu Septis, deren Seitenflächen mit spitzigen Höckerchen

besetzt sind. Am dicksten sind die primären Septa, scheinen jedoch mit ihrem oberen Eande den Sternrand

nur massig zu überragen.

Vor den drei älteren Septalcj'clen stehen Kroneublättchen, die sich insgesamt durch ihre Dünne aus-

zeichnen. Die primären sind sehr kurz, körnerartig, die secundären nur wenig länger, die tertiären dagegen

doppelt so lang. Ihr oberer bogenförmiger Rand ist ganz, ungelappt und sie werden durch je ein sehr dünnes

Querblättchen.mit den benachbarten primären und secundären verbunden.

Sehr selten bei Nodendorf unweit Niederleis. Von Herrn Letocha gefälligst mitgetheilt.

2. P. firmus Phil. sp. (Taf. 3, Fig. 4, 5).

Reu SS, Diu marinen Tertiärschichten Böhmens und ihre Verstein. \). 9, Taf. 1, Fig. 1— 3.

CyaOiina firma Pliilippi, Beiträge z. Keiiutn. d. Tertiärverst. d. nordwestl. Deutschi. p. 66, Taf. 1, Fig. G. — Keuss
Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens (pro parte), p. 14, Taf. 1, Fig. 13, 16 (uon Fig. 14, 15).

Die Philippi'sche Beschreibung des oberoligoeänen Fossiles von Luithorst ist sehr unvollständig und

seine Abbildung beschränkt sich auf eine Seiteuansicht in natürlicher Grösse. Es kann daher , wie schon

früher au einem anderen Orte ausgesprochen wurde, die Identität unserer Species mit der oligocänen

nicht mit völliger Sicherheit ausgesprochen werden, wenn sie gleich viele Wahrscheinlichkeit für sich hat.

Der Polypenstock ist höchstens 5—6 Millim. hoch bei einer Breite von 3—3-5 Millim. Er ist beinahe

cylindrisch oder verschmälert sich nach unten nur wenig und ist mit ausgebreiteter incrustirender Basis auf-

gewachsen. Das Verhältniss der Höhe zur Breite wechselt sehr und in Folge dessen auch die Gestalt. Die

Aussenwand zieren beinahe gleiche, sehr flache, breite, durch sehr seichte und schmale Furchen geschie-

dene, fein und regellos gekörnte Längsrippen, die nur in der Nähe des Kelchraudes schärfer ausgesprochen

sind. Bisweilen verwischen sie sich nach unten gänzlich und dann erscheint die Oberfläche nur regellos fein

gekörnt.
*

Die beinahe kreisrunde Sternzelle ist massig vertieft. Die spongiöse Axe erscheint auf der etwas con-

caven Oberfläche grob papillös. Die Septallamelleu ragen mit ihrem bogenförmigen Oberrande massig über

den Kelchrand vor und sind beinahe gleich entwickelt; nur jene des letzten Cyclus sind merklich kürzer

und dünner. Alle bilden vier Cyclen. An dem grössten besterhaltenen Exemplare zählte ich 42 Septallamel-

leu, so dass mithin der vierte Cyclus nicht vollständig entwickelt erscheint. Kleinere Exemplare zeigen nur

38—40 Septa. An den Seitenflächen sind sie sämtlich mit spitzigen Körnchen bedeckt.

Vor den ersten drei Septalcyclen stehen Kroneublättchen (au dem erwähnten Exemplare 22). Sie sind

massig breit, ragen aber mit dem oberen deutlich lappig-gezähnten Rande nur wenig über die beinahe gleich-

dicken Septallamelleu hervor, von welchen sie nur durch einen seichten Ausschnitt geschieden werden, so

dass sie nur als Fortsätze derselben erscheinen.

Die Species scheint nicht selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen zu liegen.

3. P. cupula nov. sp. (Taf. 3, Fig. 6).

Sie nähert sich in ihrer Physiognomie sehr manchen Carj'ophyllien, unterscheidet sich jedoch von den-

selben durch die papillöse Axe und die ungleichen kurzen uuregelmässig gestalteten Kroneublättchen.

Der Polypenstock, dessen Höhe 12 Millim. nicht übersteigt, ist schlank becherförmig, verschmälert

sich nach unten beträchtlich, breitet sich aber an der Basis wieder aus. Die Aussenwand ist mit lirciten sehr

flachen , fein und regellos gekörnten Rippchen bedeckt , die durch sehr schmale und seichte Furchen

geschieden werden und nur in der Nähe des Kelchrandes deutlicher hervortreten.

Der kreisrunde massig tiefe Zellenstern zeigt drei vollständige Septalcyclen , zu welchen sich noch

einige Lamellen eines vierten Cyclus gesellen. So zählte ich in einem Exemplare 24 , in einem anderen

28 Septa. Von denselben sind 10— 12 (die primären und secundären) gleichmässig entwickelt, dick, nur

am Rande zugeschärft und überragen den Sternrand massig. Die tertiären Lamellen sind nicht viel kürzer
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. '219^

und dünner; dagegen fallen die quaterniiren durch ihre Kürze und Dünne auf. Alle üind seitlich mit gedräng-

ten und verhältnissmässig grossen spitzigen Höckerchen bewehrt.

Die wenig entwickelte papillöse Axe zeigt an ihrer Oberfläche nur 7—s von einander gesonderte Kör-

ner. Die zwölf Kronenblättchen stehen vor den primären und secundären Lamellen , sind kurz , dick.

ungleich, unregelmässig höckerig, und werden von den Septis durch einen engen ziemlich tiefen Spalt

getrennt.

Selten im Tegel von Porstendorf in Mähren.

Thecocyathus Jf. Edw. et E.

In der Gruppe der einfachen C'aryophyllideen sind nur Styloci/afhus und Thecoctjathus mit einer deut

lieh entwickelten Epithek bekleidet; Canjojj^ii/Uia und Ti-ochocyathus zeigen nur bisweilen schwache Rudi-

mente derselben. Stylocijatlms unterscheidet sich von unseren Fossilresten durch die lamelläre Axe.

Abgesehen von der Gegenwart einer Epithek kömmt Tkecocyathia beinahe in allen Kennzeichen mit

Paracyathus überein. Wie bei diesem ist der kreisrunde Stern seicht, die stark entwickelte Axe bündeiförmig;

die Septa sind gedrängt, kaum überragend, die Kronenblättchen von den Axcnpapillen wenig geschieden.

Alle bisher bekannten — fossilen — Thecocyathus-Kview gehören dem Lias an und zeichnen sich

zugleich durch eine sehr reiche Entwicklung der Axe aus. Erst durch L. de Pourtales wurde in jüngster

Zeit bei Gelegenheit der Tiefseeuntersuchungen an der Küste von Florida in einer Tiefe zwischen 100 und

200 Faden eine lebende Species {Th. cylindraceus Pourt. ') entdeckt. Die weite Lücke zwischen dieser

Species der Jetztwelt und den liasischen Arten wird durch die hier zu schildernden zwei miocäneu Arten

theilweise ausgefüllt. Von den i«as-Arten weichen sie insbesondere durch die wenig entwickelte Axe ab, und

nähern sich in dieser Beziehung mehr der lebenden Species , deren Axe ebenfalls nur aus 6— 7 Körnern

besteht.

I. Th. velatus Keuss (Taf. 2, Fig. 5).

Faraeyathus teJains Reuss, Die marin. Tertiärschichten Böhmens u. ihre Verstein. p. 10, Tat. 1, Fig. 4— T^i.

Cyatkina firma (Phil.) Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens (pro parte), Taf. 1, Fig. 14, 15.

Der kleine Polypenstock zeichnet sich gewöhnlich durch seinen schlanken Wuchs aus, indem bei einer

Höhe von 5 Millim. der Querdurchniesser nicht mehr als 2 Millim. beträgt. Er ist schmal becherförmig oder

beinahe cylindrisch, oftmals etwas gebogen. Gegen die Basis hin verschmälert er sich langsam und wenig,

breitet sich aber an der Anheftungsstelle gewöhnlich wieder etwas aus.

Die Aussenwand ist in ihrer ganzen Ausdehnung oder wenigstens im oberen Theile mit einer stark

wulstigen , concentrisch gestreiften Epithek überkleidet. Wo diese fehlt , sieht man die Schalenoberfläche

regellos sehr fein gekörnt, oder die Körnchen sind, besonders nach unten hin, theilweise in etwas entfernt

stehende Längsreihen geordnet, oder diese erheben sich selbst zu sehr schwachen Leistchen.

Der kreisrunde Zelleustern ist seicht vertieft. Die wenig entwickelte Axe besteht auf ihrer Oberfläche

aus einer geringen Anzahl kleiner unregelmässiger Papillen. Drei vollständige Septalcyclen, zu denen in

wenigen Systemen noch Lamellen eines vierten Cyclus hinzukommen, so dass man ihrer im Ganzen 30 zählt.

Die primären sind am dicksten; ihnen stehen die secundären an Länge und Dicke nur wenig nach. Beide

überragen den Kelchrand ziemlich stark. Die Septa des letzten Cyclus sind sehr kurz und dünn. Alle Septa

sind an ihren Seitenflächen mit verhältnissmässig stark entwickelten , in ausstrahlenden Reihen stehenden

spitzigen Höckerchen besetzt.

'i Contributions to the fauna ot the gulfstream at great depths in. bullet, of the mus. of compar. Zool. etc. Nro. 7.

p. 134.

-I Die Abbildung des Sternes, Fig. 5, ist unrichtig und auch in der Beschreibung sind die Kronenblättchen irriger Weise

als ziemlich lang angegeben worden.

28*

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



220 A. E. Reuss.
%

Die Kronenblättehen stehen vor den primären und secuudären und bei beginnender Entwicklung eines

vierten Cyclus auch vor einigen tertiären Septis. Sie sind im Allgemeinen kurz, höckerig, so dick oder etwas

dicker als die zugehörigen Septa, und können leicht mit den Axeupapilleu verwechselt werden. Die primä-

ren sind am kürzesten und am weitesten nach innen gerückt.

Nicht selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen.

2. Th. microphyllus nov. sp. (Taf. 2, Fig. 8, 9; Taf. 19, Fig. 1).

Der kleine mit breiter Basis aufsteigende Polypenstock ist meistens schlank, beinahe cylindrisch, und

verschmälert sich nach unten nur wenig. Höhe : Dicke = 9- 5

—

11-5 : 5-5—7 Millim. Selten ist das

Gehäuse kürzer und breiter (Höhe : Dicke = 8:7 Millim.) '). Es ist ganz oder theilweise mit einer stark

concentrisch wulstigen Epithek umhüllt. Wo sie fehlt, nimmt man sehr flache, fast gleiche, nur durch ver-

tiefte Linien gesonderte, äusserst zart gekörnte Kippchen wahr.

Der fast kreisrunde ziemlich tiefe Stern zeigt im Centruni eine nur aus wenigen kleinen Papillen beste-

hende Axe. Drei vollständige Septalcyclen und ein unvollständiger vierter (38—44). Alle Lamellen sind

dünn, wenig überragend, seitlich zart gekörnt. Die primären sind etwas stärker entwickelt, so dass die

Septa den Anschein von sechs Systemen gewinnen, von denen in den grösseren Individuen gewöhnlich \ier

je sieben, zwei je fünf Zwischenlamellen lunschliessen. Bisweilen nehmen aber noch drei secundäre Septa

an dieser stärkeren Entwicklung Theil, wodurch neun scheinbare Systeme entstehen, in deren jedem man

fünf Zwischensepta zählt.

Die Kronenblättehen zeichnen sich durch ihre Kleinheit aus und haben das Ansehen von zusammen-

gedrückten Höckerchen. Sie stehen vor den primären , secundäreu und dem grössten Theil der tertiären

Septallamelleu. Die primären und secuudären sind etwas weiter nach innen gerückt und können schwer von

den Axenpapillen unterschieden werden. Die tertiären, welche zugleich weiter auswärts stehen, sind breiter,

aber dünner.

Sehr selten im Tegel von Boratsch und von Porzteich bei Nikolsburg in Mähren, und von Rudelsdorf in

Böhmen.

Ecmesus Philippi.

1. E. fungiaeformis Phil.? (Taf. 21, Fig. 4—9).

Philippi in Leonli. u. Bionn's Neuem Jahrb. f. Min., Geogn. u. Geol. 1841, p. 662, Taf. XlB, Fig. i.

? Jlemicyathus crassicostatvs Seguenza, Disq. paleont. int. ai corall. foss. delle rocce terz. del distr. di Messina. iSü.3,

p. 67, Tab. 7, Fig. 4 a—f.

In dem Tegel von Porzteich bei Nikolsburg kommen nicht selten kleine trianguläre meist zerbrochene

Korallengehäuse vor, die trotz ihrer Unvollständigkeit erkennen lassen, dass sie mit dem schon vor 30 Jah-

ren von Philippi aus den Tertiärmergeln des Lomato-Thales in Calabrien beschriebeneu Ecmesus fung/'ae-

fonnis wahrscheinlich übereinstimmen. Nach den gegebeneu Beschreibungen und Abbildungen ist der von

Seg^uenza aufgestellte Henucyathus crassicostatus aus den Miocäumergeln von Rometta kaum sehr davon

verschieden. Im Umriss , in der Beschaffenheit und Anordnung des Septalapparates und der Ausseurippen

findet wenigstens grosse Ähnlichkeit Statt. Auch hebt sowohl Philippi als Seguenza die papillöse Axe

hervor. Letzterer lieschreibt Kronenblättehen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten Cyclus, deren aber

Philippi keine Erwähnung thut. Sie könnten aber bei der damals wenig gründlichen Kenntnis« der An-

thozoen leicht übersehen worden oder auch vielleicht in Folge von Beschädigung des sehr zarten und zer-

brechlichen Gehäuses nur undeutlich vorhanden gewesen sein.

') In der letzten Zeit kam mir ein kleines wohlerhaltenes Exemplar von Porzteich bei Nikolsburg in die Hände , das

nur 6 Millim. hoch und 5 Millim. dick ist.
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Die fossilen Korallen des 'österreichiscli-ungarisclien Mioc'dns. 221

Die mir vorliegenden Exemplare lassen aber ebenfalls keine Spur derselben wabrnehmen, obwohl sie

von einer solchen Ausdehnung- sind, dass die Kronenblättcben daran wenigstens theilweise sichtbar sein

müssten. Übrigens ist auch die Anordnung derselben auf den Abbildungen Segne nza's eine so abnorme,

dass nicht alle Zweifel in dieser Beziehung beseitigt erscheinen.

Keinem Zweifel kann es jedoch unterliegen, dass die fächerförmige oder halbkreisförmige Sternzelle

wirklich die merkwürdige Eigenthümlichkeit der Excentricität besitze. Denn dass die untersuchten Stücke

nicht etwa Segmente eines ursprünglich kreisförmigen, concentrisch gebildeten flachen Polypenstockes sind,

beweiset die Lage und Richtung der Septa und Aussenrippen, deren mittlere gerade sind, während sich die

äusseren mit ihrem centrifugalen Theile beiderseits nach aussen umbiegen.

Die Zahl der Septa kann , wenn man die Ergänzung der vorliegenden Exemplare symmetrisch vor-

nimmt, nicht viel mehr als 20 betragen. Sie gehören offenbar drei verschiedenen Cyden an. Jene des ersten

Cyclus erheben sich am höchsten und ragen auch am Rande, der durch die Enden der Septa scharf gezähnt

ist, am weitesten vor.

Die secundären sind niedriger und nur wenig kürzer; die etwa nur halb so langen tertiären biegen

sich mit ihrem inneren Ende gegen die secundären um oder verbinden sich selbst damit. Diess gilt jedoch

alles nur von den im mittleren Theile des Gehäuses gelegenen Septis; die seitlichen sind sämtlich seitwärts

nach aussen gerichtet, beinahe rechtwinklig gegen die Richtung des Medianseptums, sind kurz und lassen

kaum eine Ungleichheit in Länge und Höhe beobachten. Von Axe und Kronenblättcben konnte ich nicht die

geringste Spur entdecken.

Die Unterseite der horizontalen Aussenwand ist mit radialen , sehr ungleichen , dicht und scharf

gekörnten Rippchen bedeckt. Die primären sind am längsten und, besonders nach aussen hin, am dicksten.

Gleich den secundären sind sie am Rücken scharfkantig; jedoch ist der Grad der Schärfe und der Erhe-

bung grossem Wechsel unterworfen. Die Tertiärrippen sind viel niedriger, flacher, schmäler und oft

unregelmässig.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass unsere Species dem von Philippi und von Segueuza

beschriebenen Fossile sehr verwandt oder selbst damit identisch sei. Es kann diess bei dem Umstände,

dass die österreichischen Miocänschichten mehrere Anthozoenspecies mit Sicilien gemeinschaftlich haben,

nicht überraschen. Ob aber das Fossil unter die Caryophyllaceen oder die Turbinolideen wird zu versetzen

sein, wird von dem sicheren Nachweis der Gegenwart oder des Fehlens der Kronenblättcben abhängen. Ob-

wohl mir das Letztere wahrscheinlicher dünkt, habe ich, dem Vorgange Segnen za's folgend, Ecmesus vor-

läufig noch im Anhange bei den Caryophyllideen stehen lassen. Es lässt sich übrigens auch eine Ähnlichkeit

mit manchen Fungiden nicht verkennen.

3. Vnrbinolidea.

Der Polypenstock ist frei, wenigstens im Alter, viel seltener angeheftet, mit oder ohne Epithek. Nie

sind Kronenblättcben vorhanden — der einzige wesentliche und constante Unterschied von den Caryophyl-

lideen. Der Polypenstock ist einfach, mit Ausnahme von Blastotrochus, bei welchem er durch Hervorbringung

einzelner r.bfälliger Sprossen zeitweilig zusammengesetzt erscheint. Von den einfachen Astraeideen weichen

die Turbinolideen darin ab , dass ihre Visceralkammern nicht durch Endothecallamellen abgetheilt werden,

sondern eine ununterbrochene Höhlung darstellen.

«J A u s s e n w a n d h n e E p i t h e k.

Ceratotrochus M. E d w. et H.

1. C. duodecimcostatus Goldf. sp. (Taf. 4, Fig. 3, 4).

M. Edwards et Haime, Ann. des sc. nat. 3. sur. tome IX, p. 250. — Hist. nat. dos corall. IL p. 74.

TurhinoUa duodecimeosiata Goldfuss, Petref. Germ. I, p. 52, Tab. 15, Fig. 6. — Bronn, Leth. geogn. 3. Aufl. III,

p. 311, Tab. 36, Fig. 5. — Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 42 , Tab. 9, Fig. 7 (icon. mala). — Michelotti,
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222 A. E. Reuss.

Foss. des teri-. luine. de l'Italie sept. p. 20. — Keuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tcrtiäibeck. p. lO (z. Theil;, Tat'. ],

Fig. 3, 4 a; non Fig. 4 *, 5.

Der verläugert-kegelförmige Polypenstock ist seitlich etwas zusammengedrückt und in der Richtung

der längeren Queraxe gebogen, bisweilen am unteren Ende selbst hakenförmig gekrümrat. Die grössten mir

vorliegenden Exemplare besitzen eine Höhe von 38—39 Millim., die kleinsten von 19 Millim.

Auf der Aussenwand ausgewachsener Individuen zählt man im Ganzen 96 Längsrippen , von welchen

12 , die primären und secundären
,

gleichmässig am meisten hervorragen. Ihr Rücken besteht aus einer

unterbrochenen Reihe kleiner ungleich von einander abstehender kammartiger Leisten. Zwischen je zwei

dieser Rippen liegen sieben andere, deren mittlere — die tertiären — sich bisweilen noch etwas mehr erhe-

ben. Die übrigen sind niedrig, schmal, gedrängt, durch seichte Furchen gesondert. Zunächst dem Kelch-

rande ragen alle Rippen schärfer hervor und zeigen regellose Kürner, welche auf der übrigen Oberfläche

gewöhnlich durch Abreibung verloren gegangen sind. Aus derselben Ursache sind in vielen Fällen auch die

Rippen selbst grossentheils unkenntlich geworden oder gänzlich verschwunden.

Nicht selten zeigt der Polypenstock ringförmige Einschnürungen
, die nur selten ziemlich tief aber

schmal sind. Das untere Ende ist zugespitzt oder trägt nur eine sehr kleine Anheftungsfläche.

Die Sternzelle ist elliptisch und tief. Ihre beiden Querdurchmesser verhalten sich im Durchschnitte wie

17-65 : 13-7 Milhm. Zum besseren Verständnisse fasse ich hier die Maasse einiger vollständiger Exemplare

zusammen.

Querdurchmesser

Höhe längerer kürzerer

1 19-5 15 12 Millim.

II 21 17 13 „

III 21-5 16 12-5 „

IV 22 17 12-5
„

V 23-5 IQ 13 „

VI 31-5 26 23 „

VII (?) 19-5 17 „

Die stark verlängerte Axe besitzt eine krause Oberfläche (chicoracee) und besteht aus stark gewun-

denen bandartigen Säulchen. In den grössten Exemplaren beobachtet man fünf vollständige Cyclen von

Septallamellen (96). Die primären und secundären (12) sind gleichmässig cutwickelt , am dicksten und

ragen auch am stärksten über den Kelchraud vor. Die übrigen Septa sind gedrängt , sehr dünn , nur am

äussern Ende etwas verdickt. Die Lamellen der sechsten Ordnung ragen mit ihrem Oberrande nächst den

Primär- und Secundärlamellen am stärksten vor. Die Seitenflächen aller sind mit kleineu aber scharfen in

radiale Reihen geordneten Körnern bedeckt.

Von Gainfahreu bei Wien liegen zwei schöne Jugendexemplare vor, beinahe gleich gross, li-ö und

15 Millim. hoch. Die Axen des tiefen Sternes verhalten sich wie 10 : 9 Millim. 48 Septa, von welchen die

sechs primären voi'wiegend entwickelt sind. Zunächst kommen in der Entwicklung die sechs secundären,

welche je drei sehr dünne und kurze einschliessen. Also vier vollkommene Cyclen. Alle Septa sind dünn

und kurz, mit steil bogenförmigem innerem Rande. Aus der Vergleichung mit erwachsenen Exemplaren geht

hervor, dass mit dem Alter die Compression des Gehäuses und ihr folgend die Länge der einen Queraxe imd

die Entwicklung des Septalsystems zunimmt.

Fundorte: Baden, Vöslau, Gainfahren, — Steinabrunn (Mähren), Forchtenau, Kostej (Ungarn), — Asti,

Tortona, Castellarquato, Torrita (Toscana); Turin, Alberga bei Genua; La Trinite bei Nizza. Die Species

ist daher durch das Miocän und Pliocän verbreitet. F. Römer führt die Species auch von Zabrze in Ober-

sehlesien an (Geol. v. Oberschles. p. 375).
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 223

2. C. multiseriaHs Mchti. sp. (Taf. 4, Fig. 5).

M. Edwards et Haime. Hist. nat. des corall. II, p. 74. — Annal. des sc. nat. 3. ser, t. IX, p. 250, Tab. 7, Fig. 3.

Turbmo/ia muliiserialis Miclielotti. Spec. zool. diluv. p. 70, Tab, 2, Fig. 7. — Foss. des terr. mioc. de l'Italie sept.

p. 27. — Michelin, Iconogr. zoophyt. p. 41 ,
Tab. 9, Fig. G.

Turhinolia multispina Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeek. p. 11, Taf. 1, Fig. 6-8.

CaryophyUia cornucopiae Bronn, Ital. Tertiärgeb. p. 135.

Ceratotrochxis cornucopiae Bronn, Lethaea. 3. Aufl. III, p. 312.

Er i.st dem C. midtispinosus M. Echv. sehr äbulicli mid von clemselbeu, wie ich meine, wenig- scharf

geschiedeu. Der Poiypenstock ist kurz verkehrt-kegelförmig, am unteren Ende in wechselndem Grade, aber

immer nur wenig gebogen. Die Spitze des Kegels zeigt keine oder nur eine sehr kleine Anheftuugsstelle.

Die Exemplare von Baden sind nur 10—12 Millim. hoch bei 7—10-5 Millim. Kelchbreite.

Die Aussenwand trägt 36 Längsrippen, von denen die abwechselnden stärker hervorragen; besonders

die primären sind stärker entwickelt. Die genannten 18 Rippen tragen genäherte spitze etwas aufwärts

gerichtete Höcker, die sich nicht selten, vorzüglich im oberen Theile des Gehäuses, zu kurzen Dornen ver-

längern. Nur das untere Ende des Gehäuses bleibt davon frei. Sämtliche Rippen sind dagegen mit regellos

gesellten kleinen Körnchen bedeckt, die selbst die Oberfläche der erwähnten Höcker und Dornen nicht frei

lassen. An den Seiten der nicht bewehrten Rippen sieht man oftmals noch je einen feinen Rippenstreifen

liegen.

Die Sternzelle ist kreisrund und nicht sehr vertieft. Die stark entwickelte Axe besteht aus einem

Bündel von 18 — 20 Stäbchen, deren obere Enden wenig ungleiche unregelmässige körnerartige Höcker dar-

stellen.

Vier Cyclen von Septallamellen , deren letzter jedoch in jedem Systeme nur zur Hälfte entwickelt

erscheint. Zwischen je zwei primären Septis zählt man nämlich fünf kleinere Septa, ein secundäres,

zwei ternäre und eben so viele quaternäre. Das eine ternäre Septum ist übrigens in der Entwicklung

sehr zurückgeblieben und übertrifft die quaternären an Länge und Dicke nicht. Nur sehr selten

und an den grössten Individuen sah ich in beiden auf der convexeu Rückenseite des Polypenstockes

gelegenen Systemen die quaternären Septa in beiden Systemen gleichmässig entwickelt, so dass zwei

Primärsepta sieben Zwischensepta einschliessen und die beiden Tertiärsepta zu gleicher Entwicklung

gelangen.

Übrigens sind die Septa aussen dick uud verdünnen sich nach innen sehr. Ihre Seitenflächen werden

von spitzigen Körnchen bedeckt, die in radialen Reiben stehen. Ihr freier Überrand ist massig gebogen und

ragt mit Ausnahme der primären Septa nur wenig über den Kelchrand vor. Nur ausnahmsweise siebt man

einzelne Septa sich stärker erheben.

Fundorte: Baden (häufig;, Möllersdorf, Niederleis; Porzteich (Mähren); Forchtenau, Rohrbach (Un-

garn); Tortona, Castellarquato.

Bei Niederleis kömmt eine seltene Abänderung dieser Species vor, welche sich durch einige auffallende

Kennzeichen von der typischen Form unterscheidet. Sie übertrifft au Grösse die kleinsten Exemplare der

letzteren nicht, indem sie beiläufig 7 Millim. in der Höhe misst bei 6 Millim. grösster Breite. Das untere

gebogene Ende pflegt zugleich durch eine grössere Anheftungsfläche abge.stumpft zu sein. Das auffallendste

Unterscheidungsmerkmal bieten jedoch die Rippen der Aussenwand dar. Mit sechszehn höheren und dicke-

ren wechseln eben so viele niedrigere und schmälere regelmässig ab. Alle sind fein gekörnt, aber es fehlen

die die typischen Formen so sehr auszeichnenden dornenartigen Höcker, wesshalb ich die Varietät auch als

Var. inermis bezeichne. Dagegen beobachtet man hin und wieder schmale Ringe einer sehr dünnen Epithek,

welche die Rippen überzieht, ohne sie zu verhüllen.

Das eine der untersuchten Exemplare zeigt 36, das zweite nur 28 Septallamellen, mithin drei vollstän-

dige und einen unvollständig entwickelten vierten Cyclus. Übrigens stimmen die Verhältnisse des Septal-

apparates und der Axe durchaus mit jenen der typischen Formen überein.
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224 A. E. Reuss.

Für eine einfache Jugendform des C'. multiserialis liann das beschriebene Fossil nicht erklärt tverden,

da schon sehr kleine Exemplare des ersteren mit deutlich ausgebildeten Dornen versehen sind, ja diese

vielmehr in der Jugend stärker ausgebildet zu sein pflegen. Von der anderen Seite scheint mir der Mangel

der Bewehrung bei der Übereinstimmung beinahe aller übrigen Merkmale zur Aufstellung einer selbststän-

digen .Species nicht hinzureichen.

Eines der untersuchten Exemplare ist Taf. 19, Fig. 2 abgebildet.

3. C. multispinosus M. Edw. et H. (Taf. 4, Fig. 6, 7; Taf. 19, Fig. 8).

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 73. — Ann. des sc. uat. 3. sei-. Tome IX, p. 249.

Turlinolia rrmltispina Michelotti, Spec. zooph. diluv. p. 71, Tab. 2, Fig. 9. — Miclielin, Iconogr. zooph. p. 42,

Tab. 9, Fig. 5. — Michelotti, Foss. des terr. tert. de 1' Italic sept. p. 298, Tab. 1, Fig. 25, 26.

Caryophyllia aculeata Bronn, Ital. Tertiärgeb. p. 135.

Ceratotrochus aculeatus Bronn, Lethaea, 3. Aufl. III, p. 312.

Die typischen Exemplare der Species lassen sich von C. multiserialis sehr wohl unterscheiden. Doch
gibt es kleinere Formen derselben, bei welchen die Unterscheidung sehr schwierig wird, indem nicht alle

characteristischen Merkmale an ihnen klar ausgesprochen sind.

Das meist grössere und längere Gehäuse') zeigt Spuren einer Epithek, welche zunächst dem Kelch-

rande sich durch einen flachen concentrisch streifigen Wulst verrathen-). Beinahe stets sind nur die primären
'

und secundären Rippen mit Stachelhöckern besetzt, so dassje zwei bewehrte Rippen immer zwei unbewehrte

einschliessen. Auch stehen die Höcker weiter von einander ab und verlängern sich viel seltener zu spitzigen

Dornen. Überdies nehmen sie in Folge eines nahezu gleichen Abstandes von einander rund um das Gehäuse

ziemlich gleiche horizontale Niveaus ein. Bei starkem Wachsthum älterer Individuen in senkrechter Rich-

tung bleibt der oberste Theil des Gehäuses davon gewöhnlich frei, oder man beobachtet in Folge einer zeit-

weiligen Unterbrechung des Wachsthums in der Mitte des Gehäuses eine knotenlose, von einem Epithecal-

gürtel bedeckte Zone.

Die Axe besteht aus 18—23 gewundenen Säulchen, deren obere körnerartige Enden gedrängter stehen

und, besonders die äusseren, grösser sind als bei C. multiserialis.

Vier Septalcyclen, deren letzter aber nicht vollständig ist. Gewöhnlich sind die quaternären Septa nur

in den beiden am Rücken des Gehäuses gelegenen oder höchstens in drei bis vier Systemen vollständig und

regelmässig entwickelt, so dass zwei Priniärsepta sieben Lamellen jüngerer Ordnungen zwischen sich auf-

nehmen. In den übrigen Systemen bleibt die Entwicklung des vierten Cyclus eben so mangelhaft, wie wir

sie fast immer bei C. multiserialis in allen Systemen wahrnehmen. Doch dieselbe unvollständige Entwick-

lung habe ich an manchen Exemplaren von Tortona, und nicht gerade an den kleinsten, beobachtet. Die-

selbe Eigenthümlichkeit bieten auch die wenigen mir vorliegenden Exemplare von Möllersdorf bei AVien , von

Ruditz in Mähren , Rohrbach und Ödenburg in Ungarn und Lapugy in Siebenbürgen dar. In einem Exem-

plare von Porzteich bei Nikolsburg sind die Septa des vierten Cyclus vollständig entwickelt; nur in den bei-

den an der Concavität des Gehäuses gelegenen Systemen fehlen sie.

Ausserhalb Österreichs ist die Species schon lange von Tortona und Castellarquato bekannt.

4. V. discrepans nov. sp. (Taf. 20, Fig. 14, 15).

Im Umrisse und in der Beschaffenheit der Aussenwand kömmt die Species völlig mit CarijophylUa über-

ein ; die Abwesenheit aller Kronenblättchen entfernt sie aber wieder weit davon und versetzt sie in die

Familie der Turbinolideen. Im Habitus sehliesst sie sich an keine der dorthin gehörigen Gattungen ganz

ungezwungen an , und ich war längere Zeit nicht ungeneigt , sie zum Typus einer besonderen Gattung

1) Ein lioiuförniig gebogenes Exemplar von Rohrbach misst 22 Millim. in der Höhe.
2) Dieselbe Erscheinung nimmt man bisweilen auch an zweifellosen Exemplaren von C. muUiaerialis wahr. Sie bildet d,i-

her keine Eigenthümlichkeit von 0. muUispinosus.
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Die fossilen Korallen des österreicMsch-iingarischen Miocäns. 225

(Fseudocifat/iKsJ zu erheben. Die Erwägung- aber, dass dieselbe doch durch kein wesentliches Kennzeichen

characterisirt sein würde, bewog mich zuletzt, davon wieder abzugehen und die Species an Ceratoti-oclum —

,

die einzige Gattung, mit welcher sie vereinigt werden kann — anzuschliessen. Sie weicht zwar von allen

bekannten Arten derselben durch ihr Angeheftetsein mit ziemlich breiter Basis ab; man findet aber auch in

anderen Gattungen freie und festsitzende Arten vereinigt und die für Ceratoti-ochus etwas ungewöhnliche

krause Oberfläche der Axe (chicoraceej kehrt bei C- duodecimcostatioi Goldf. sp. wieder.

Die mir vorliegenden zwei Exemplare ähneln, abgesehen von der Basis, im Umrisse sehr der Canjo-

phtjllia cornicidata Seg. '). Sie sind 19 und 22-5 Millim. hoch, bei 8-5 und 1 1 Jlillim. grösster Breite. Am
oberen Ende sind sie nur wenig zusammengedrückt, schwach gebogen, verschmälern sich nach unten all-

niälig und tragen am unteren Ende eine nicht sehr grosse Anheftungsfläche. Die Anssenwand ist mit

44 flachen Rippchen verziert , welche nach abwärts sich ganz verwischen
,
während im oberen Theile

gewöhnlich jede vierte etwas stärker kantig hervorragt. Letztere schwellen mitunter stellenweise zu zusam-

mengedrückten Knötchen an. Die gesamte Oberfläche ist mit zierlichen, regellos aber sehr gedrängt stehen-

den Körnern bedeckt.

Der Stern ist breit-elliptisch (^Axen wie 7-5: 8-5 und 11 : 12) und sehr tief. Die verlängerte Axe

besteht aus 4—5 krausen gewundenen Bändern , die meistens in einer Reihe stehen. Vier Cyclen von Sep-

tallamellen. Bisweilen fehlen die Septa des vierten Cyclus in den auf der concaven Seite des Polypen-

stockes gelegenen Systemen. Die primären Septa sind am dicksten, besonders nach aussen hin, und ragen

mit bogenförmigem Rande hoch über den Sternraud empor. Die secundären sind etwas kürzer und dünner.

Zwischen je zwei derselben sind meistens drei jüngere sehr kurze und dünne eingeschaltet, unter welchen

die der dritten Ordnung von jenen der vierten und fünften Ordnung etwas überragt werden. Der innere

Rand der Septa fällt senkrecht in die Tiefe. Ihre Seitenflächen sind dicht mit spitzigen Körnchen bedeckt,

die nach oben hin in ausstrahlenden Reihen stehen
,
gegen den inneren Rand aber etwas an Grösse zu-

nehmen.

Fundort: Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren).

Discotrochus M. Edw. et H.

Polypenstock einfach, frei, mehr weniger scheibenförmig, ohne Spur von Epithek. Anssenwand horizon-

tal, einfach gerippt. Stern flach. Die wenig entwickelte Axe papillös.

1. D. Luncani nov. sp. (Taf. 3, Fig. 13; Taf. 4, Fig. 1, 2).

Der sehr kleine Polypenstock ist kreisrund, scheibenförmig oder sehr niedrig cyjindrisch, ohne Spur

von Anheftung. Der Querdurchmesser beträgt höchstens 3-5 Millim., die Höhe wechselt von 1-5 bis 3 Mil-

lim. Die Unterseite ist flach, in der Mitte seicht vertieft und trägt 24 einfache Rippen, die durch etwas

schmälere ziemlich tiefe Furchen geschieden und am Rücken und an den Seiten mit sehr feinen aber schar-

fen Körnchen besetzt sind. Die tertiären neigen sich gewöhnlich etwas gegen die secundären und verschmel-

zen an ihren Enden nicht selten damit. Die ebenso gerippte Seitenwand erhebt sich senkrecht.

Der kreisrunde Stern ist nicht vertieft. Die wenig entwickelte Axe besteht an der Oberfläche aus weni-

gen Papillen und erscheint im Querschnitte fein spongiös. Nur drei vollständige Cycla von dünnen, seitlich

mit spitzigen Ilöckerchen besetzten Septis , die den Sternrand nicht überragen. Nur an einem Exemplare

von Niederleis von 4-5 Millim. Breite und 2-5 Millim. Höhe zählte ich 32 Septa (in vier Systemen Septa

eines vierten Cyclus). Die primären und secundären sind beinahe gleichmässig entwickelt. Die kürzeren

tertiären biegen sich mit ihrem inneren Ende oft gegen die secundären und verschmelzen damit nicht selten.

Fundorte: Baden, Niederleis, Enzersdorf bei Staats; Porzteich bei Nikolsburg (Mähren); an letztcrem

Orte häufic-.

ij Seguenza 1. c. p. -29, Tab. 2, Fig. 5.

l>ciikschriaen di-r inathem.-naturw. Cl. XXXI. Ed. 29
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226 A. E. Reu SS.

b) A u s s e nw a n (1 von einer v o 1 1 s t ä n d i g e n E p i t h e k verhüllt.

Conotrochus Seg.

Mit Eecht hat Seguenza diese Gattung iu der Familie der Turbiuolideeu aufgestellt. Der einlache

Pfilypenstock, in der Jugend aufgewachsen, wird im Alter frei. Die sehr entwickelte Axe ist bündeiförmig,

gekörnt. Die Aussenwand ist mit einer starken concentrisch gestreiften Epithek eingehüllt. Dadurch unter-

scheidet sich die in Kede stehende Gattung hauptsächlich von Ceratotrochus, welchem sie zunächst steht.

1. C. typus Seg. (Taf. 3, Fig. 10—12).

Seguenza, Disquis. paleont. iut. ai corall. foss. delle locce terz. del distr. di Messina, p. 83, Taf. 10, Fig. i a—e.

Die Species wurde zuerst von Seguenza in den gelben Miocäumergeln von Scoppo, Trapaui, Tre-

monte , S. Filippo , Scirpi , Gravitelli , Rometta u. a. bei Messina entdeckt. Unsere Exemplare liegen im

Tegel von Porzteich bei Nikolsburg (Mähren) und stimmen mit den siciliauischcn vollkommen übereiu. In

der Jugend sind sie verkehrt kegelförmig und am unteren Ende mit einer massig grossen Anheftungsfläche

versehen; später wachsen sie beinahe ausschliesslich in die Höhe, ohne sich mehr zu verdicken, und die

Anheftungsstelle wird sehr klein oder verschwindet auch ganz. Ihre Gestalt wird dabei cyliudrisch-conisch.

Es geht diess aus der Vergleichung der nachstehenden Maasse von sechs jüngeren und älteren Individuen

hervor.

Höhe Dicke

I Tr^ rleiim.

n 13 8

III 16-5 7-5
„

IV 18-5 7

V 19 7 „

VI 19 8

Die Dicke von 7—8 Millim. bleibt mithin bei zunehmender Höhe unverändert. Die Krümmung ist bei

unseren Exemplaren nur massig.

Die Aussenwand wird von einer sehr stark concentrisch gestreiften , an der Oberfläche feinkörnig

gerunzelten Epithek überlileidet, durch welche nur hin und wieder, besonders am unteren Ende, die gleich-

breiten Längsrippeu schwach hindurchscheinen. Diese Epithek reicht nicht nur bis an den Kelchrand hinauf,

sondern ragt als ein schmaler Ring noch ü))er denselben empor.

Der kreisrunde Stern ist massig tief Die reich entwickelte Axe besteht aus einem dicken Bündel von

28—36 Säulchen, welche oben in etwas unregelmässigen Höckern endigen, die bisweilen theilweise mit ein-

ander verschmelzen.

Die Septa sind im Allgemeinen dünn, am Rande zugeschärft, auf den Seitenflächen spitz gekörnt. Selbst

nach aussen hin verdicken sie sich nur wenig. Die primären sind etwas dicker und überragen die übrigen

auch etwas, welche je nach ihrem Alter an Breite und Dicke abnehmen. Es sind vier Cyelcn vorhanden,

deren letzter jedoch nicht vollständig entwickelt ist und in drei Systemen fehlt.

Flabellum Lesson.

Polypenstock einfach, im Alter bisweilen frei werdend, gerade, mehr weniger zusammengedruckt. Die

Centralgrube schmal und tief. Axe nicht selbstständig, nur aus einzelnen vom inneren Rande der Septa aus-

gehenden und anastomosirenden Trabekeln gebildet. Septa zahlreich, den Sternrand nicht überragend, auf den

Seitenflächen radial gekörnt. Die Aussenwand gerippt, oft mit kämm- oder dornenartigen Hervorragungea

der Rippen.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 227

1. Fl. Siiessi nov. sp. (Taf. 4, Fig. 8).

Vou dieser selir zierlichen Species ans der Gruppe des Fl. pavonmum liegt mir bisher nur ein vollstän-

diges jugendliches Exemplar vor, dessen Beschreibung ich hier zunächst folgen lasse. Es ist nur 15-5 Mil-

lini. hoch bei 21 Millini. grösster Breite, fächerförmig, stark zusammengedrückt, besonders an der Basis,

mit beinahe ebenen Seitenflächen. Die seitlichen Ränder sind scharf, nur mit sehr kleinen, wenig deutlichen

kammförmigen Hervorragungen besetzt, und stossen an der Basis, die in einen sehr kurzen und dünnen Stiel

ausläuit, in einem Winkel von etwa 130° zusammen, wodurch sich unsere Species vorzugsweise von Fl. ex-

tensnm Mich, unterscheidet, dessen Ränder beinahe horizontal sind.

Von der Basis strahlen auf jeder der Aussenflächen 5— 7 breite aber sehr flache Rippen aus , zwischen

welchen andere viel schmälere nur durch vertiefte Linien angedeutet werden. Übrigens werden sie durch

eine deutliche stark und ungleichmässig eoncentrisch gestreifte Epithek verdeckt.

Die Sternzelle ist zweimal so lang als breit (21 : 10-5 Millim.), und ihre Ränder sind halbkreisförmig

gebogen, so dass die winkligen Enden der längeren Queraxe beiläufig in die Mitte der Gesamthöhe des Poly-

penstockes fallen.

fünf vollständige Septalcyclen. Zwischen je zwei der fast gleich entwickelten primären und secundären

Lamellen sind sieben andere eingeschoben , welche durch die tertiären Septa , die au Breite den älteren

kaum nachstehen, in zwei dreizählige Gruppen geschieden werden. Es zerfällt dadurch der gesamte Septal-

apparat gleichsam in zwölf gleiche Systeme. Alle Septa sind dünn und auf den Seitenflächen mit entfernten

Höckerchen besetzt. Die primären und secundären verdicken sich an dem senkrechten inneren Rande und

erscheinen, weil sie dort abwechselnd auf der rechten und linken Seite einen grossen gerundeten Höcker

tragen, gleichsam wellenförmig gebogen. In der Tiefe verbinden sich die Septa durch von ihnen ausgehende

Trabekel zu einer rudimentären spongiösen Axe.

In Gesellschaft des eben beschriebenen Jugendexemplares fanden sich ziemlich zahlreiche Bruchstücke

grösserer Individuen, an denen allen aber der obere Theil sehr unvollständig erhalten ist, so dass sich über

ihre Dimensionen, so wie über den Umriss des Sternes keine bestimmte Auskunft geben lässt. Das grösste

der beobachteten Bruchstücke ist 28 Millim. hoch und 29 Millim. breit. Alle sind stark zusammengedrückt

;

bei den meisten erscheinen die Seitenflächen in ihrem mittleren Theile sogar eingedrückt. An den etwas

grösseren Exemplaren sind auf den Seitenflächen keine Spuren der vorragenden Radialrippen mehr wahr-

zunehmen; die gesamte Oberfläche zeigt nur gedrängte vertiefte Radiallinien, deren breitere Zwischenräume

ganz flach sind. Über dieselbe verlaufen ungleiche Anwaehsstreifen, deren einzelne selbst seichtis Einschnü-

rungen hervorbringen.

Das untere Ende läuft in einen kurzen dünnen Stiel aus, der meistens keine Spur einer Anheftungsfläche

mehr erkennen lässt. Die Scitenränder stossen im stumpfen Winkel zusammen und sind an den grösseren

Individuen stumpfwinklig, ohne jede Spur kammartiger Anhänge.

Wie hoch bei erwachsenen Individuen die Zahl der Septa steige, kann bei der fragnientären Beschaf-

fenheit der Fossilreste nicht bestimmt werden. Ohne Zweifel müssen auch Septa eines sechsten Cyclus zur

Entwicklung gelangen, denn auf dem in einem tiefen Niveau gelegenen Querbruche des grössten Exemplares

zählt man auf jeder Seite schon 24 dicke bis zur Axe reichende Septa, zwischen welche sich daher in höhe-

rem Niveau noch eine grössere Anzahl jüngerer kürzerer Lamellen eingeschoben hat.

In dem Tegel von Porzteich scheint Fl. Äwesse' überhaupt die Stelle des Fl. Eo/'.isi/a>ium zu vertreten.

Wurde bei Porzteich unweit Nikolsburg (Mähren) gefunden.

2. Fl. Roissyanum M. Edw. et H. (^Taf. 4, Fig. 9—12: Taf. 5, Fig. 1, 2).

M.Edwards et Haime, Ann. des sc. nat. 3. ser. Tome 9 , p. 268, Tab. 8, Fig. 1. — Hist. nat. des corall. II,

p. so.

In der Beschreibung des Fl intermedium M. Edw., Fl. m-icula Jlicht. sp. und Fl. Roissyayuan M. Edw.

et H. scheint grosse Verwirrung zu herrschen. Wenigstens passt die von M. Edwards gegebene Beschrei-

29*
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228 -4. E. Reu SS.

Ining des erstereu '), besonders das iuigeführte Vcrbältniss der Stemaxen (100:266), keineswegs auf die

citirte Michelin'sclie Figur, Tab. 9, Fig. 11c. Die Angabe würde eber auf Fig. 11 o (Fl. avicula nach M.

Edw.) passen. Aber auch an italiänischen Origiualexemplareu habe ich nie eine so grosse Differenz der

Sternaxen gefunden.

Überhaupt scheinen die gebotenen Beschreibungen nur nach wenig zahh-eichen Exemplaren entworfen

zu sein, denn sie passen nur auf sehr wenige Individuen vollständig, was bei der ungeiueiueu grossen Verän-

derlichkeit der in Rede stehenden Arten um so leichter begreiflich ist.

Den Wiener Formen entspricht noch am meisten die Beschreibung von Fl. Eoissyanum M. Edw. et H.,

mit welchem ich dieselben daher auch vereinige, obwohl es nicht ganz an Abweichungen fehlt. Dieselben

dürften aber wohl grösstentheils aus der bisher zu wenig gewürdigten Veränderlichkeit mancher Kennzeichen

zu erklären sein, wie z.B. der wechselnden Beschaffenheit der primären Aussenrippen u. s.w. Vielleicht wird

es sich in der Folge sogar herausstellen, dass FL Roissyanum und aricula in eine, freilich sehr formenreiche

Species zu vereinigen sind.

Der Polypenstock ist sehr wandelbar in der Grösse und in allen übrigen Verhältnissen. Die Höhe wech-

selt von 20 bis zu 49-5 Millim. Ihr Verhältniss zu den Querdurchmessern ergibt sich am besten aus nach-

stehenden Abmessungen einiger vollständiger Exemplare.

Queraxe

Hohe längeie kürzere

1 49-5 37 27 Millim.

II 35 37 24 „

III 30 30 22 „

IV 29 31 20

V 21 19 16 „

Übrigens ist das Gehäuse keilförmig, mehr weniger zusammengedrückt, mit gewölbten Seitenflächen

und zugespitztem unteren Ende. Die gekielten Seitenränder sind mit stark zusammengedrückten Kämmen

besetzt, die bald nur klein, zahnartig sind, bald grösser und sehr ungleich, bald wieder sehr gross, in der

unteren Hälfte des Randes sich lappenartig ausbreitend. Dadurch wechselt auch der Basalwinkel des Poly-

penstockes beträchtlich. Im ersten Falle ist er kleiner als 90°, bisweilen selbst bedeutend kleiner, im letz-

ten wird er stumpf, manchmal sehr stumpf.

Auf den Seitenflächen ragen in der Regel die primären und ein Theil der secundären Rippen (auf jeder

Seite 5—9) in wechselndem Grade hervor. Wo sie am meisten ausgesprochen sind, erheben sich die primä-

ren Rippen, gleich den seitlichen, in ziemlich hohe scharfe ungleiche Kämme. In den meisten Fällen werden

sie jedoch nur durch die darüber verlaufenden starken , sehr ungleichen Anwachsriuge stellenweise stark

knotig, während sie sich in anderen Fällen wieder sehr verflachen. Ja mitunter sieht man auf jeder Seiten-

fläche überhaupt nur die zwei Primärrippen sich schwach erheben.

Zwischen diese Rippen sind gedrängte nur durch vertiefte Linien gesonderte Rippenstreifen einge-

schoben. Alle werden durch wellenförmig, seltener im Zickzack gebogene, sehr ungleiche Anwachsstreifen

durchkreuzt.

Die Sternzelle ist mehr weniger breit-elliptisch, an den Enden der längeren Axe etwas winklig und tief.

Die näheren Verhältnisse ihres Umrisses ergeben sich aus den früher angeführten Abmessungen. Nie beob-

achtete ich aber das von M. Edwards für F/. lioixsyanum angegebene Verhältniss 1 : 2. Die Endpunkte der

längeren Axe liegen nur wenig tiefer als jene der kürzeren.

An ausgewachsenen Exemplaren beobachtet man fünf vollständige Cyclen von im Allgemeinen sehr

dünnen Septis. Jene der ersten drei Cyclen sind an älteren Individuen gleich entwickelt und bilden gleich-

sam 24 Systeme , deren jedes drei Lamellen umschliesst. An jüngeren Exemplaren findet man jedoch die

1) Hist. nat. des corall. III, p. 81. — Ann. des sc. nat. 3. ser. IX, p. 262.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 229

mannigfachsten Verschiedenheiten und die Zahl der Septallamelien sinkt bisweilen auf 50—52 herab. Sie

sind auf den Seitenflächen mit entfernten spitzigen Höckerchen besetzt, welche sich in wenig regelmässige

bogenförmige Reihen ordnen.

Die Ccntralgrube des Sternes ist enge und sehr tief Die Septa sind an ilirem senkrecht abgeschnit-

tenen inneren Rande in grosser Ausdehnung frei. Erst in beträchtlicher Tiefe verbinden sie sich durch kurze

dicke Trabekeln zu einer rudimentären parietalen Axe.

Der innere Septalrand bietet sehr auffallende Verschiedenheiten dar. Manchmal ist 'er kaum oder nur

wenig verdickt und nur mit wenigen sehr kleineu Höckern besetzt oder schwach wellenförmig gebogen. An

anderen Exemplaren ist dagegen der Inneurand stark verdickt und bildet eine schmale senkrechte Fläche,

die durch grosse, abwechselnd auf der rechten und linken Seite stehende Höcker stark gekerbt, gleichsam

wellenförmig gebogen erscheint. Man wäre sehr geneigt, diese Charactere fiirSpeciesunterschiede anzusehen,

wenn man nicht zahlreiche , die genaimten Extreme verbindende Zwischenglieder fände. Demnach bleibt

nichts übrig, als die gesamte Fülle dift'erenter Formen vorläufig in einer Species zusammenzufassen, um so

mehr, als die Unterschiede in den Septis keineswegs immer mit den Differenzen im Basalwinkel und den

Seitenrändern des Polypenstockes gleichen Schritt halten.

iDie Species kömmt in zahlreichen Exemplaren vor bei Baden, Möllersdorf, Vöslau, Grinzing, so wie bei

Steinabrunn in Mähreu. Der Tegel von Porzteich bei Nikolsburg beherbergt zahlreiche kleine Exemplare,

die ich nur für Jugendexemplare von Fl. lioissyanum ansehen kann. Auffallend ist es nur, dass mir nie eine

ausgewachsene Schale von daher zu Gesichte kam. F. Römer, welcher die Badner Exemplare ebenfalls zu

FI. Roissyanwn rechnet, führt die Species auch von Zabrze in Oberschlesien aus miocänen Schichten an').

M.Edwards nennt Dax, wenn auch zweifelhaft, als Fundort.

3. Fl. multicostatum nov. sp. (Taf. 5, Fig. 3).

Mir liegt nur ein leider am Kelchrande nicht vollständig erhaltenes Exemplar vor von 54Millim.Höhe bei

etwa 67 Millim. grösster Breite. Das Gehäuse ist stark zusammengedrückt, keilförmig, am unteren Ende zu-

gespitzt. Die kantigen Seitenränder sind in ihrer ganzen Ausdehnung mit grossen ungleichen kammartigen

Anhängen besetzt. Auf jeder Seitenfläche springen 11 Rippen stark hervor, besonders die zwei primären,

durch welche jede Fläche in drei ziemlich gleiche Theile zerlegt wird, deren jeder drei Rippen trägt. Alle

Rippen, besonders aber wieder die zwei vorgenannten, sind durch winklig gebrochene, zum Theile sehr

starke Anwachsfurchen in ungleiche mehr weniger vorragende kammartige Höcker zerschnitten. In den Zwi-

schenräumen der Rippen nimmt man noch flache Radialstreifen wahr.

Der langgezogene Stern misst beiläufig 67 Millim. in der Länge bei 23— 24 Millim. grösster Breite.

Sechs vollständige Cyclen von Septallamelien (94), von denen 24 am dicksten sind, am inneren Ende stark

anschwellen und durch kurze dicke Trabekeln mit den benachbarten und gegenüber liegenden verschmel-

zen, wodurch zur Entstehung einer sehr grob spongiösen falschen Axe Gelegenheit geboten wird. Es wird

dadurch zugleich der gesamte Scptalapparat gleichsam in 24 gleiche Systeme zu je drei Lamellen getrennt,

deren mittlere zwar auch die Länge der Hauptsepta erreichen und sich mit ihnen verbinden, aber viel dünner

sind und sich auch am inneren Ende nicht so sehr verdicken. Die seitlichen Septa dagegen sind sehr kurz

und dünn.

Bisweilen fehlen einige Lamellen des sechsten Cyclus, so dass manche der erwähnten 24 Systeme nur

zwei Septa umschliessen. Die auf den Seitenflächen sämtlicher Septa befindliehen Höckerchen stehen sehr

entfernt und bleiben sehr klein.

Die hier beschriebene Species verräth wohl grosse Ähnlichkeit mit Fl. Roissyanwn M. Edw. et H. ').

unterscheidet sich aber durch die weit beträchtlichere Grösse, den kleineren Basalwinkel, die zahlreicherea

') F. Uömer, Geolog-ie von Oberschlesien. IS'O, p. 376.

-) Ann. des sc. nat. 3. si-r. Tome IX, p. 268, Tab. 8, Fig. 1. — Hist. nat. des corall. II, p. 86.
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230 A. E. Ileus s.

kammtrageuden Seiteurippen , den mehr zusammeugedrUckten Stern und sechs vollständige Septal-

cyclen.

Das beschriebene Exemplar stammt von Lapiigy in Siebenbürgen.

4. Fl. siciliense M. Edw. et H.? (Taf. 5, Fig. 4, 5).

51. Edwards et Haime, Ann. des sc. nat. 3. scr. Tome IX, p. 267. — Hist. nat. des corall. II, p. 83. — Scguenza
Disquis. palfeont. int. ai corall. foss. del distr. di Mess. p. 88, Tab. 10, Fig. 5.

Ich habe unsere nicht häufig im Tegel von Möllersdorf bei Wien vorkommende Species mit dem Fl. si-

ciliense aus dem Pliocän von Palermo nur vorläufig und mit Zögern vereinigt, weil sie trotz ihrer Ähnlich-

keit in einigen Merkmalen davon abweicht. In den wichtigsten Kennzeichen findet jedoch Übereinstimmung

Statt, und es ist möglich, dass bei Untersuchung einer grösseren Anzahl sicilianischer Exemplare die beste-

henden Difi'erenzen als unwesentlich und blos graduell verschwinden werden.

Einige vollständige Individuen ergaben nachstehende Dimensionen:

Queidiirchmesser

Höhe grösserer kleinerer

I. . . . ."sT '~36^ '^?llillim.

II 41 33 26 „

III 42 34 28 „

Es stimmen daher auch die Grössenverhältnisse mit jenen der sicilianischen Exemplare auft'allend über-

ein, nur scheinen diese beträchtlich mehr zusammengedrückt zu sein.

Der Polypenstock ist verkehrt-kegelförmig, massig zusannnengedrückt, und läuft unten in eine Spitze

aus, welche kaum eine Spur der ehemaligen Anheftungsstellc erkennen lässt. Die Seitenränder sind nur im

unteren Theile mit kleinen kammartigen Lappen besetzt und stossen unter einem Winkel von etwa 9u° zu-

sammen. Nur selten steht am unteren Ende beiderseits ein grösserer dreieckiger Lappen, wodurch das-

selbe stumpfwinklig wird. In der oberen Hälfte, ja bisweilen selbst in den oberen zwei Dritthcilen der

Seitenräuder, die dort unter einem Winkel von etwa 50° nach unten convergiren, verschwinden die kamm-

artigen Anhängsel ganz und die Ränder werden stumpfwinklig, ja sie runden sich selbst ab.

Die Aussenwand ist mit gedrängten sehr schmalen und flachen, durch seichte vertiefte Linien geson-

derten Rippenstreifen bedeckt. Auf den unteren zwei Dritthcilen treten jedoch auf jeder Seitenfläche noch

neun Rippen etwas stärker hervor. Besonders ist diess der Fall bei der vierten und sechsten Rippe — von

einem Seitenrande an gezählt— , welche durch die ziemlich stark ausgesprochenen Epithekalringe etwas kno-

tig werden.

Der Sternkelch ist elliptisch; seine beiden Axen, welche in demselben Niveau liegen, verhalten sich

wie 38-5 : 27 = 142 : 100. Die Septallamellen sind sehr dünn und auf den Seitenflächen nur mit sehr ver-

einzelten und kleineu Körnern bedeckt. Ihr senkrechter Innenraud ist kaum verdickt und gebogen. Man

zählt etwa 108 Septa, mithin fünf vollständige Cyclen, zu welchen noch Septa eines nur theilweise ausgebil-

deten sechsten Cyclus hinzukommen. Jene der ersten drei Cyclen sind ziemlich gleichmässig entwickelt, so

dass man 24 Systeme vor sich zu haben glaubt, deren jedes drei kleinere Septa einschliesst. Die Septa, die

erst in einiger Tiefe beginnen, werden von dem Kelchrande ziemlich stark überragt.

Von dem FL siciliense unterscheiden sich mithin unsere Exemplare hauptsächlich durch die geringere

Compression des Gehäuses und durch das stärkere Hervortreten von neun Rippen auf jeder Seitenfläche, —
Merkmale , die mir von keiner durchgreifenden Bedeutung zu seiu scheinen. Sollten sie sich jedoch als

beständig herausstellen , so müsste die Wiener Species davon gesondert werden. Von der anderen Seite

nähert sie sich wieder manchen Formen von Fl. Eoissijaman JM. Edw.
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Die fossilen Korallen des österreicliisch-ungariscTien Miocäns. 231

3. Asti'fieidea,

Polypenstock meistens zusammengesetzt, selten einfach. Die Interseptalräume werden durch zahlreiche

Endothekallamelleu unterabgetheilt, aber in verschiedenem Niveau, keine zusammenhängenden Querwände

bildend. Die Septa vollständige Lamellen darstellend, deren Oberrand bald ganz, bald gezähnt ist, nie in

ihrer ganzen Ausdehnung gefenstert. In den zusammengesetzten Polypenstücken verbinden sich die einzel-

nen Zellen entweder unmittelbar mittelst der stets undurchbohrteu Aussenwand, oder durch Vermittlung der

Rippen derselben, oder mittelbar durch eine zellige Exothek, die mitunter eine sehr beträchtliche Entwick-

lung erlangt. Die Vermehrung erfolgt, abgesehen von der oviparen, durch Knospung bald näher, bald ent-

fernter vom Kelch, oder durch Spaltung.

a) Polypen stock einfach.

Fortpflanzung nur ovipar.

a) Trochosmilidea.

f)er freie Oberrand der Septa ganz, unzerschnitten.

ß) Litliophylliacoa.

Der Oberrand der Septa zerschnitten und mit Zähnen oder Dornen bewehrt.

lithophyllia M. Edw. et H.

Der mit breiter Anheftungsfläche versehene Polypenstock zeigt keine Epithek oder nur Spuren dersel-

ben. Die ziemlich stark entwickelte Axe ist fein spongiös mit gekörnter flacher Oberseite. Die zahlreichen

gedrängten starken Septa sind frei und tragen auf ihrem etwas schräg nach innen geneigten Oberrande

starke dornige Sägezähne, die nach aussen hin an Grösse zunehmen, und sind auf den Seitenflächen sehr

stark gekörnt.

1. I. ampla nov. sp. (Taf. 6, Fig. 2).

Ich hatte nur Gelegenheit , ein einziges , aber sehr schön erhaltenes Exemplar zu untersuclien , von

55 Millim. Höhe und 77 Millim. grösster Breite. Im obersten Theile steigen seine Wandungen beinahe senk-

recht empor; weiter abwärts zieht sich der Polypenstock rasch zusammen zum stumpfen unteien Ende, so

dass er eine beinahe halbkugelige Gestalt annimmt und mit verhältnissmässig nicht sehr grosser Fläche fest-

gesessen sein muss. Die Aussenwand ist mit starken einfachen, durch wenig breitere Zwischenräume geschie-

denen Längsrippen bedeckt , die in ihrem oberen Theile mit starken aufwärts gerichteten dornenartigen

Höckern besetzt sind. Eine rudimentäre Epithek spricht sich in einzelnen schmalen ringförmigen Streifen

eines dtlnnen uiembranösen Überzuges aus.

Der Zellenstern ist sehr breit-elliptisch; seine Qneraxeu verhalten sich wie 77 : 67 Millim.

Fünf vollständige und ein nur theilweise in einzelnen Systemen entwickelter sechster Cyclus von Septal-

laniellen(I20j. Von denselben reichen etwa zehn bis zurAxe und bleiben in ihrer gesamtenLänge gleichdick.

Die nächstfolgenden sind nur wenig kürzer und verdünnen sich nach innen mehr. Die jüngeren nehmen an

Länge und Dicke allmälig mehr ab; die jüngsten sind nur am äusseren Ende etwas verdickt, werden aber

nach innen hin bald sehr dünn. Der obere freie Rand der Septa ist in grobe dornenartige Zähne zerschnit-

ten, die an den beiden Enden des Septuras nur einen geringen Grössenunterschied zeigen. An den jüngsten

Lamellen sind sie am schwächsten ausgebildet. Übrigens überragen die Septa den Kelehrand nur wenig, so

dass der Zellenstern beinahe eine ebene, nur schwach gegen das Centrum abschüssige Fläche darstellt. Die

Axenregion ist etwas eingesenkt, die Axe selbst nicht sehr entwickelt, spongiös mit ebener, unregelmässig

fein-gekörnter Oberfläche.
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232 '-i- E. Reuss.

Die Seitenflächen der Septa sind mit iileinen entfernten Körnern besetzt, die in unregelniässigen nacli

oben divergirenden Reihen stehen.

Sehr selten im Tegel von Lapugy in Siebenbürgen.

Syzygophyllia Reuss.

Die Gattung hat mit LähophylUa, Circophyllia und Moiitlivaltia manche Kennzeichen gemeinschaftlich,

unterscheidet sich aber von allen genügend. Der einfache Polypenstock besitzt eine breite Anheftungsfläche

und wird von einer starken ringstreitigen Epithek umhüllt. Die massig entwickelte Axe ist auf der Oberseite

körnig. Der Oberrand der stark überragenden Septa ist in grobe Sägezähne zerschnitten. Die jüngeren

Septa krümmen sich mit ihrem inneren Ende gegen die älteren und verschmelzen damit.

Die Gattung unterscheidet sich daher von Litliophyllia und Cü-cop/iyllm durch die Gegenwart der Epi-

thek , von letzterer und von Moiitlivaltia durch die Zähnung des oberen Septalrandes
,
von ^lonüivaltia

überdies durch das Vorhandensein der Axe; von allen endlich durch das Verschmelzen der jüngeren Septa

mit den älteren.

1. S. brevis Reuss (Taf. 5, Fig. 6—9).

Keuss, Die marinen Tertiärschichten Bölimens und ihre Vorstein, jj. 12, Tiif. 1, Fig. 11. 12; Taf. -2, Fig. 1.

Das Gehäuse ist beinahe cyliiidrisch, und zieht sich unten rasch etwas zusammen, scheint aber mit

breiter Basis festgesessen zu sein. Bisweilen ist es stellenweise stark kreisförmig eingeschnürt. Die Aus-

senwand ist von einer nicht selten vollständigen, starken, ringstreifigeu Epithek verhüllt. Nur hin und wie-

der, besonders am oberen Ende kommen die schmalen Längsrippen zum Vorschein, welche mit einer Reihe

grober, etwas aufwärts gerichteter Zähne besetzt sind.

Der Stern ist nur im Axencentrum etwas stärker vertieft, kreisrund. Die Axe wenig entwickelt, spon-

giös, auf der Oberseite gekörnt. An den kleinsten Exemplaren zählt man nur vier vollständige Septalcycla.

An den älteren ist eine grössere oder geringere Anzahl von Lamellen des fünften Cyclus (76—90) entwickelt.

An den grössten Exemplaren steigt die Zahl der Septa durch die beginnende Ausbildung eines sechsten

Cyclus bis auf 108.

Die In-imären und secundären Septa sind am dicksten und in ihrer gesamten Ausdehnung gleich dick.

Die tertiären Lamellen erscheinen zwar dünner, setzen aber noch bis zur Axo fort. Die folgenden nehmen

an Länge und Dicke beträchtlich ab. Aber stets krümmen sich die jüugeren mit ihrem inneren Ende gegen

die älteren und verschmelzen damit. Auf diese Weise verbinden sich die Septa des fünften Cyclus mit jenen

des vierten, letztere wieder mit jenen des dritten Cyclus, so dass man in centrifugaler Richtung eine regel-

mässige Verzweigung vor sich zu haben meint.

Der obere freie Rand der Septa ist iu grosse dicke Sägezähne zerschnitten, die nach aussen hin deut-

lich an Grösse zunehmen. Am stärksten entwickelt sind sie an den primären und secundären Septallamellen,

welche hoch über den Kclchrand emporragen und zugleich stark nach innen hin gegen die Axe abfallen. An

den jüngeren Septis bleibt die Entwicklung der Zähne mehr zurück.

Die Seitenflächen der Septallamellen werden durch zahlreiche dünne sehr flach bogenförmige Endothe-

callamellen verbunden, die ein grossblasiges Maschenwerk bilden. Nebstdem tragen sie zerstreute kleine

kürnerartige Höckerchen. Auf einem Querbrnche des Polypenstockes sieht man die Endothecalzellen ziem-

lich regelmässige concentrische Reihen bilden. Überdies werden die Septa der jüngsten Cyclen von zahl-

reichen ziemlich grossen und ungleichen, runden und elliptischen Löchern durchbrochen.

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen ; häufiger und grösser in jenem von Lapugy in Sieben-

bürgen. #
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P/e fo.fsilcu Korallen des 'österreichisch-ungarischen Miocäns. 233

b) Polypenstock ästig. (Ramosa.J

Polypenstock baumförmig: oder rasenförmig-ästig-. Die einfachen oder reihenförmigen Sternzellen blei-

ben seitlich stets frei. Die Vermehrung geschieht durch Spaltung oder seitliche Knospenbildung.

a) Euphyllidea. Vermehrung durch Spaltung; der obere freie Rand der Septa unzerschnitten.

j3) Calamophyllidea. Vermehrung durch Spaltung; der obere Septalrand in Zähne oder Dornen

zerschnitten.

7) Cladocoridea. Vermehrung durch seitliche Knospen, welche mehr oder weniger frei bleiben. Der

Polypenstock daher meistens rasenförmig-ästig, selten etwas blattförmig.

Cladocora Ehrb. pro p.

Polypenstock rasen- oder baumförmig-ästig, mit freien verlängerten walzigen Asten. Aussenwand ein-

fach gerippt mit unvollkommener Epithek, die sich bisweilen manchettenförmig von einem Stännnchen zum

anderen erstreckt. Die Axe papillös. Kronenblättchen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten Cydus.

1. Cl. Prevostana M. Edw. et H. (Taf. 19, Fig. 7).

M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. II, p. 597.

Cl- raespitosa Bronn, Lethaea geogn. 3. Aufl. III, p. 299, Tab. 36, Fig. 6 (exclus. synon.i.

Bei Steinabrunn in Österreich kommen seltene Bruchstücke kleiner Stämmchen vor, die der oben genann-

ten Species am nächsten stehen, wenn es gleich an einzelnen Abweichungen nicht fehlt. Die scharfe Unter-

scheidung der in die Gruppe der Cl. caespäosa L. sp. gehörigen Cladocom-Arteu unterliegt überhaupt nicht

geringen Schwierigkeiten, die einerseits in ihrer grossen Ähnlichkeit, anderseits in ihrer Veränderlichkeit

wurzeln. Der Umstand, dass mir von der hier besprochenen Art nur wenige Fragmente vorliegen, erschwert

die Entscheidung noch wesentlich , so dass die vorgenommene Identification immerhin noch zweifelhaft

bleibt.

Die Stämmchen sind drehrund, etwa 5 Millim. dick, mit etwa 48 ziemlich scharfen, sehr ungleichen,

abwechselnd höheren , stark und regellos gekörnten Längsrippchen bedeckt und geben unter rechtem Win-

kel vereinzelte kurze Astchen ab. Der gewöhnlich etwas zusammengezogene Stern ist kreisrund, ziemlich

tief. 44—48 gedrängte, auf den Seitenflächen mit starken spitzigen Höckerchen besetzte Septa, von denen

die primären und secundären gleich entwickelt sind. Es entstehen dadurch anscheinend zwölf Systeme, von

denen die meisten drei jüngere Lamellen (die quartären sehr kurz) umschliessen. Nur in 2—3 Systemen

pflegen die Septa des vierten Cyclus zu fehlen. Dieselben sind übrigens gewöhnlich etwas gegen die tertiä-

ren gekrümmt. Die ziemlieh reichlich entwickelte Axe papillös, aus eckigen Körnern bestehend, die nach

aussen hin etwas an Grösse zunehmen. Vor allen Septalblättern, mit Ausnahme des letzten Cycliis, stehen

Kronenblättchen, welche, ebenfalls eckige Körner darstellend, von den Axenpapillen sich höchstens durch

ihre nur wenig beträchtlichere Grösse unterscheiden. Die tertiären sind etwas weiter nach aussen gerückt,

als die übrigen.

Von M. Edwards werden Castellarquato und Sicilien als Fundorte angegeben. Seguenza thut ihrer

jedoch keine Erwähnung.

2. Cl. Reussi From. (Taf. 18, Fig. 5—8; Taf. 21, Fig. 11).

Fromentel, Introduct. ä I'ötude des poIyp. foss. p. 150, nr. 10. — Seguenza 1. c. p. 116, Taf. 13, Fig. 5 a, A.V

Cl. caenpiiosa Reuss in Haidinger's Naturw. Abhandl. II, p. 20, Taf. 3, Fig. 6, 7 (non Fig. S).

Die Species, von welcher stets nur kleine Bruchstücke des niedrig-rasenförmigen Polypenstockes vor-

liegen , wurde von mir früher in-iger Weise mit Cl. caesjnfosa L. sp. zusammengeworfen. Von den Stämm-

chen entspringen in verschiedenem Niveau stets nur wenige und vereinzelte Aste , welche bald sehr kurz

Denksrhriftou der nmthem.-o.'Xlurw. Cl. XXXI. Bd. 30
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2P.4 A. E. Renss.

bleiben, bald sich etwas mehr Terlängern. Der ürsprungswinkel ist gewöhnlich von 90° wenig verschieden;

seltener ist er gerade ein rechter. Der Querdurchmesser übersteigt 4 Millim. nicht.

Die kreisrunden Sternzellen sind massig tief; die papillö.se Axe wenig entwickelt. Drei vollständige

Cyclen von Septallamellen'l, von welchen die sechs primären stärker entwickelt hervortreten. Die viel kür-

zeren und dünneren tertiären biegen sich bisweilen gegen die secundären. Alle Septa sind auf den Seiten-

^chen mit starken spitzigen Höckerchen besetzt. Die Kronenblättchen sind ungleich, nicht sehr breit, eben-

falls stark höckerig. Sie sind am stärksten, bisweilen sogar allein vor den secundären Septis entwickelt.

Die Aussenwand der Stämnichen trägt 24 stark und regellos gekörnte Längsrippchen , die in ilireni

oberen Theile scharf, beinahe kammförmig hervortreten , gewöhnlich abwechselnd stärker. Nach unten hin

werden die Rippchen gleichstark und verflachen sich beinahe gänzlich.

Die Species könnte mit Cl. Michelottii M. Edw. et H. -) identisch sein; jedoch wage ich keinen

bestimmten Ausspruch, da mir keine Originalexemplare von Tortona zu Gebote stehen und die von

M. Edwards gegebene Beschreibung unzureichend ist. Die italiänische Species scheint überdies grösser

zu sein.

In Seguenza's Abbildung, wenn sie überhaupt unserer Species angehört, sind die Septa viel zu

gleichmässig, die Rippen zu wenig scharf dargestellt.

Fundorte. Nussdorf, Gainfahren, Wimpassing, Steinabrunn; Mnsch'^lberg, Nikolsburg (Mähren);

Wurzing (Steiermark); Dios Jenye (Ungarn). — Seguenza führt die Species als eine seltene Erscheinung

in den Miocänmergeln von Rometta an.

3. Cl. depauperata nov. sp. (Taf. 17, Fig. 8; Taf. 18, Fig. 1).

Über die Gesamtform des Polypenstockes kann keine bestimmte Auskunft gegeben werden , da mir nur

kleine Bruchstücke 3—3-5 Millim. dicker Stäinmchen zu Gebote stehen, aus denen vereinzelte sehr kurze

Tochterzellen unter fast rechtem Winkel hervorsprossen.

Die Aussenwand trägt zwölf niedrige, aber scharfkantige Rippen, zwischen welche sich nicht selten

noch je eine niedrigere, weniger scharfe einschiebt. Im unteren Theile der Stämmchen verschwinden jedoch

sämtliche Kippmi und man sieht dann die Oberfläche nur mit gedrängten, äusserst zarten Körnchen bedeckt.

Die kreisrunden, etwa 3 Millim. im Durchmesser haltenden Sterne sind massig tief. Die gekörnte Axe

ist nur wenig entwickelt. Zwölf gleichmässig entwickelte , den Sternrand wenig überragende Septa mit

scharf gezähntem Oberrande und nicht zahlreichen, aber sehr spitzigen Höckerchen auf den Seitenflächen.

Hin und wieder sind dazwischen sehr rudimentäre Septa eines dritten Cyclus wahrnehmbar, die sich nur als

schwache Leistchen darstellen. Die Kronenblättchen erscheinen als eckige Körner, welche sich nur durch

etwas beträchtlichere Grösse von den Axenkörneru unterscheiden.

Fundort: Porzteich bei Nikolsburg (Mähren).

Stylocora R e u s s.

• Die Gattung schliesst sich zunächst an Pleurocora an und nähert sich in mancher Beziehung auch jenen

Oculiniden , welche M. Edwards wegen ihrer Verwandtschaft mit den Astraeiden früher mit dem Namen

Pseudoculiniden belegte. Der Polypenstock ist unregelmässig verästelt mit freien Ästen. Die runden Zellen-

sterne zeigen, wenn sie wohlerhalten sind, eine centrale Axenpapille, keine Kronenblättchen und ungleiche

gezähnelte und mit Höckerchen besetzte Septa , die zum Theile den Sternrand hoch überragen. Im Innern

beobachtet man nur eine spärliche lamelläre Endothek.

'; Weshalb Fromentel die Species in die Gruppe mit nur zwei Septaleyclen verscliener Cladocoreu versetzt, ist nicht

wohl einzusehen, da ich ihre Zahl doch ausdrücklich auf 24 bestimmte.

2) M. Edwards et H. Hist. nat. des C'orall. p. 600. — Litkodendron flexuosum Michelin 1. c. p. 49, Tab. 10, Fijj. 2.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 235

1. St. exilis nov. sp. (Tat'. 8, Fig. 4—7).

Bruchstücke kleiner 3-5—4 Millini. dicker l-^tämmchen
, die sich nur wenig und unregeimässig ver-

ästeln. Die verlängerten, nur wenig dünneren Astchen entspringen unter einem Winkel, der nur wenig

kleiner ist als 90°. Der obere Theil der Stämmchen und die Aste sind mit Längsrippen bedeckt, deren ab-

wechselnde (20) in der Nähe der Sterne scharf und kammföimig hervortreten. Zwischen denselben liegt

noch je eine viel niedrigere Rippe. Nach abwärts verflachen sie sich allmälig und verschwinden en<llich

ganz. Die Oberfläche ist überall mit scharfen, regellos gedrängten Körnchen bedeckt. In den meisten Fällen

erscheinen jedoch die Stämmchen in Folge von Al)reibung glatt ohne Rippen und Körner.

Die kreisrunden kleinen Sterne sind ziemlich tief und zeigen drei vollständige Septalcyclen. Die sechs

primären Septa sind stark entwickelt und überragen den Sternrand hoch. In der Nähe der Axe verdicken sie

sich zu einer kleinen regellos körnigen Anschwellung , die einige Ähnlichkeit mit einem Kronenblättehen

besitzt. Sie gibt sich aber nur als ein Randfortsatz des Septums zu erkennen und ist von demselben

auch nicht durch den kleinsten Einschnitt geschieden. In tieferen Querschnitten der Zelleuröhren beobachtet

man nur zwölf, ja in noch tieferem Niveau nur sechs Septullamellen. Der obere Septalrand ist fein gezähnt,

während die Seitenflächen nur wenig zahlreiche, in aufsteigenden Reihen stehende Körnchen darbieten, die

in der Nähe des Randes spitzig sind und am meisten vorragen, nach unten hin aber immer niedriger werden

und im untersten Theile der Stämmchen gänzlich verschwinden, so dass dort die Septalflächen glatt er-

scheinen.

Das obere Ende der Axe endigt in einem kleinen etwas unrege massigen Knötchen. In tiefer gelege-

neu Durchschnitten tritt jedoch die Axe weniger deutlich hervor und man sieht die sechs Septa im Centrum

einfach verbunden.

Die Endothek ist nur sehr spärlich entwickelt und bildet weit abstehende, sehr dünne, fast horizontale

oder nur wenig geneigte Lamellen.

Fundorte: Grund, Garschenthal; Niederleis, Lissitz (Mähren).

c) flaeandrinidea.

Die Sternzelien fliessen immer zu Reihen zusammen, welche entweder unmittelbar mit ihren Wandun-

gen, oder mittelst ihrer Rippen oder einer zelligen Exothek mit einander bis zu ihrem oberen Rande oder

beinahe bis zu demselben verwachsen sind zu einem convexen massiven oder kreiseiförmigen Polypenstock.

Der obere Septalrand ist gezähnt. Die Vermehrung geschieht durch Spaltung.

Mycetophyllia M. Edw. et H.

Polypenstock massiv, convex oder kreiselföi'niig. festsitzend. Die Zellenreihen mit ihren sehr dünnen

Wandungen vollständig verwachsen. Die Thäler seicht; die Sterne deutlieh gesondert, ohne oder mit rudi-

mentärer Axe und mit wenig zahlreichen stark gezähnten Septallamellen. Die bläschenförmige Endothek

reichlich entwickelt. Die Unterseite des Polypenstockes gelappt, dornig, mit sehr rudimentärer Epithek.

1. M. horrida Reuss (Taf. 6, Fig. 5; Taf. 7, Fig. 1).

Reus», Die mar. Tertiärschicht. Böhmens ii. ihre Verstein. p. \a, Taf. '2, Fig. l, 2.

Von dieser Species, welche in die Gruppe der MycetuphylUae superficiales M.'E.ilvi. gehört, standen

mir zur Untersuchung nur Bruchstücke zu Gebote. Es lassen dieselben jedoch erkennen, dass der Polypen-

stock niedrig, mit kurzem ziendich dünnem Stiele aufgewachsen, am peripherischen Rande gelappt, auf der

Oberseite flach oder gegen die Mitte hin seicht vertieft gewesen sei.

Die gelappte Aussenwand , welche nur einzelne Ringe einer partiellen querrunzeligen Epilhek dar-

bietet, ist mit schmalen scharfen Rippen bedeckt, die besonders gegen den Rand hin grosse, etwas aufwärts

gerichtete dornige Zähne tragen und durch doppelt breitere tiei'e Zwischenfurchen gesondert werden.

30 *
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236 A. E. Ben SS.

Die oberflächlichen Sternreihea sind seitlich fest verschmolzen. Die entfernt stehenden kaum vertieften

Sterne sind deutlich erkennbar; die seicht eingedrückte Axe derselben spongiös, aber meistens sehr wenig

entwickelt.

Die Septallamellen (12—18) gehören zwei vollständigen Cyclen und in den grösseren Sternen noch

einem dritten unvollständigen Cyclus an. Dicke wechseln mit sehr dünnen ab. Die seitlichen Septa eines

ipden Sternes biegen sich sehr rasch um und verlaufen dann in ziemlich paralleler Richtung mit den übrigen

centrifugal zum Rande des Polypenstockes. Der obere freie Rand der dickeren Lamellen ist mit starken

Sägezähnen bewehrt, von welchen die nach aussen gelegenen die stärksten sind. Überdies ist seine Ober-

fläche mit sehr kleinen spitzigen Höckerchen dicht übersäet.

Ahnliche weniger hervorragende und in unregelmässige kurze Querreihen zusammengedrängte Körner

bedecken die Seitenflächen sämtlicher Septa, welche durch gedrängte dünne, flach bogenförmige Endothecal-

laniellen mit einander verbunden werden. Überdiess sind sie in ihrem inneren Theile hin und wieder von

rundlichen Löchern durchl)rochen.

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen."o*-

d) Conglobata.

Die Polypenzellen mittelst ihrer Wandungen, ihrer Rippen oder eines zelligen Exothecalgewebes voll-

ständig verwachsen zu einem massiven knolligen, selten lappig-ästigen Polypenstock. Vermehrung meist

durch Knospung, seltener durch Spaltung.

c/.) Stylinacea.

Vermehrung durch Knospung. Die Individuen bleiben entweder seitlich gesondert oder verbinden sich

nur unvollständig, oder sie sind unmittelbar durch ihre Vl^andungen und Rippen, oder mittelbar durch ein

Perithecalcönenchym vollständig verschmolzen. Der obere Septalrand ist ganz, unzerschnitten.

Astrocoenia M. Edw. et H. ').

Polypeustock knollig oder kurz-ästig; die Sterne der unmittelbar mit den Wandungen verwachsenen

Zelienröbren dicht aneinander liegend, polygonal; ihre Ränder einfach, ohne säulenförmige Hervorragun-

gen. Axe griffelförmig , wenig vorragend. Keine Kronenblättchen. Die Septa nach dem 6-, 8- oder lOzähli-

gen Typus ausgebildet.

1. A. ornata Mchti. sp. (Taf. 13, Fig. 4).

M. Edwards et Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 257.

JPoriies ornata Michelotti, Speo. zooph. diluv. p. 172, Tab. 6, Fig. 3.

Astraea ornata Michelin 1. c. p. 63, Tab. 13, Fig. 4.

Astraea packyphylla Eeuss, Die foss. Korall. d. Wiener Tertiärbeck. p. 23, Taf. 4, Fig. 9.

Sie gehört in die Gruppe der Astrocoeniae decaphyllae. Die vorliegenden sehr kleinen, kaum 8 Millim.

hohen coniscben oder kreiseiförmigen Knollen sind auf der Unterseite mit einer starken concentrisch

gestreiften Epithek überzogen. Die nicht mehr als 1 Millim. grossen Sterne sind undeutlich polygonal, wenig

vertieft und durch massig breite kantige Zwischenwände gesondert, welche mit groben unregelmässig ecki-

gen Höckern besetzt sind.

Die grifl'elförmige Axe endet oben in einen verhältnissmässig dicken conischen Knopf, der zuweilen

etwas zusammengedrückt ist. Zehn gleich entwickelte, ziemlich dicke Septallamellen (der erste und vier

Nach meinen Beobachtungen, welche von Fromentel (1. c, p. 232) bestätigt werden, ist der Oberrand der Septa

wenigstens bei manchen Arten nicht ganz , sondern gezähnt. Dieselben müssen daher aus der Familie der Stylina-

ceen entfernt und den Astraeaceen einverleibt werden. Hier habe ich jedoch Astrocoenia vorläufig noch bei den Sty-

linaceen stehen gelassen.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 237

Sept.'i des zweiten Cyclus) , am freien Rand fein gezähneit und an den Seitenflächen mit kleinen spitzigen

Höckerchen besetzt.

Sehr selten im Tegel von Rudelsdorf in Böhmen. Von den Turiner Exemplaren unterscheidet sie sich

nur durch geringere Dimensionen, was wohl nur auf locale Verhältnisse zurückzuführen ist.

Stylina Lam.

In dem knolligen oder ästigen Polypenstocke sind die Zellenröhren mittelst ihrer Rippen und einer sehr

reich entwickelten Exothek verbunden; die Sterne rund und von einander entfernt. Die Axe vorspringend,

griffeiförmig. Die wenig zahlreichen Sterne nach dem 6-, 8- oder lOzähligen Typus entwickelt.

1. ?St. inopinata nov. sp. (Taf. 7, Fig. 3).

Ich vereinige diese miocäne Species nur mit Zögern mit der Gattung Stylina, deren Arten bisher nur in

Schichten der Secundärperiode angetroffen worden sind. Sie stimmt in der Anordnung der Zellenröhren, in

der griffelfürmigen Axe und in der Zahl der Septa damit überein. Auch der Rand der letzteren scheint un-

gezähnt zu sein , obwohl dieses Merkmal nicht mit der wünscheuswerthen Sicherheit wahrzunehmen ist.

Jedenfalls müsste ihre Zähnung, wenn sie vorhanden wäre, eine sehr schwache und ungleiche sein, was mit

Stylastraea From. ') nicht wohl stimmen würde. Auch gehören die zwei bekannten Arten dieser Gattung

ebenfalls den älteren Secundärschichten an.

Von Astrocoenia, mit welcher sich eine schwache Zähnung der Septa vereinbaren Hesse und mit der

auch die Beschaffenheit der Axe wohl im Einklänge stünde, unterscheidet sich unsere Species schou da-

durch, dass die Zellenröhren nicht unmittelbar mit ihren Wandungen an einander liegen, sondern mittelbar

durch ihre Längsrippen und durch ein zelliges Cönenchym mit einander in Verbindung stehen, dessen dünne

fast horizontale Lamellen einander sehr genähert sind.

Die Sterne sind bis 4 Millim. gross, kreisrund, wenig von einander abstehend, schwach vertieft und

ragen in verschiedenem Grade, aber nie beträchtlich über die Umgebung vor. Ihre Aussenseite trägt 24 fast

gleiche, niedrige, fein gekörnte Längsrippchen, die im Grunde der die Sterne trennenden Zwischenrinnen

mit jenen der Nachbarsterne winklig zusammenstossen.

Die Axe wird durch ein ziemlich dickes gewundenes Stäbchen gebildet, das oben in einen dicken un-

gleich höckerigen Knopf endigt, der sich nur wenig über den Grund des Sternes erhebt.

Drei vollständige Cyclen sehr ungleicher Septa ; nur in den grössten Sternen beobachtet man in einem

Systeme zwei Lamellen eines vierten Cyclus. Schon dem flüchtigsten Blicke fallen die primären Septa,

welche sich mit der Axe verbinden, durch ihre Dicke auf. Sie sind gleich den übrigen auf ihren Seiten-

flächen mit verhältnissmässig grossen spitzigen Höckern besetzt, die am inneren Ende der Septa an Grösse

zunehmen, so dass dasselbe, von oben betrachtet, verdickt erscheint. Die primären Septa ragen überdies

mit ihrem bogenförmigen Oberrande massig über den Sternrand hervor. Die Lamellen des dritten Cyclus

sind kurz und dünn. Die Endothecallamellen sind sehr dünn, wenig geneigt, etwas unregelmässig ästig.

Sehr selten bei Nagy Maros im Neograder Comitate (Ungarn).

ß) Faviacea.

Sie unterscheiden sich von den echten Astraeaceen, mit welchen sie in der Form des Polypenstockes

übereinkommen , durch ihre Vermehrung mittelst Spaltung. Die jungen Zellen individualisiren sich rasch,

bleiben aber bis zum oberen Ende mit den übrigen in regelloser Gruppirung verbunden.

Favia Oken (pars).

Die Zellenröhren sind durch ihre mehr weniger entwickelten Rippen und eine zellige Exothek verbun-

den; nur das obere Ende ragt mit freiem Rande hervor. Die oft verzerrten Sterne zeigen eine zellige Axe.

M Fromentel, Introduction a, 1' etude des polyp. foss. p. 22.^.
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238 A. E. Rouss.

Die iiinersteu Zähne des Septalrandes sind oft besonders gross und sehen Kronenblättehen bisweilen täii-

sebend ähnlich. Die Endothecallamellen sind stark entwickelt.

1. F. magnifica nov. sp. (Taf. 1], Fig. 1—3).

Bis einen halben Fuss grosse Knollen mit beinahe halbkugeliger Oberfläche. Die bis 7-5 Milliui. grossen,

selten kreisrunden, meistens etwas deforniirten Zellensterne stehen einander nahe — höchstens 5 -20 Mil-

Hm. entfernt — und ragen als niedrige stark abgestutzte Kegel 3—4 Millim. über die Oberfläche hervor.

Bisweilen stehen zwei Sterne dicht neben einander und nicht gar selten sieht man einzelne stark verlängert

und in deutlicher Spaltung begriffen.

Die Aussenwand der Sternkegel ist mit 18—24 schmalen, scharfen, am Rande mit einer Reihe starker

Zahnhöcker besetzten Rippen geziert, zwischen deren zwei sich oft eine viel niedrigere, aber breitere Zwi-

schenrippe einschiebt. Sie stossen mit den Rippen der Nachbarsterne winklig zusammen.

Die wenig tiefen, ziemlich scharf umrandeten grösseren Sternzellen besitzen 18—24 Septallamellen.

Der dritte Cyclus ist jedoch nur selten — in den grössten Sternen — ausgebildet. In den kleineren jünge-

ren ist die Zahl der Septa noch geringer, als früher angegeben wuide. Doch bemerkt man nicht selten zwi-

schen ihnen erhabene Streifen darstellende Rudimente jüngerer Septa , die offenbar einen beginnenden

vierten Cyclus andeuten. Im Allgemeinen sind die Septallamellen dünn und verdicken sich nur nach aussen

etwas. Die ersten beiden Cyclen sind beinahe gleichmässig entwickelt; nur die Septa des dritten Cyclus

pflegen dünner und besonders viel kürzer zu sein. Alle Septa sind am freien Rande gezähnt und auf den

Seitenflächen sehr zart und entfernt gezähnt. Der Oberrand ist zwar an den meisten Lamellen beschädigt,

doch hat man an manchen Gelegenheit, in der Nähe der Axe einen etwas grösseren lappenartigen Zahn zu

beobachten, der den täuschenden Eindruck eines Kronenblättchens hervorbringt. ZugK-ich werden die Septa

in der Nähe der Axe von einzelnen grösseren und kleineren Löchern durchbohrt.

Die einzelnen Zellenröhren sind vermittelst ihrer blattartigen Rippen und einer sehr reichlich entwickel-

ten zelligen Exothek mit einander verbunden, und lassen sich wegen der Zerbrechlichkeit der letzteren im

fossilen Zustande ohne Anstrengung in Gestalt von etwa 9— 10 Millim. dicken Säuleu von einander ab-

lösen.

Die gedrängten, massig convexen, nach aussen abschüssigen und zuweilen sich spaltenden dünnen

Exothecallamellen stehen kaun) Ys
—

'A Millim. von einander ab , und schliessen niedrige (lach-bläschen-

artige Zellräume ein. Auf dem Querschnitte des Polypenstockes bilden dieselben deutliche concentrische

Reihen, welche den Stern in wechselnder Zahl umschliessen (bis zu 7—8), wobei die äusseren oft etwas

unregelniässiger werden.

Weniger entwickelt ist das endothecale Gewebe, dessen Lamellen viel dünner und unregelmässiger

sind. Die nach aussen gelegenen sind stark nach innen abschüssig, mehr weniger gebogen und sehr oft

ästig, während die weiter nach innen befindlichen einen viel weniger geneigten, bisweilen beinahe horizon-

talen Verlauf nehmen.

Selten bei Ribitza in Siebenbürgen. Von Herrn Neugeboren gefälligst mitgetheilt.

2. F. coroUaris nov. sp. (Taf. 12, Fig. 3).

Mir liegt nur ein gut erhaltenes Fragment eines Knollens mit nicht sehr gewölbter Oberfläche vor. Die

bis 7—8-5 Millim. grossen kreisrunden oder nur wenig verzogenen Sterne stehen einander sehr nahe und

sind nur durch schmale tiefe Furchen gesontlert. Oft stehen sie auch dicht an einander und ihre Wandungen

sind beinahe bis zu ihrem oberen Rande verwachsen. Sie sind übrigens nur massig vertieft und zeigen eine

ziemlich stark entwickelte grob-spongiöse Axe.

In den grösseren Sternen zählt man etwa 32 Lamellen , also neben drei vollständigen Cyclen noch

Septa eines unvollständigen vierten Cyclus. Die primären und secundären sind nahezu gleich entwickelt

und überragen den Sternrand ziemlich beträchtlich. Nach aussen hin dick , verdünnen sie sich in ihrem
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 239

innorcn Theile bedeutend. Ihr gezähnter Oberrand trägt znnächst der Axe einen besonders hervortretenden

groben Zahn , der mitunter die täuschende Form eines Kronenblättchens annimmt. In der Nähe der Axe

werden sie oft von grossen rundlichen oder ovalen Löchern durchbrochen. Auf den Seitenflächen sind sie

stark gcivörnt und durch entfernte, nach innen geneigte, sich oftmals gabelfijrmig spaltende sehr dünne Rn-

dothecallamellen verbunden. Die Lamellen der wenig reichlichen Exothek sind viel gröber und stärker,

nahezu horizontal und einander weit mehr genähert.

Sehr selten bei Nagy Marcs im Neograder Comitate (Ungarn).

7) Astraoacca.

Die Polypenzellen sind unmittelbar durch ihre Wandungen, durch deren Rippen oder durch eine zellige

Exothek mit einander verwachsen. Die Vermehrung erfolgt durch Knospung, die bisweilen ausnahmsweise

im Zellensterne selbst stattfindet (^gemmation intracalicinale) , was zur reihenweisen Anordnung der Sterne

Veranlassung gibt.

Heliastraea M. Edw. et H.

Bxiracaliculäre Knospung. Die Sterne ragen mit freiem Rande empor. Die Sternzellen seicht, mit mehr

weniger entwickelter spongiöser Axe. Die stark entwickelten Rippen gewöhnlich gefenstert und durch

reichliche Exothek verbunden. Die Endothecallamellen sehr zahlreich. Die Unterseite des Polypenstockes

mit einer dünnen aber vollständigen Epithek.

aa) Ein unvollständiger vierter Septalcyclus.

L H. Defrancei M. Edw. et H. (Taf. 9, Fig. 3; Taf. 10, Fig. 1).

M.Edwards et J. Haime, Hist. nat. des corall. II, p. 465.

Astraea Argus Michelin 1. c. p. 59., Tab. 12, Fig-. 6.

Explanaria thyrsoidea Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 19, Taf. ,S Fig. 3 i).

Die vorliegenden Bruchstücke des Polypenstockes besitzen eine ziemlich flache Oberseite, auf welcher

die 8— lü Millini. grossen kreisrunden Sterne gewöhnlich 4—6 Millim. weit von einander abstehen und

wenig über die Umgebung vorragen. Sie sind zugleich sehr wenig tief. Die spongiöse Axe ist reich ent-

wickelt. 24— 48, meistens jedoch 36—40 sehr ungleiche Septa, von welchen 20—24 die Axe erreichen.

Sie sind (besonders die primären G—8) massig dick, vorzüglich am äusseren Ende. Jene des vierten

Cyclus sind dagegen sehr kurz und dünn. Ihr oberer, ungleich gezähnter Rand trägt zunächst der Axe einen

beträchtlich grösseren Zahn. Ihre Seitenflächen sind mit sehr ungleich entfernten niedrigen Höckerehen

besetzt. Die Endothek zeigt sehr dünne, ziemlich stark geneigte und entfernte, selten ästige Lamellen. In

ihrem inneren Theile werden die Septa von zahlreichen unregelmässigen grösseren und kleineren Löchern

durchbrochen, so dass sie dort bisweilen eine Neigung verrathen, sieh in aufsteigende Balken aufzulösen.

Die Rippen der dicken Aussenwand werden dagegen durch dickere und mehr genäherte, sehr zahlreiche, fast

horizontale Endothecallamellen verbunden. Zugleich überzeugt man sich an Verticalschnitten , dass sich von

den Rippen schlanke steil aufsteigende dornenartige Fortsätze erheben , die oft durch 2—3 Etagen von

Exothecaldissepimenten hindurchdringen. Übrigens zählt man auf der Aussenseite der Sterne 24 dicke mit

starken zugespitzten Höckern oder selbst mit Dornen besetzte Radialrippen und damit abwechselnd eben so

viele sehr dünne.

Unsere Exemplare weichen von den Formen der H. Defrancei von Bordeaux, Turin und Dego -) wohl

ab durch die beträchtlichere Grösse der Sterne und die etwas dickeren Septa, doch dürften diese gra-

duellen Differenzen kaum einen genügenden Grund für die Sonderimg von dieser Species abgeben, um

') Das Originalexemplar dieser Abbildung wurde verglichen.

') Durch Tschi chatche f ist sie auch aus dem Taurus bekannt gewcinlrn.
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240 A. E. Reuss.

so weniger, da auch hier an manchen Localitäteu der Durchmesser der »Sterne 6— 7 Millim. kaum über-

steigt.

Die Species findet sich bei Ribicza östlich von Körösbanj^a in Siebenbürgen, bei Nagy Maros in Un-

garn, im Kaisersteinbruch am Leitliagebirge in Ungarn und bei Bischofs wart in Mähren. Eben so scheint sie

bei Kostel in Mähren vorzuliommcn ; wenigstens bewahrt das kais. Hof-Cabinet ein Bruchstück, welches

bei einer Brunnengrabung daselbst in 6 Klaftern Tiefe gefunden und durch Herrn Bit mann raitgetheilt

wurde.

/Jj3) Drei vollständige Sep ta Icyclen.

2. H. Reussana M. Edw. et H. (Taf. 9, Fig. 2; Taf. 18, Fig. 4).

M.Edwards et Haime, Hist. nat. des C'orall. II, p. 474.

Explanaria astroites Reuss, Die foss. Polyp, des Wiener Tertiärbeckens, p. 17, Taf. 2, Fig. 7, 8, 1.3, 14.

Astraea moravica Reuss 1. C. p. 23, 24, Taf. 4, Fig. 4.

Diese sehr zierliche Art bildet mitunter ziemlich grosse unregelmässige Knollen, die mit 2*5—3 Millim.

grossen, doch in seltenen Fällen auch bis zu 5 Millim. aawachsenden kreisrunden oder nur wenig deformir-

ten, nahestehenden, ziemlich tiefen Sternen bedeckt sind. Die Verschiedenheit in der Grösse und Entfernung

der Sterne bringt einen ziemlich differenten Habitus hervor, so dass man die Extreme füglich als Var. major

und minor bezeichnen kann. Ihr scharfer Rand ragt massig über die Umgebung vor und trägt 24 wenig un-

gleiche scharfe Längsrippchen.

Die Axe ist rudimentär und stellt gewöhnlich nur eine unregelmässig gestaltete Papille dar.

Drei vollständige Septalcyclen. Die sechs Primärsepta sind aussen verdickt, werden nach innen hin

aber rasch dünn. Die secundären sind etwas kürzer und dünner, jene des dritten Cyclus sehr düini und

kurz. Auf den Seitenflächen sind sämtliche Lamellen mit verhältnissmässig grossen spitzigen Höckerehen

bedeckt, die besonders an den primären Septis nach innen hin an Grösse zunehmen, so dass diese von oben

angesehen , dort nicht unbeträchtlich verdickt erscheinen und die Gegenwart von Kronenblättchen vor-

täuschen können. Die zarten Endothecallamellen sind sehr gedrängt, kleinmaschig und massig nach innen

geneigt. Die ebenfalls sehr nahe stehenden Exothecalblättchen verrathen eine Neigung, sich zu verdicken.

//. Ellisana Defr. unterscheidet sich von unserer Species schon bei flüchtigem Anblick durch das con-

stante Vorhandensein von Septallamellen eines vierten Cyclus, durch die etwas stärker entwickelte Axe und

durch die in ihrem äusseren Theile weniger verdickten Septa des ersten und zweiten Cyclus, so wie durch

das feinere Exothecalgewebe.

Die Species ist in den Miocänschichten Österreichs weit verbreitet. Sie liegt mir vor von Gainfahren,

Grund, Niederleis, Wimpassing; von Kalladorf, Kostel, Bischofswart (Mähren); von Ritzing, Forchtenau

(Ungarn) ; von Lapugy in Siebenbürgen ; von Tarnopol in Galizien.

3. H. conoidea nov. sp. (Taf. lü, Fig. 3).

Sie bildet niedriger oder höher conische oder fingerförmig verästelte Knollen. Die 3 bis höchstens 4 Mil-

lim. grossen Sterne stehen gedrängt, bisweilen so sehr, dass sie sieh berühren und nur durch eine Furche

geschieden werden. Sie sind kreisrund, nur manchmal schwach deformirt, und ragen — besonders ein-

zelne — in Gestalt kleiner Cylinder über die Umgebung vor. Ihr Rand ist nicht so scharf, wie bei H. Reus-

sana, vielmehr abgerundet. Übrigens sind .sie ziemlich stark vertieft und auf der Aussenseite mit einer der

Zahl der Septa entsprechenden Zahl wenig ungleicher scharfer Längsri})pchen bedeckt. Die Axe ist völlig

rudimentär, auf ein kleines eckiges Knötchen beschränkt.

Drei Septalcycla. In den grösseren Sternen treten jedoch in 1—3 Systemen noch Septa eines vierten

Cyclus auf. Alle sind in ihrem äusseren Theile verdickt, verdünnen sich jedoch nach innen sehr, besonders

die Septa des dritten und vierten Cyclus. Ihr freier Rand ist fein gezähnt; die Seitenflächen tragen kleine
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Die fossilen Korallen den österreichisch-ungari.'ichen Miocäns. 241

sehr spitzige Höcker. Das Endothecal- und Exothecaigewebe, vorzüglich das erstere, ist sehr dünnwaudig

und kleinzellig. Die äusserst zarten Endothecallamellen sind zugleich stark nach innen geneigt.

Die Species wurde früher mit der sehr ähnlichen //. Heussnna verwechselt, von welcher sie sich aber

durch die Gestaltung des Polypenstockes, durch die gedrängteren, etwas stärker vorragenden Sterne, das

zartere Endotheealgewebe und das Vorhandensein eines unvollständigen vierten Septalcyclus unterscheidet

Fundorte: Enzesfeld, Grund; Porstendorf (^Mähren); Nagy Marcs, Forchtenau (Ungarn;; Lapugy (Sie-

benbürgen).

7'/ 1 Der dritte .S e p t ii 1 c y c 1 u s unvollständig.

4. H. oligophylla uov. sp. (Taf. 1:^, Fig. 1).

Diese Species niuss sehr bedeutende Dimensionen erlangt haben , denn es liegt unter anderen ein

Bruchstück eines Knollens vor, das mehr als 0-16 M. in der Höhe niisst. Die Sterne haben 4— (i-."> Millim.

im Durchmesser und stehen einander nahe, mitunter sehr gedrängt, so dass sich ihre nicht sehr erhabenen

Ränder beinahe berühren und nur durch eine Furche geschieden erscheinen. Besonders ist diess der Fall,

wo junge Sterne zwischen den älteren hervorspriessen.

•Die Aussenseite der Sterne bietet meist 18 grobe Rippen dar, die mit jenen der Nachbarsterne winklig

zusammenstossen, und zwischen welche sich je eine niedrigere einschiebt. Auf dem Rücken sind sie mit dor-

nigen Höckern besetzt, die sich nicht selten beträchtlich erheben.

Die Sterne sind kreisrund und nur wenig vertieft. Die massig entwickelte Axe ist grob spongiös.

1(3— 19 ziemlich dicke Septa , so dass der dritte Cyclns immer nur in wenigen Systemen eniwickclt ist.

Die primären und secundären Septa zeigen beinahe gleichmässige Entwicklung und reichen bis zur Axe, in

deren Nähe ihr Oberrand einen gröberen Zahn trägt. Auf den Seitenflächen sind die Septallamellen mit klei-

nen sehr ungleich vertheilten Höckerchen besetzt und in der Nähe der Axe von zahlreichen sehr ungleichen

Löchern durchbohrt. Die grossentheils entfernt stehenden Endothecallamellen sind sehr dünn, beinahe hori-

zontal und gabeln sich öfter.

Die Exothecalblättchen sind gedrängt, fast wagrecht und bilden mit den Rippen ein engmaschiges,

nahezu rechtwinkeliges Netzwerk. Die Rippen lösen sich am Rande oft in schlanke steil aufsteigende sta-

chelartige Balken auf.

Fundorte: Lapugy in Siebenbürgen. Herr Prof. Szabö in Pest theilte mir gefälligst mehrere grosse

Fragmente mit, welche aus dem Leithakalke von Sasomhäza am rechten Zagyva-Ufer unweit Päszto (Un-

garn) stammen.

Solenastraea M. Edw. et H.

In dem knolligen, kleinzelligen und leichten Polypenstocke sind die langen Zellenröhren durch die reich

entwickelte kleinmaschige Exothek verbunden, nicht durch die Aussenrippen, welche nie so breit werden,

dass sie mit jenen der Nachbarzellen in Berührung kämen. Die kreisrunden Sterne haben einen freien erha-

benen Rand und eine oft rudimentäre spongiöse Axe.

1. S. distans nov. sp. (Taf. 7, Fig. 4).

Die Sterne haben etwa 3 MilHm. im Durehmesser, ragen als kleine stark abgestutzte Kegel massig über

die Umgebung vor und ihr Abstand von einander beträgt in der Regel eben so viel oder noch etwas mehr,

als ihr Durchmesser. Nur stellenweise stehen sie etwas gedrängter. Ihre Aussenseite trägt 24 schwache fast

gleiche fein gekörnte Längsrippchen, die sieh im unteren Theile verflachen, so dass die flachen Zwischen-

räume der Sterne nur gekörnt erscheinen, wiewohl die zarten Körner noch die Neigung verratlien, sich in

Längslinien an einander zu reihen.

Die Axe ist wenig entwickelt , fein papillös , in tieferen Querschnitten etwas spongiös. In manchen

Sternen erscheint sie rudimentär, nur aus einer oder zwei unregelmässigen Papillen bestehend. Bisweilen

lieiikscMrilitii dt-r niathein.-natiiiw. ("1. XXXi.Iid. cJ 1
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242 A. E. E e XI s Ä.

zeigt ihr oberes Ende eine Neigung-, compact zu werden. Drei vollständige Cyclen von im Allgemeinen dün-

nen und gedrängten Septallamellen. Die primären und secundären unterscheiden sich in Dicke und Länge

nur wenig von einander, die tertiären sind aber viel kürzer und sehr dünn. Alle sind auf den Seitenflächen

mit starken und gedrängten spitzigen Höckerchen bedeckt, welche an den Primärseptis nach innen hin etwas

an Grösse zunehmen. Dagegen erscheinen die Endothecallamellen ziemlich spärlich, sehr dünn, fast hori-

zontal, oft unregelmässig verästelt.

Die Lamellen der Exothek, welche die weit von einander abstehenden Zellenröhren verbindet, sind

sehr gedrängt, bläschenartig, ziemlich dick. Indem sich die durch dieselben gebildeten horizontalen Disse-

pimente in gewissen Abständen beträchtlich verdicken, scheinen sie vou einer Zellenröhre zur anderen hori-

zontale Brücken zu bilden, welche, wenn das bläschenartige Zwischeugewebe zufällig verschwindet, durch

quere Höhlungen geschieden werden und desto deutlicher hervortreten.

-S'. Turonensis Mich. sp. ') aus der Touraine ist jedenfalls sehr ähnlich. Jedoch stehen mir zur Verglei-

chung keine Originalexemplare zu Gebote, um die etwaige Identität beider Species nachzuweisen. Die

Michelin'sche Abbildung zeigt aber viel näher stehende Sterne.

Die Species ist mir bisher nur von Nagy Maros (Neograder Comitat) und von Pecvar in Ungarn bekannt

geworden.

Aus dem Sande vou Grund liegt ein Fragment einer Solenastraea vor (Taf. 8, Fig. 1), die wohl nur als

eine etwas grössere Form der eben beschriebenen Species zu betrachten sein dürfte. Jedoch gestattet der in

mehrfacher Beziehung mangelhafte Erhaltungszustand keine sichere Entscheidung. Die Sterne erreichen

einen Durchmesser von 4 • 5—5 Millim. und stehen in sehr ungleicher Entfernung von einander. Ihr Rand

ragt ziemlich stark über die Umgebung vor und trägt auf der Aussenseite 24 ziemlich gleiche, nicht sehr

hohe Ripi)eu. Die sehr wenig entwickelte Axe ist im Querschnitte spongiös. Drei vollständige Cyclen dünner

und auf den Seitenflächen stark höckeriger Septa , von denen die primären und secundären gewöhnlich

gleichmässig entwickelt sind. Die sparsamen und sehr dünnen Endothecallamellen sind beinahe horizontal.

Das Exothecalgewebe ist engmaschig, kleinblasig.

2. S. tenera Reuss (Taf. 7, Fig. 5).

E.cplanaria tenera Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 18, Taf. 'A, Fig. 2.

Von dem zelligen leichten Polypenstoeke liegen nur Bruchstücke mit ebener Oberfläche vor, an denen

die langen parallelen Zellenröhren sich leicht von einander ablösen lassen. Dieselben werden durch ein un-

regelmässig netzförmiges, engmaschiges Exothecalgewebe verbunden.

Die 25 bis höchstens 8 Millini. grossen, fast durchgehends kreisrunden Sterne stehen 2—2-5 Millim.

von einander ab, ragen nur als sehr niedrige abgestutzte Kegel über die Umgebung vor und sind sehr seicht

vertieft. Ihre Axe ist rudimentär. Die älteren Sterne bieten drei vollständige Septalcyclen dar. Sämtliche

Septa sind in ihrer gesamten Ausdehnung äusserst dünn, selbst die primären, welche bis zum Sterncentrum

reichen und dort zusammenstossen. Die secundären sind wenig kürzer, jene des dritten Cyclus aber sehr

kurz, oft rudimentär. In kleineren Sternen fehlen sie in manchen Systemen völlig.

Die Aussenseite der Sterne ist mit zwölf entfernten, sehr dünnen, fast blättrigen Radialrippen geziert,

die am Rücken entfernt und fein gezähnelt sind und gewöhnlich mit jenen der Nachbarsterne winklig zu-

sammenstossen. Zwischen je zwei derselben schiebt sich an älteren Sternen eine viel kürzere Rippe

abwechselnd ein, die nicht bis in die Zwischeurinnen der Sterne hinabreicht. In denselben erheben sich

aber vereinzelte sehr niedrige spitzige Höckerchen.

Die Seitenflächen der Septa tragen zerstreute sehr zarte Körner und werden durch sehr dünne, massig

geneigte, oft ästige, gedrängte Endothecallamellen verbunden.

Von Kostel und Suditz in Mähren und von Cilli in Steiermark.

1) Michelin 1. c. p- 312, Tab. 75, Fig. 1, 2. — M. Edwards et H. Hist. nat. d. corall. II, p. 49S.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 2 13

3. S. manipulata nov. sp. (Taf. 8, Fig. 2).

Bruchstücke grosser Knollen von 011—012 M. Höhe. Die höchstens 3 Millim. im Durchmesser

haltenden Sterne sind kreisrund, einander meistens sehr genähert, und ragen als kleine niedrige Cylinder

über ihre Umgebung vor. Ihre Aussenseite bedecken 24 wenig ungleiche, hohe, scharfe, mit kammartigen

Höckerchen besetzte Rippchen. In den tiefen Zwischenfurchen der Sterne lösen sie sich in scharfe lineare

Höckerchen auf.

Die Sterne sind seicht vertieft, mit rudimentärer, nur aus einem dünnen nnregelmässigen Stäl)chen

bestehender Axe, die oben in einem kleinen, gewöhnlich zusammengedrückten Knötchen endigt. Drei voll-

ständige Septalcyclen. Die sechs primären Septa treten durch beträchtlichere Dicke und Länge deutlich

hervor, wodurch sechs regelmässige Systeme gebildet werden, deren jedes drei Zwischensepta einschliesst.

Die secundären Septa sind kürzer und viel dünner als die primären; die tertiären sehr kurz und dünn.

Alle Septa sind auf den Seitenflächen ziemlich stark und gedrängt gekörnt, die Endothecallamellen äus-

serst dünn, unregelmässig und in ihrem inneren Theile geneigt. Das engmaschige Exothecalgewebe besteht

aus gedrängten, dünnen, beinahe horizontalen Lamellen.

^ou S. a^proximata unterscheidet sie sich durch den stets vollständigen vierten Septalcyclus; von S. te-

nera und dtstans durch die gedrängten Sterne und die viel dickeren Septallamellen.

Die beschriebene Species stammt aus Enzesfeld (Osterreich) und von Forchtenau (Ungarn).

4. S. approximata nov. sp. (Taf. 8, Fig. 3).

Da mir nur ein Bruchstück zur Untersuchung vorliegt, an welchem sich zwar die Zugehörigkeit zu der

Gattung Soletiasti-aea mit Sicherheit erkennen iässt , die Sterne aber nicht erhalten sind, vermag ich

nur eine unvollständige Beschreibung der Species zu iiefein. Die Zellenröhreu , die an dem untersuchten

Exemplare eine Höhe von 70 Millim. erreichen , halten einen Querdurchmesser von 3 Millim. und liegen bei-

nahe überall dicht an einander gedrängt, so dass für die dieselben verbindende Exothek, die aus kleinen

dünnwandigen, vorwiegend horizontalen, doch oftmals ästigen bläschenartigen Zellen besteht, nur ßehr

wenig Raum übrig bleibt. Doch überzeugt man sich leicht, dass ihre Verbindung nicht durch eine Verlänge-

rung der Rippen, sondern durch die genannte, wenngleich spärliche Exothek bewirkt wird.

Die Beschaffenheit der Sternzellen kann nur aus einem Querbruche entnommen werden. Sie sind dreh-

rund, meist nur durch sehr schmale Zwischenräume gesondert.

Die Axe ist nur sehr wenig entwickelt, spongiös oder beinahe rudimentär. Nur zwei vollständige und

ein gewöhnlich zur Hälfte entwickelter dritter Septalcyclus (18). Alle sind dünn , nur am äusseren Ende

etwas verdickt, auf den Seitenflächen mit entfernten äusserst zarten Körnchen besetzt. Die Hälfte der sechs

Septalsysteme schliesst nur je eine secundäre Lamelle, die andere Hälfte aber je drei kürzere und dünnere

Lamellen ein, so dass die Tertiärsepta nur in der halben Anzahl der Systeme auftreten. Die spärlich ent-

wickelten Endothecallamellen sind äusserst dünn und schwach nach innen geneigt.

Sehr selten im Tegel von Lapugy (Siebenbürgen).

Plesiastraea M. Edw. et H.

Der knollige Polypenstock mit nackter gerippter Unterseite. Die kreisrunden, seicht vertieften Sterne

mit freiem Rande und spongiöser Axe. Rippen und Exothek wohl entwickelt. Vor allen Septallamellen. mit

Ausnahme des letzten Cyclus, deutliche Kronenblättchen. Knospung extracaliculär.

5. PI. Desmoulinsi M. Edw. et H. (Taf. 9, Fig. 1).

M. Edwards etHaime, Hist. nat. des corall. II, p. 492. — Seguenza 1. c. p. n<), Taf. i.'i, Fig. 2.

Die von mir untersuchte, sehr wohlerhaltene Species von Nagy Maros im Neograder Comitate Ungarns

stimmt mit der von M. Edwards beschriebenen Art im Wesentlichen sehr gut Uberein. Die etwas kleineren

31*
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244 A. E. Eeu.^s.

Sterne und die weniger entwiclielte Axe dürften wohl kaum zu einer Trennung berechtigen. Da ich aber nicht

in der Lage war, Originalexemplare der letzteren zu vergleichen, so ist die Identificirung beider Arten doch

nicht über allen Zweifel erhaben.

Es liegen nur Rrnchstücke mehr weniger gewölbter Knollen vor, deren Oberseite mit ziemlich genäher-

ten 2-5—3 Millim. grossen runden oder nur sehr wenig länglichen Sternen bedeckt ist. Aber selbst wo

dtese einander sehr nahe stehen, werden sie durch eine deutliche Furche geschieden. Ihr Rand ragt über

die Umgebung nur wenig hervor. Ihre Aussenseite trägt 24 kurze, abwechselnd etwas dickere Eippen. Die

Zwischenrinnen der Sterne sind sehr fein und regellos gekörnt, die Sterne selbst nur sehr seicht vertieft.

Die spärlich entwickelte Axe besteht gewöhnlich nur aus zwei neben einander stehenden Körnei'n, die

oft in eine einzige zusammengedrückte Papille verschmelzen und eine solide Axe vortäuschen. Sehr selten

zählt man drei kleine Axenpapillen. In tieferen Querschnitten der Zellenröhren erscheint die Axe etwas

spongiös.

Der Septalapparat bietet drei vollständige Cyclen dar. Die Lamellen sind verhältnissmässig dünn, un-

gleich, am Rande, welcher den Sternrand nur wenig überragt, feingezähnt und am oberen Theile der Seiten-

fläche mit starken spitzigen Höekerchen besetzt. Die primären Septa sind am dicksten und längsten. Zwölf

ungleiche, kurze, dicke, körnerartige höckerige Kronenblättchen stehen vor den ersten zwei Septalcyclen

;

die primären sind jedoch beträchtlich kleiner als die secundären.

Die Endothecallamellen sind sehr dünn, weit von einander abstehend , wenig nach innen geneigt, oft

gabelästig. Die Exothecalblättchen sind dagegen gedrängt, fast horizontal, convex und verdicken sich oft

stark. Dadurch erlangt die gesamte Exothek eine beträchtliche Neigung zum Compactwerden.

Fundorte: Nagy Maros (Ungarn). Ein viel mangelhafteres Exemplar liegt auch von Grund vor.

M. Edwards führt die Species von Saucats, Seguenza von Rometta hei Messina an.

2. PI. Romettensis Seg. (Taf. 18, Fig. 2).

.Sesucnzii 1. e. p. 111, Tab. 13, Fig. 3.

Sie ist der vorigen Species im Ganzen sehr ähnlich. Die kreisrunden, nur wenig über die Umgebung

vorragenden Sterne haben einen Durchmesser von etwa 3—3 5 Millim.') und sind nur wenig von einander

entfernt. Auf der Aussenseite zählt man 24 breite niedrige, äusserst fein und zierlich gekörnte Radialripp-

chen, die durch seichte Furchen geschieden werden und in den Zwischenrinnen der Sterne verschwinden.

Einzelne werden durch eine vertieite Linie wieder getheilt.

Die wenig entwickelte Axe ist locker spongiös. In den seicht vertieften Sternen zählt man nur drei voll-

ständige Cyclen von Septallamellen, welche, bloss am äusseren Ende etwas verdickt, nach innen hin sämt-

lich sehr dünn werden. Selbst die primären übertretfen die übrigen an Dicke nur wenig. Am oberen Ende

sind sie fein, aber deutlich gezähnt und auf den Seitenflächen mit spitzigen Höckerchen besetzt. Vor den Sep-

tis der ersten zwei Cyclen stehen sehr kleine unregelmässige Körner darstellende Kronenblättchen, die an

Grösse sehr wechseln und nicht selten ganz rudimentär werden. Sie sind durch keinen Einschnitt von den

Septis geschieden und stellen nur Auswüchse des Randes derselben dar.

Die Endothecallamellen spärlich, undeutlich, äusserst dünn, fast horizontal. Das Exothecalgewebe oft

sehr verdickt, compact werdend. Die Species unterscheidet sich von der vorigen insbesondere durch die sehr

abweichende Beschaffenheit der Kronenblättchen. Auch ragen ihre Sterne etwas mehr über die Umgebung

hervor.

Von Forchtenau. Durch Herrn Hofrath Ritter v. Schwab enau gefälligst mitgetheilt.

.Sic sind also etwas grösser, als bei Fl. Desmotitinsi , während an den sicilianischcn Exemplaren das umgekehrte Ver-

liältniss stattfindet.
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Die fossilen Koralhn des 'österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 245

Ästraea Lam. pars.

Polypenstock incrustirend, knollig, dicht. Die Zellenröhren sind nnmittelbar mit ihren dünnen Wan-

duni;en verwachsen , die Sterne polygonal, mit \Yenig entwickelter i)apillöser Axe. Die dünnen Septa sehr

gedrängt und sehr regelmässig gezähnt, anf den Seitenflächen mit sehr groben Körnern. Endothek rudimen-

tär. Knospenbildung beinahe randlich.

1. A. crenulata Gold f. (Taf. 12, Fig. 1, 2).

üoldfuss, Petref. Germ. I, p. 71, Tab. 24, Fig. 6. — Reuss, Foss. Polyp, d. Wiener Tertiärb. p. 22, Taf. 4, Fig. 1.

— Reuss, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. 39, p. 218. — M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. II,

p. olO.

Siderasiraea crenuinta Blainville, Man. d" actin. p. 371.

Isastraea miocenicn Seguenza, Disquis. paleont. iut. ai corall. foss. delle rocce terz. ecc. p. 113, Tab. 13, Fig. 4.

Flache liberrindende Knollen mit mehr weniger ebener Oberfläche, höchstens von 0-08—9 M. Durch-

messer, welche beinahe constant von zahlreichen ziemlich grossen Bohrmuscheln durchbohrt erscheinen,

wähi;^nd diess bei anderen Korallenstöcken des österreichischen Miocäns nur sehr selten der Fall ist. Die

mitunter 6—7 Millim. grossen, gewöhnlich aber kleineren Sterne sind polygonal, 5— 6eckig, massig schüs-

seiförmig vertieft. Sie werden nur durch eine sehwache erhabene Linie gesondert. Die wenig entwickelte

Axe besteht aus einer geringen Anzahl kleiner Papillen, welche sich nur schwer von den innersten Papillen

am oberen Rande der Septa unterscheiden lassen. An weniger gut erhaltenen Exemplaren entsteht durch

Verschmelzung derselben ein einziger grösserer Höcker.

Vier mitunter unvollständige Cyclen von sehr gedrängten Septallamellen, die in der Dicke nur wenig

differiren. Die kürzesten Septa, des vierten Cyclus, biegen sich mit ihrem inneren Ende oft gegen die älte-

ren und verliinden sich bisweilen selbst damit. Alle Septa sind am oberen Rande sehr regelmässig mit

gedrängten köruerartigen Zähnen besetzt, die nach innen wenig und sehr allmälig au Dicke zunehmen. Ihre

Seitenflächen sind stark und gedrängt gekörnt. Die Endothecallamellen sehr spärlich, äusserst dünn und un-

regelmässig.

Fundorte: Gainfahren, Vöslau, Molt bei Hörn; Rudelsdorf (Böhmen); Poels bei Wildon (Steiermark);

Rohrbaeh, Mattersdorf, Marzer Kogel bei Ödenburg.— Saucats, Piacenza. Die Beschreibung und Abbildung

der Isastraea miocenica Seg. von Rometta in Sicilien stimmt völlig mit unserer Species überein; selbst das

Durchbohrtsein von zahlreichen Bohrmuschellöchern wird nicht vermisst.

2. A. FröWichana Reuss (Taf 13, Fig. 2, 3).

Reuss. Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeek. p. 22, Taf. 4, Fig. 2.

Sie steht zwar der A. cremdnta Goldf sehr nahe, wie auch M. Edwards') hervorbebt; aber sie

scheint doch davon specifisch verschieden zu sein. Sie unterscheidet sich schon durch ihren Habitus, indem

sie nicht flache kuchenförmige incrustirende Massen, sondern viel grössere dickere Knollen bildet, die über-

diess von den Canälen der Bohnnuscheln , welche die vorige Species so häufig durchsetzen , immer frei

bleiben.

Die flach vertieften polygonalen Sterne sind meist etwas kleiner, erreichen nur selten den Durchmesser

von -i-f)—5 Millim. Die Axe besteht ebenfalls nur aus wenigen Körnern. Man zählt drei vollständige Sep-

talcyclen (28—38) nebst Lamellen eines unvollständigen vierten Cyclus. Die Septa sind am oberen Rande

nicht ganz so regelmässig und zierlich gekörnt, wie bei A. crenulata. Die tertiären verbinden sich beinahe

stets mit den secundären, die quaternären mit den tertiären. Die Seitenflächen der Septa sind stark und un-

1) Hist. nat. des corall. II, p. 51I.
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246 A. E. Reuss.

gleioh gekörnt, indem in der Mitte viel iileinerer Körner 1—2 Reihen grösserer rundlicher Körner herablau-

fen. Die Endothecallamellen sind horizontal, sehr zart und unregelmässig.

Fundorte: Eggenburg, Enzesdorf, Drei-Eichen, Draseuhofen.'

Prionastraea M. Edw. et H.

« Der knollige Polypenstock auf der Unterseite mit einer vollständigen Epithek. Die prismatischen Zel-

lenröhren in ihrem oberen Theile unmittelbar mit den Wandungen verwachsen , im unteren Theile aber

gesondert bleibend. Die tiefen polygonalen Sterne durch einen einfachen kantigen Rand geschieden, mit

spongiöser, öfter rudimentärer Axe. Die gedrängten Septa sägeartig gezähnt, am stärksten in der Nähe der

Axe. Die Endothek wohl entwickelt.

1. Pr. Neugeboreni nov. sp. (Taf. 10, Fig. 2).

Die Species bildet kleinere oder grössere halbkugelige Knollen, deren Oberseite von dicht gedrängten

unregelmässig polygonalen, ziemlich stark vertieften Zellensternen eingenommen wird. Dieselben sind

jedoch nicht so unregelmässig gestaltet und verlängern sich nie so sehr, als bei der übrigens sehr ähnlichen

Fr. irregularis Defr. sp. '). Die Sterne haben gewöhnlich 7

—

8-5 Millini. im Durchmesser, wachsen aber

bisweilen bis zu 14 Millim. an. Im oberen Theile liegen die Zellenröhren mit ihren Wandungen dicht an ein-

ander, so dass die Sterne nur durch eine scharfrückige Scheidewand gesondert werden. Im unteren Theile

jedoch treten, wie man sich an einem Querbruche des Polypenstockes deutlich überzeugt, die Wandungen

der Zellenröhren aus einander und werden nur mittelbar durch ein lockeres kleinmaschiges Exothecalgewebe

verbunden.

Die massig entwickelte Axe ist spongiös. Vier Cyclen von Septallamelleu, von welchen der letzte nicht

vollständig entwickelt ist. Man zählt selbst in den grossen Sternen gewöhnlich nicht mehr als 44 Lamellen.

Sie sind dünn, sehr ungleich, auf den Seitenflächen mit zerstreuten feinen Körnchen bedeckt
;
jene des letz-

ten Cyclus sehr kurz und dünn. Die Endothek bläschenartig mit sehr dünnen , stark nach innen geneigten

gedrängten Lamellen. Die Exothecallanielleu sind ebenfalls sehr dünn und genähert, aber beinahe hori-

zontal.

Bisher nur von Lapugy in Siebenbürgen b«kannt.

7) Tlianinastraeideae.

Die Gestaltung des Polypenstockes wie bei den Astraeaceen ; die Zellenröhren aber nur durch rudimen-

täre Wandungen oder Rippen verwachsen; die ungleichen polygonalen Sterne in einander verfliessend ; die

Septallamellen aus einem Sterne unmittelbar in die Nachbarsterne übergehend; ihr beinahe horizontalel-

Oberrand fast gleichmässig gezähnt. Die Endothecallamellen rudimentär, aber die Septa durch, in geringen

ziemlich gleichen Abständen wiederkehrende horizontale Querbrücken , die mit den Synaptikeln der Fuu-

giden grosse Übereinstimmung zeigen, verbunden. Dadurch neigen sich die Thamnastraeiden beträchtlich

den Fungiden zu und bilden gleichsam ein Mittelglied zwischen diesen und den Astraeaceen.

e) Astrangideae.

Die Tochterzellen sprossen aus Stolonen oder basilaren Ausbreitungen hervor, welche nicht selten er-

härten, und erreichen nie eine bedeutende Höhe. Der Polypenstock ist daher immer incrustirend.

Rhizangia M. Edw. et H.

1. Rh. procurrens nov. sp. (Taf. 5, Fig. 11; Taf 6, Fig. 1).

Die nur .3—4- 5 Millim. grossen und höchstens 2 Millim. hohen kreisrunden cylindrischen Sternzellen

sind durch sehr deutliche, von einer Seite zur anderen gewölbte Stolonen verbunden. Die Aussenwand der

1) M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. II, p. 521. — Astraea irregularis Michel in 1. c. p. C,l. Tab. 12. Fig. «.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 247

Stei-üzellen ist gleich jener der Stolonen mit einer dünnen schwach gestreiften Epithek überzogen. Wenn

diese durch Abreibung verloren gegangen ist, kommen schmale, einreihig scharf gekörnte Längsrippchen

zum Vorschein. Bisweilen stehen die Sternzellen einander sehr nahe; in anderen Fällen sind sie mehr weni-

ger (bis 5 Millim.) von einander entfernt.

Die Sterne sind nur im Centrum etwas vertieft. Die rudimentäre Axe besteht nur aus wenigen Körn-

chen. Drei vollständige und ein unvollständiger vierter Septalcyclus. Ich zählte je nach der Grösse der

Sterne 26— 42 Septa. Die primären und secundären sind heinahe gleich; jene des vierten Cyclus viel kürzer

und dünner, biegen sich mit dem inneren Ende gegen die nächst älteren nm und verschmelzen selbst damit.

Alle sind am oberen Rande scharf gezähnt und auf den Seitenflächen mit verbältnissmässig starken spitzigen

Höckerchen besetzt.

Die beschriebene Species unterscheidet sich von allen bisher bekannten Rhizayigia-kxim durch die

geringere Entwicklung des Septalapparatcs. Sie stammt aus dem Tegel von Lapugy in Siebenbürgen und

ist auf St/ombus coronatus Defr. aufgewachsen.

Cladangia M. Edw. et H.

fiildet andere Körper incrustirende und mitunter ganz umhüllende Ausbreitungen. Die Polypenzellen,

die in sehr verschiedenen Entfernungen stehen, sprossen aus gemeinschaftlichen basalen Ausbreitungen her-

vor, und sind durch blättrige Ausbreitungen bis zu verschiedener Höhe verbunden oder auch mittelst der

Wandungen unmittell)ar verwachsen. Die Rippen sind sehr wenig entwickelt. Axe papillös. Die Septa auf

den Seitenflächen sehr gekörnt, mit stark gezähntem Oberrande. Vor den älteren Septallaniellen stehen

Kronenblättchen , die aber nicht immer vom Septalrande scharf geschieden zu sein scheinen. Wenigstens

spricht M. Edwards nur mit Zweifel davon; bei der hier zu beschreibenden Species sind sie jedoch in man-

chen Fällen mit Bestimmtheit zu erkennen.

1. Cl. oonferta Reuss (Taf. 16, Fig. 1—7; Taf. 18, Fig. 3).

Cladocora conferia Reuss, Die foss. Polyp, des Wiener Tertiärbeck. 1847, p. 19, Taf. 3, Fig. 4, 5.

Üladocora multicaulis Reuss, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Bd. 39, p. 217.

Sie sitzt stets incrustirend auf Austern oder auf anderen Muschel- oder Schneckenschalen fest und

umhüllt dieselben bisweilen vollständig. Auf diese Weise bildet sie flache Ausbreitungen oder Knollen,

die mei.stens im Durchmesser 0-07 M. nicht übersteigen. Doch liegen von Nikolsburg auch Knollen von

7_8 Zoll Breite und Höhe — als Umhüllungen grosser Austernschalen vor. Ihre Oberfläche ist überall mit

Sternen bedeckt, die in den meisten Fällen einander nahe stehen. Zuweilen sind sie dicht gedrängt, bei-

nahe zusammengeknäuelt, so dass die Knollen ganz das Ansehen einer Astraea gewinnen. Ja in seltenen

Fällen sieht man zwei Sterne mit einander verschmolzen. Am Rande flacher Ausbreitungen, wo die Sterne

weiter von einander abstehen, überzeugt man sich, dass sie neben einander aus einer lamellösen Ausbrei-

tung hervorgewachsen sind , die sich manchmal in verticaler Richtung etagenartig wiederholt.

Die Sternzellen sind meist nur kurz, selten überragt ihr freies Ende bis 7 oder 8 Millim. die Umge-

bung. Die Sterne sind in der Jugend fast kreisnmd, später weichen sie nicht selten von dieser Normal-

gestalt mehr weniger ab. Ihre Grösse ist oft sehr ungleich; ihr Durchmesser wechselt von 2-5 bis 7-5 Millim.

Die Aussenseite ist mit breiten flachen, nicht selten gebogenen, fein regellos gekörnten Längsrippchen

bedeckt, die durch schmale seichte Zwischenfurchen gesondert werden. Nach abwärts verschmälern sie sich

oder verflachen sich auch gänzlich. Bisweilen sind sie überhaupt nur wenig ausgesprochen und in manchen

Fällen erscheinen die Zwischenräume der Sterne ganz glatt.

In den sehr seicht vertieften Sternen beobachtet man 26—42 Septallamellen (drei vollständige Cyclen

und einen unvollständigen vierten). Die ältesten 6—11 (meistens 8) Septa sind gleichmässig entwickelt, die

jüngeren sind kürzer und etwas — nur wenig — dünner. Eine Biegung der tertiären Lamellen gegen die

secundären ist meistens sehr deutlich ausgesprochen und oft verschmelzen ihre inneren Enden. Stets
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248 Ä. E. Beuss.

sind die Seitenflächen sämtlicher Septa mit gedrängten stark vorragenden und spitzigen Höckerchen bedeckt,

so wie ihr freier oberer Rand stark gezähnt ist. Diese Höckerchen nehmen gegen die Axe hin an Grösse

zu, verdicken sich körnerartig und erheben sich bisweilen beträchtlich, so dass sie das Ansehen von Kro-

neublättcheu annehmen und bisweilen von den Axenpapillen kaum zu unterscheiden sind. In der Nähe der

Axe werden die Septa überdiess von zahlreichen massig grossen Löchern durchbohrt. Die weit von einander

abstehenden Endothecallamellen sind dünn und sehr nach innen geneigt.

Die Axe ist ziemlieh stark entwickelt, am oberen Rande unregelmässig papillös.

An kleinen sehr jugendlichen Exeniplaren ragen die kleineren Sterne in weiterer Ausdehnung frei her-

vor. In ihnen erheben sich deutliche Kronenblättchen vor den Septis der ersten zwei Cyclen in Gestalt ziem-

lich stark hervorragender uuregelmässiger Höckerchen, welche sowohl die Axe, als die benachbarten Septal-

zähne überragen. In älteren grösseren Sternen beobachtet man Kronenblättchen auch vor einem Theile der

tertiären Septa. Diese sind in der Regel am grössten , bisweilen gelappt und am weitesten nach aussen

gerückt , während die vor den Primärseptis gelegenen Kronenblättchen am kürzesten sind
,

der Axe am

nächsten stehen und die grösste Conformität mit den Axenpapillen zeigen. Bei zunehmendem Alter werden

die Kronenblätteheu sehr oft (jedoch nicht immer) relativ kleiner, undeutlicher, den Axenkörnern und den

körnerartigen Septalzähnen ähnlicher. Sie sind in diesem Falle von dem Septalrande auch nur durch einen

seichten Ausschnitt gesondert. Mitunter treten sie jedoch auch in alten Sternen auf ausgezeichnete Weise

hervor.

Fundorte: Steinabrunn; Rudelsdorf (Böhmen) ; Porstendorf bei Trübau, Bischofswart, Kienberg bei

Nikolsburg (Mähren); Grussbach, Ritzing (Ungarn). Die ausgezeichnet wohlerhaltenen, obwolil kleineu

Exemplare von letztgenanntem Fundorte wurden durch Herrn Hofrath Ritter v. Schwaben au gefälligst

mitgetheilt.

^. Oculinidea.

Der Polypenstoek zusammengesetzt, baumförmig oder rasenförmig ästig, sich durch seitliche Spros-

sung vermehrend. Die Wandung sich änsserlich durch ein reichliches, meist compactes Cönenchym verstär-

kend, dessen Oberfläche granulirt oder einfach gestreift ist. Die Sternzellen oit sich von unten her allmälig

ausfüllend durch fortschreitende Verdickung der Wandung oder der Axe. Die Endothek spärlich in Gestalt

unvollständiger Querscheidewände. Die Septa wenig zahlreich, undurehbohrt, ohne Synaptikeln.

aj Oculinidea gennina.

Das Dermalcönenchyni vollkommen compact; die Visceralhöhlung sich von unten her allmälig durch

Ausfüllung obliterirend.

a; Mit ungleiclien Septallam eilen.

Oculina Lam. (^pars).

Die Sterne stehen an den Stämmchen zerstreut in mehr weniger deutlichen aufsteigenden Spirallinien.

Das Cönenchym in geringem Abstände von den Sternen glatt. Diese sind tief, mit an der Oberfläche papil-

löser, in der Tiefe compact werdender Axe. Kronenblättchen vor allen Septis mit Ausnahme des letzten

Cyclus.

1.'0. parvisteUa nov. sp. (Taf. 12, Fig. 4).

Über die Grösse und Form des Polypenstockes geben die vorliegenden Reste — knollig-ästige Frag-

mente — keinen bestimmten Aufschluss. Die Oberfläche ist mit äusserst feinen, unregelmässigen, gekrümm-

ten, oft spitzwinklig anastomosireiiden Furchen bedeckt, welche viel breitere, sehr niedrige und äusserst

zart gekörnte Zwischenräume zwischen sich haben. Die 2

—

2-5 Millim. grossen kreisrunden Sterne sind

theils eingesenkt, theils ragen sie kurz, röhrenförmig vor. Sie sind tief und zeigen drei vollständige Cyclen
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Die fossilen Korallen des österreichisch-iingarischen Miocäns. 249

vou Septallamellen, die sämtlich dünn und am freien Rande fein und gleichmässig gezähnt sind. Sie über-

ragen den Sternrand kaum. Die primären und secundären sind gleich entwickelt, die tertiären sehr kurz

und dünn.

Die Axe erscheint am oberen Ende nur sehr wenig entwickelt, papillös; in tieferem Querschnitte ist

sie dicker und etAvas spongiös. Kleine Krouenblättchen stehen vor den ersten zwei Septalcyclen; die pri-

mären sind beträchtlich kürzer als die secundären, welche daher weiter nach aussen reichen.

Von der im Habitus ähnlichen 0. conferta M. Edw. et H. ') unterscheidet sich unsere Species durch die

Streifung der Oberfläche zwischen den Sternen, die beinahe rudimentäre Axe, die weiter abstehenden, mehr

vereinzelten Sterne u. s. w.

Fundort: Sehr selten bei Lapugy (Siebenbürgen).

Diplohelia M. Edw. et H.

Auf den Zweigen des baumförmig-ästigen Polypenstockes stehen die Sterne alternirend zweizeilig. Die

wohl entwickelte Axe ist spongiös. Keine Krouenblättchen. Die am Rande fein gezähnten Septa überragen

den Kelehrand kaum.

1. D. Sismondiana Seg. (Taf. 13, Fig. 6—8).

Seguenza 1. c. p. 105, Taf. 12, Fig. 5.

Die vorliegenden sparsamen Bruchstücke lassen in Betrefi' ihres Erhaltungszustandes manches zu wün-

schen übrig und gestatten daher auch keine vollkommen sichere Bestimmung ; doch stimmen sie in den

wesentlichsten Kennzeichen recht wohl überein. An den cylindrischen Stämmchen von 4-5—6 Millim. Dicke

stehen die Sterne mehr weniger regelmässig zweizeilig und ragen mit ihrem gekerbten Rande nur sehr

wenig über die Umgebung vor. Sie haben etwa 4 Millim. im Durchmesser, sind kreisrund und sehr tief. Die

tief liegende spongiöse Axe ist ziemlich stark entwickelt und ragt über den Grund der Visceralkammer nicht

unbeträchtlich vor. Drei vollständige Cyclen sehr dünner, am Rande ungleich gezähnelter und auf den Sei-

tenflächen mit feinen Spitzen besetzter Septa, die in ihrem inneren Theile sämtlich fast gleich dünn sind.

Nur an ihrem äusseren Ende verdicken sich die primären Septa etwas mehr und ragen massig über den

Sternrand vor. Die tertiären sind dagegen mitunter beinahe rudimentär und auf schmale Leistchen oder auf

. blosse erhabene Streifen reducirt.

Die Oberfläche der Stämmchen lässt trotz ihrer Abreibung doch noch sehr feine vertiefte Linien wahr-

nehmen, die sich zu einem unregelmässigen Netzwerke langgezogener spitzwinkeliger Maschen verbinden.

Selten bei Ruditz (Mähren) und bei Grussbach in Ungarn. Nach Seguenza im Miocänkalke von S. Fi-

lippo bei Messina.

h) Stjlasteridea.

Mit gleichen Septallamellen.

Stylaster Gray.

Polypenstoek baumförmig, mit alternirend zweizeiliger Knospenbildung. Das sehr entwickelte Cönen-

chym an der Oberfläche stellenweise kleine Spitzen oder blasige Höcker bildend. Die Sterne mit sehr tief-

liegender grififelförmiger Axe und wenig zahlreichen, nicht weit in die Tiefe reichenden Septalblättchen.

1. St. priscus nov. sp. (Taf. 19, Fig. 4, ,ö).

Es sind diess die ersten Spuren eines fossilen Shjlaster, dessen bisher bekannte Arten durchgehends

der jetzigen Schöpfung angehören. Leider habe ich nur drei sehr kleine Bruclisfücke aufgefunden — von

]) M. Edwards, British corals, p. 27, Tab. 2, Fig. 2.

l>eiikschrirteii der mathem.-Daturw. Cl. XXXI. Bd. 32
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250 ^- E. Reu SS.

denen zwei offenbar die Endspitzen der jüngsten Verzweigungen sind, die dritte «aber einer tieferen Partie

eines Stämmchens angehört. Sie lassen zwar die Cbaractere der Gattung sehr wohl erkennen, aber Mber

die Gestalt des ganzen Polypenstockes geben sie nur geringen Aufschluss. Jedoch dürfte derselbe, gleich-

wie bei den übrigen Stylaster-Arten, unzweifelhaft baumförmig ästig gewesen sein.

Die kleineu Sterne stehen in zwei alteruirenden Längsreihen, sind rundlich oder etwas in die Quere

verlängert, tief, und ragen mit ihrem gekerbten Rande ziemlich stark hervor. Man zählt darin 12—14 kurze

dicke, wenig regelmässige Septalfalten, die nicht weit in die Tiefe reichen. Die Oberfläche des Cönenchyms

ist mit feinen, in kurze regellose und vielfach anastomosirende, wurmförmig gekrümmte Reihen zusammen-

fiiessenden Körnchen bedeckt und gewinnt dadurch ein feinrunzeliges Ansehen. Auf den Endzweigen erhe-

ben sich hin und wieder verhältnissmässig grosse, kugelige, blasige Tuberkel, die grob radial gefurcht sind

mit wechselnder Zahl der Furchen. An einem der vorliegenden Bruchstücke stehen diese Höcker dicht an

einander gereiht in unregelmässigen Spirallinien, während sie an dem anderen mehr zerstreut auftreten. Auf

den älteren Theilen der Stämmcheu scheinen sie allmälig zu verschwinden, wenigstens hat das dritte mir

vorliegende Bruchstück keine mehr aufzuweisen.

Sehr selten bei Porzteich unweit Nikolsburg (Mähren).

cj Stylophoridea.

Das Cönenchym ist nie vollkommen compact, immer mehr weniger spongiös und an der Oberfläche mit

feinen spitzigen Hervorragungen besetzt. Der Septalapparat ist wohl entwickelt. Die Visceralkammer füllt

sich nicht von unten allmälig aus. Die Endothek ist wenig reichlich. Die hierher gehörigen Formen bilden

gleichsam Mittelglieder zwischen den Oculinideen und den Astraeideen.

Stylophora Schweigger (par.s).

Polypenstock knollig-gelappt oder l)aumförniig-ästig, mit ziemlich compactem Cönenchym, dessen Ober-

fläche mit feinen Spitzen dicht besetzt ist. Die kleinen tiefen Sterne mit griffelförmiger Axe und einem ein-

zigen Cyclus ganzrandiger Septa oder mit zweien, von denen aber der jüngere rudimentär zu bleiben pflegt.

1. S. subreticulata uov. sp. (Taf. 5, Fig. 10; Taf. 7, Fig. 1; Taf. 13, Fig. 5).

Diese schöne Species bildet unregelmässige Knollen oder lappige Massen mit kurz fingerförmigen, oft

etwas zusammengedrückten Asten, gewöhnlich nur von geringen Dimensionen. Nur ein Knollen von 56 Mil-

lim. Höhe liegt mir vor. Die Oberfläche ist mit kreisrunden, ziemlich tiefen, nur 1-5 MilHm. im Durch-

messer haltenden Sternen bedeckt. Sie stehen ohne Ordnung, bald näher, bald entfernter; jedoch selten

beträgt ihr Abstand mehr als ihren eigenen Durchmesser. Bisweilen ragt ihr Rand, besonders an älteren

Sternen, als ein schmaler sehr niedriger Kranz von 16—20 länglichen Körnern etwas hervor; an anderen

Stellen fehlt jedoch eine solche Erhöhung gänzlich.

Im Centrum der Sterne ragt die Axe als ein schlanker, am Ende verdünnter Griffel hervor. Meistens ist

nur ein Cyclus sehr dünner Septalblättchen vorhanden, welche sich erst in tiefem Niveau mit der Axe ver-

binden. In den grössten Sternen wird ein zweiter Cyclus durch feine, am Sternrande stehende Körner an-

gedeutet oder dieselben sind nur rudimentär als schwache Leistchen entwickelt. Selten treten sie deutlicher

hervor.

Die Zwischenräume der Sterne sind mit spitzigen körnerartigen Höckerchen bedeckt, die sich am Rande

der Sterne radial gruppiren. An Stellen, wo die Oberfläche besonders gut erhalten ist, gewahrt man ein

unregehnässiges polygonales Netzwerk, indem jeder Stern von einem Fünf- oder Sechseck sehr feiner erha-

bener Linien umgeben ist, welche durch das seitliche Zusammenfliessen der genannten Knötchen ent-

stehen.

Das die Polypenzellen verbindende Cönenchym ist compact. Die Endothecallamellen sind sparsam, ent-

fernt, horizontal ausgespannt.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 251

Fragmente verschiedenen Alters besitzen, wie diess <auch bei anderen Sti/lojthora-Arten der Fall ist,

ein sehr abweichendes Ansehen, so dass man sie leicht für verschiedene Species zu halten Gefahr läuft.

Ältere Knollen haben etwas entferntere und seichtere Sterne, die von einem Körnerkranze und in weiterem

Abstände von dem erwähnten polygonalen Netz umgeben sind. Auf den jüngsten Endzweigen stehen die zu-

gleich tieferen Sterne viel gedrängter ; das polygonale Netzwerk fehlt oder ist wenig deutlich , der die

Sterne umgebende Körnerkrauz ist nur in Spuren vorhanden; dagegen sind die das Cönenchym bedeckenden

spitzigen Körner grösser und gedrängter. Diese abweichenden Merkmale verschwinden jedoch gegen die

älteren Theile des Polypenstockes hin so allmälig, dass an eine scharfe Abgrenzung und eine darauf basirte

Aufstellung gesonderter Arten nicht zu denken ist.

Selten bei Grund und Niederleis. Abgeriebene kleine Bruchstücke von Kostej im Banate dürften eben-

falls hieher zu rechnen sein. Von Forchtenau (Ungarn) liegt ein etwas abgeriebenes Fragment eines kleinen

Knollens vor, das von der vorigen Species verschieden sein dürfte (Taf. 19, Fig. 5). Die nicht über 1 Mil-

lim. grossen Sterne stehen in wechselnder Entfernung von einander, die oft das Drei- bis Vierfache ihres

Durchmessers beträgt. In der Beschafienheit der Sterne zeigt sich grosse Ähnlichkeit mit St. conferta

Rss. '). Nur sechs Septallamellen, im grössten Theile ihrer Ausdehnung sehr dünn, nur am Rande verdickt,

erst in der Tiefe mit der Axe sich verbindend, deren Ende als dicker Knollen sie überragt. Die Rauhigkeiten

der Oberfläche des Cönenchyras sind sehr gedrängt.

S. Mt'nttffidea.

Der einfache oder zusammengesetzte Polypenstock niedrig, zur Ausdehnung in der Fläche geneigt. Der

Septalapparat wohl entwickelt, aus ganzen oder nur wenig durchlöcherten Blättern bestehend. Kein Endo-

thecalgewebe; dagegen werden die Nachbarsepta durch quere Synaptikel verbunden. Die Aussenwand oft

durchbohrt und dadurch einen Übergang zu den durchbohrten Madreporcuia herstellend.

II. MADREPOKAEIA PEEFORATA.

Die Aussenwand wohl entwickelt und nur einfach durchbohrt oder nur aus einem netzförmigen Scleren-

chym bestehend. Der Septalapparat mit der Grundzahl 6, wohl entwickelt oder nur aus rudimentären Tra-

bekeln bestehend. Die Visceralhöhlung von der Basis an frei, ohne Endothek, Trabekel oder Querwände.

ä. jflntlrepfn'ifleti.

Der Polypenstock ans ziemlich gedrängtem Sclereuchym , nicht blos aus einem Netze von Trabekeln

bestehend. Wenigstens die Hauptsepta wohl entwickelte Lamellen darstellend.

aj EDp^aminidea.

Einfache oder zusammengesetzte Polypenstöeke, mit mehreren Septalcyclen, ohne Kronenblättchen, aber

stets mit einer Axe. Die ältesten Septa gleich entwickelt, undnrchbohrt; die jüngeren durchlöchert, mit dem

inneren Ende sich gegen die älteren biegend und damit ver-sclimelzcnd, wodurch die Sternzellen ein eigen-

thümiiches Aussehen gewinnen. Kein Cönenchym. Die Rippen der Aussenwand aus Reihen sclerenchyma-

töser Knötchen bestehend; ihre Zwischenfurchen von grösseren oder kleineren Poren durchbohrt.

«) Siiiiplirin.

Balanophyllia S. Wood.

Polypenstock einfach, mit breiter Basis festsitzend, oder im Alter trei werdend; Axe wohl entwickelt,

spongiös, nicht vorragend. Septa gedrängt, dünn, jene des letzten Cyclus nicht rudimentär.

I) Foss. Anthozoeii der i^chichten von Castelgomberto
, p. 25, Taf. !•. Fig. 3— fi.
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252 A. E. Beuss.

1. B. pygmaea nov. sp. (Taf. 17, Fig. 7; Taf. 21, Fig. 2).

Diese kleine Species ist der B. calyculus S. Wood aus dem Crag von Siitton ') verwandt. Der nur

6-5 Millim. hohe Polypenstoek ist beinahe cylindrisch und verschmälert sich tiber der breiten Basis nur sehr

wenig. Die Aussenwand ist gewöhnlich bis an den Kelchrand mit einer ungleichen concentrisch streitigen

Epithek verhüllt, durch welche nur an dünneren Stellen die schmalen gekörnten Längsrippchen durchschei-

nen. An manchen Exemplaren wurde jedoch nur eine partielle Epithek wahrgenommen.

Der massig tiefe Stern ist sehr breit elliptisch, seine Axen verhalten sich wie 6-5 : 5-8 Millim. Die un-

gleich gekörnte, etwas verlängerte Axe ist massig entwickelt. Vier vollständige Cycla gedrängter, dünner,

auf den Seitenflächen mit spitzigen Höckern dicht bedeckter Septa. Die primären sind nur wenig dicker als

die secundären; beide reichen, einfach und ohne weitere Verbindungen einzugehen, bis zur Axe. Die qua-

ternären verbinden sich etwa in der Hälfte des Abstandes der Aussenwand von der Axe bogenförmig mit den

in ihrer Anfangsliälfte sehr dünnen tertiären Lamellen. Die tertiären wenden sich mit ihrem inneren Ende

erst zAinächst der Axe gegen die secundären, um damit zu verschmelzen. Die Primärsepta ragen hoch über

den Kelchrand empor, werden in ihrem äusseren Theile dicker und porös und verbinden sich dort durch

poröses Gewebe mit den nächst angrenzenden jüngeren Septis.

Fundort: Sehr selten im Tegel von Porzteich bei Nikolsburg und von liuditz (Mähren).

2. B. varians Reuss (Taf. 15, Fig. 3—5).

Reuss, Die mar. Tertiärschichten Böhmens u. ihre Verstein. p. 16, Taf. 2, Fig. 7—9.

Cyathlna multicosiata Reuss, Die foss. Polyp, des Wiener Tertiärbeckens, p. 15.

Sie gehört ebenfalls in die Gruppe der B.fixae, welche mit breiter Basis aufsitzen. Es liegen mir wohl

zahlreiche Exemplare derselben vor, keines ist aber vollständig erhalten. Die Bruchstücke wechseln sehr

in Grösse und Form. Die Dicke schwankt gewöhnlich zwischen 3 und 10 Linien; ein BasalstUck von Haus-

brunn in Mähren misst jedoch in der Dicke mehr als 15 Linien. Die grösste Länge der Fragmente beträgt

bis 21 Linien^). Sie sind im Allgemeinen cylindrisch, seltener und meist nur stellenweise schwach zusam-

mengedrückt, oft etwas gebogen und durch seichte Einschnürungen etwas knotig. Gewöhnlich sind sie zu-

nächst über der breiteren Basis etwas verdünnt. Eine Epithek ist nur bisweilen durch sehr vereinzelte

dünne Kreisfalten angedeutet. Übrigens ist die Aussenwand mit gedrängten unregelmässigen, wurmförmig

gebogenen, sich oftmals spaltenden und wieder vereinigenden Längsrippchen bedeckt, die am kantigen

Rücken eine Reihe grösserer und daneben regellos siehende kleinere Körner tragen. In den die Rippen tren-

nenden schmäleren tiefen Furchen sind ungleiche verlängerte Poren eingesenkt.

Der Stern ist an keinem der untersuchten Exemplare erhalten; die Beschreibung des inneren Baues

kann daher nur der Untersuchung von Querschnitten entnommen werden. Die verlängerte Axe ist nicht sehr

entwickelt und spongiös. Man zählt in grösseren Exemplaren vier vollständige und einen unvollständigen

fiinften Cyclus gedrängter Septallamellen (meist 60—64), die auf den Seitenflächen mit sehr spitzigen

Höckerchen besetzt sind. Die primären und secundären Lamellen sind gleichmässig entwickelt, bleiben

bis zur Axe einfach und verdicken sich nur am inneren Ende , wo sie mit der Axe verschmelzen, etwas.

Die übrigen Lamellen biegen sich mit dem inneren Ende gegen die benachbarten älteren um und verschmel-

zen damit in verschiedenem Abstände von der Axe.

An jüngeren Individuen beobachtet man nur vier vollständige Cyclen (48), von denen die Septa der

ersten zwei Cyclen sich auf die oben angegebene Weise verhalten. Auch die tertiären Septa reichen bis zupi

Centrum , aber es verbinden sich mit ihnen etwa in der Hälfte des Abstandes der Aussenwand von der Axe

bogenförmig die Septa der vierten und fünften Ordnung. An ihrer Urspruugsstelle sind dagegen die Lamellen

1) M. Edwards, ßrit. foss. C'orals, p. 9, Tab. 1, Fig. 3.

'-') Ein Bruchstück von Lapiigy, welchem das obere Ende fehlt, ist 0-105 M. hoch bei 0065 M. Dicke an der Basis, wäh-

rend die Dicke des oberen Endes 0-029 M. beträgt.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 253

der vierten Ordiunig mit den primären, jene der fünften Orduuug mit den secundären Septis durch kleinzel-

liges Gewebe verbunden.

Fundorte: Rudelsdorf (Böhmen); Porstendorf, Hausbrunn (Mähren); Lapugy (Siebenbürgen).

3. B. concinna nov. sp. (Taf. 15, Fig. 1, 2).

Das im oberen Thelle nur schwach zusammengedrückte Gehäuse ist gerade und verhältnissmässig kurz

und dick. Nach unten hin verschmälert es sich nur sehr wenig, um sich an der Basis wieder auszubreiten.

Ein Exemplar, welchem die Basis fehlt, misst 39 Millim. in der Höhe bei 22 Millim. grösster Breite am obe-

ren Ende; ein zweites mit wohlerbaltener Basis, aber etwas beschädigtem oberen Ende, ist 32 Millim. hoch

bei einem Querdurclunesser von 21 Millim.

Die Aussenwand trägt gedrängte, wenig unregelmässige Längsrippen, die regellos grob gekörnt sind

und durch viel sclimülere tiefe Furchen geschieden werden, deren Grund von einer einfachen Reihe unglei-

cher Poren durchbohrt wird. Dieselben entstehen dadurch, dass die Läugsrippen in wechselnden aber nicht

grossen Abständen sich durch Querbalken verbinden. Die Rippen sind nur stellenweise geschlängelt oder

unterbrochen ; in ihrem oberen Theile aber werden sie gleich den Zwischenfurchen von Löchern durchbro-

chen. Von einer Epithek sind nur der Basis zunächst Spuren wahrzunehmen.

Der Stern ist breit-elliptisch. Seine beiden Axen verhalten sieh an einem Exemplare wie 100 : 122, bei

einem anderen wie 100 : 140. Die nicht sehr entwickelte Axe ist verlängert, schmal, spongiös.

Fünf vollständige Septalcyclen (96). Die Anordnung der Septa ist jener von B. i'fah'ca Mich. sp. sehr

ähnlich. Die Septa der ersten drei Cycla bleiben einfach und frei; die primären und secundären sind über-

diess beinahe gleich entwickelt ; die tertiären dagegen verdünnen sich nach innen beträchtlich und verbin-

den sich erst in einem tieferen Niveau mit der Axe. Auch die Septa des vierten Cyclus verkleben nur selten

mit den angrenzenden, sind aber dünn und kurz. Bei den übrigen weicht das innere Ende von der ursprüng-

lichen Richtung ab und verbindet sieh im grösseren oder kleineren Bogen mit den nachbarlichen älteren

Lamellen. Man beobachtet eine solche Verbindung zwischen den Lamellen der sechsten und achten Ord-

nung, so wie zwischen jenen der siebeuten und neunten Ordnung, während zugleich die Septa der sechs-

ten und siebenten Ordnung sich der Axe zunächst mit ihren Enden gegen einander neigen , ohne jedoch

immer eine innige Verbindung einzugehen. Die Septa sind übrigens auf ihren Seitenflächen mit in gebogenen

Lipien stehenden, sehr zarten Körnern bedeckt, und die älteren nur in ihrem äusseren Theile von zahlreichen

zerstreuten ungleichen Löchern durchbohrt.

Zugleich beobachtet man, dass die Lamellen der sechsten Ordnung mit den primären, jene der sieben-

ten Ordnung mit den secundären an ihrem Ursprünge durch zahlreiche kurze Querbalken verbunden sind, so

dass man dort überall dreizählige Bündel von Septalblättern vor sich zu haben meint.

Die sehr ähnliche B. itah'ca unterscheidet sich durch kleinere Statur, stärker gekörnte und gezähnte,

aber viel weniger gebogene Septallamellen, so wie auch durch die stärkere Zähnung der Ausssenrippen.

Fundorte: Grund; Lapugy (Siebenbürgen). Das k. Hofcabinet bewahrt auch Exemplare von St. Maure

in der Touraine, welche durch ihren besseren Erhaltungszustand zur Lösung manchen Zweifels über den in-

neren Bau des Sternes wesentlich beitragen.

4. B. irregularis Seg. (Taf. 17, Fig. 1, 2).

Seguenza 1. c p. IIS, Tab. 4, Fig. 1.

Seguenza bildet zwar keine Epithek und nur vier Septalcyclen ab; aber der ersteren wird in der

Beschreibung ausdrückliche Erwähnung gethan und das letztere beobachtete auch ich an den untersuchten

kleineren Exemplaren.

Entsprechend der von Seguenza gemachten Erfahrung ist auch keines der mir vorliegenden Exem-

plare vollständig erhalten. Alle sind am oberen, und im geringeren Grade auch am unteren Ende beschädigt.

Sie stellen einen verkehrten, meistens schwach gebogenen Kegel dar, der durch kreisförmige Einschnürun-
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254 ^- -E- Reuss.

gen mehr weniger iinregelmässig wird. Das untere Ende zeigt, wo es erhalten ist, eine kleine Anheftungs-

stelle; das obere Ende ist nur sehr schwach zusammengedrückt.

Die Aussenwand ist entweder bis auf den obersten Theil mit einer zusammenhängenden, fein kreisför-

mig gestreiften Epithek bedeckt, oder dieselbe bildet nur vereinzelte breite Ringe und ist in diesem Falle

auch dünner. Wo die Epithek fehlt oder sehr dünn ist, treten zahlreiche gedrängte, fast gerade, breite und

flache , regellos gekörnte Längsrippchen hervor , die durch schmale Furchen geschieden werden , deren

Grund von Ideiuen schlitzförmigen Poren durchbohrt wird.

Die Beschatfenheit des Sternes kann wegen der Unvollständigkeit der Fossilreste nur aus dem Quer-

bruche erkannt werden. Die Axe ist stark entwickelt, fein spongiös. Vier vollständige Cyclen und ein un-

vollständiger, in grösseren Exemplaren zur Hälfte entwickelter fünfter Cyclus von Septallamellen , welche

im Allgemeinen sehr gedrängt und dünn sind. Nur die primären sind in ihrer gesamten Ausdehnung etwas

dicker. Die Septa der ersten zwei Cyclen bleiben bis zur Axe frei und einfach. Jene der jüngeren Ordnungen

verbinden sich an ihrem inneren Ende mit den benachbarten älteren in einem bald grösseren, bald kleineren

Bogen. Alle Septa sind auf ihren Seitenflächen fein aber deutlich gekörnt und nur zunächst dem Aussen-

rande und dem inneren Ende von einzelnen kleinen Löchern durchbrochen.

Fundorte: Niederleis ; Forchteuau (^Ungarn). In Sicilien wurde die Species von Seguenza in den

gelblichen Miocänmergeln von Rometta gefunden.

Balanophyllia ]3raelo7iga Mchti. sp.'), die gewöhnlich grösser und dicker ist als unsere Species, unter-

scheidet sich davon überdiess durch den Mangel der Epithek, durch die viel weniger entwickelte schmälere

und gröber spongiöse Axe und durch die breiteren, auf den Seitenflächen weniger scharf gekörnten Septal-

blätter.

Stephanophyllia Mich.

Polypenstock frei, scheibenförmig, mit horizontaler, radial gerippter und gitterförmig durchlöcherter

Aussenwand ohne Epithek. Stern kreisrund, mit tiefer Centralgrube. Septa zahlreich, gedrängt, breit und

hoch, auf den Seitenflächen mit starken spitzigen Höckern, mit ihrem oberen oder inneren Ende sich bogen-

förmig in verschiedener Höhe mit den benachbarten älteren verbindend. Nur die primären bleiben frei. Die

Rippen der Aussenwand alterniren mit den Septallamellen.

1. St. imperialis Mich. (Taf. 14, Fig. 1—5).

Michelin 1. c. p. 31, Tab. 8. Fig. 1. — M.Edwards et H. Hist. uat. des corall. III. p. IIO. — Michelotti, Descr.

des foss. des terr. mioc. de l'Italie sept. p. 20.

'} St. agaricoides Risso, Hist. nat. de l'Europe merid. V, p. 358, Tab. 9, Fig. 52, 53. — Pictet, Traite de paleontol.

IV, p. 429, Tab. 106, Fig. 12 (Copie nach Michelin).

W. elegans Reu SS, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeck. p. 9, Taf. 1, Fig. 1, 2.

Unter den wenigen Arten, welche den typischen Stephanophyllien angehören, herrscht noch beträcht-

liche Unklarheit. Besonders St. elegans und imi>erialis sind vielfach mit einander verwechselt worden. Ich

selbst habe 1. c. aus Mangel an Originalexemplaren der 8t. elegans mich vor mehr als zwanzig Jahren dieser

Verwechslung schuldig gemacht und beide Arten nur für verschiedene Altersstufen derselben Species ange-

sehen.

Die Ursache dieser Unklarheit ") in der Begrenzung beider Species liegt einerseits in dem Mangel guter

Beschreibungen und hinreichend vergrösserter und detaillirter Abbildungen ; anderseits aber auch in der

Ähnlichkeit des Baues, selbst im feineren Detail. Doch wird ihre Trennung schon durch die constante Ver-

schiedenheit der Grösse beider Arten, die so beträchtlich ist, dass sie nicht übersehen werden kann, geuü-

1) Tx(.rbmoJia praelonga Michelin 1. c. p. 40, Tab. 9, Fig. 1. — M. Edwards et H. Hist. nat. des corall. III, p. 104.

2) Auffallend ist es, dass M.Edwards noch im Jahre 1860 meine getreue Abbildung von St. imperia/is bei .S^ elegans

citirt.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Die fossilen Korallen <les 'österreichisch-ungarischen Miocäns. 255

gend angedeutet. Bei genauerer Vergleichuug stellen sich aber noch weitere Abweichungen heraus. Sie

werden hier näher beleuchtet werden, da im Wiener Becken beide Species vorkommen.

St. imperialis, welche sowohl aus dem Pliocän von Asti, als aus dem Miocän von Turin bekannt ist, ist

stets grösser und viel höher als St. eleijans. Ich lasse hier die Dimensionen einiger Individuen der ersteren

folgen :

Breite Höhe

I. . . .
^^8^ 15-5 Millim.

II 27 16

III 25 12 „

IV 23 14

Im Mittel verhält sich daher die Höhe zum Querdurchmesser wie 14-4: 25-7 Millim. Ein Exemplar

jedoch von Lapugy bei Siebenbürgen , welches die k. k. geologische Reichsanstalt bewahrt , misst sogar

36 Millim. in der Breite bei einer Höhe von 15-5 Millim. Das kreisrunde Gehäuse erscheint daher verhält-

nissmässig ziemlich hoch.

Die horizontale Aussenwand zeigt fast immer eine etwas eingedrückte, mittlere Zone, so dass das Cen-

trum und die Peripherie der Scheibe in wechselndem Umfange etwas, wenngleich immer sehr flach gewölbt

hervortreten. Die Aussenwand wird in erwachsenen Individuen von 96 (fünf Cyclen) zierlichen Eadialripp-

chen bedeckt, deren Länge je nach ihrem Alter wechselt. Nur 12— 13 derselben reichen bis zu dem von

einem grösseren Korne oder von wenigen kleinereu Körnern eingenommeneu Mittelpunkte. Die übrigen

setzen erst in verschiedener Entfernung von demselben ein. Die kürzeren verschmelzen an ihrer Urspnmgs-

stelle mit den älteren, so dass die Kippen bei dem ersten Überblick mehrfach dichotom gespalten erscheinen.

In ihrer Dicke unterscheiden sie sich nur wenig , sind übrigens seitlich zusammengedrückt und ziemlich

hoch. Auf ihrem kantigen Rücken stehen im centralen Theile der Scheibe in einfacher Reihe verhältniss-

mässig grosse körnerartige Höcker , die an sehr alten Individuen unregelmässig werden ,
während in der

äusseren Hälfte der Rippen ihre Rückenkante durch gedrängte kleine ungleiche scharfe Körner kammartig

gekerbt erscheint. Im Alter werden jedoch auch diese undeutlich.

Die Rippen werden in geringen, etwas ungleichen Abständen durch dünne Queräste verbunden, welche

kleine rundliche oder elliptische Löcher zwischen sich lassen, so dass je zwei Rippen eine Radialreihe von

Löchern zwischen sich haben, welche, wenn auch im Allgemeinen ungleich an Grösse , doch nach aussen

hin allmälig an Umfang zunehmen. Im peripherischen Theile der Scheibe wiid ihr Umriss sehr oft unregel-

mässig. Dort sieht man au älteren Exemplaren auf den verbindenden Querä.sten sich einzelne ziemlich

hohe Dornhöcker erheben, — ein Zeichen der beginnenden Zweitheilung der Löcher durch neu einsetzende

Rippchen. Durch diesen Vorgang erhöht sich an sehr alten Individuen die Zahl der Rippen am Rande des

Gehäuses bis auf 156.

Die von der Oberseite der Wandplatte entspringenden Septa ziehen sich etwas vom Rande derselben

zurück , so dass dieser einen scharfen Vorsprung bildet. Der Aussenrand der Septa steigt beinahe senkrecht

oder doch steil empor.

Die Centralgrube des Sternes ist weit und tief. In Folge der sehr regelmässigen Gestalt und Anordnung

der Septa nimmt sie den Umriss eines sechsarmigen Sternes an, an welchem jeder Arm durch ein Primär-

septum der Länge nach halbirt wird. Am Grunde der Grube steht die verlängerte Axe, die aus 5—6 unregel-

mässig gestalteten und verflochtenen Stäbchen besteht, die auf der oberen Fläche als eben so viele grobe

ungleiche Höcker hervorragen. Im Querbruche er.scheiut die Axe sehr grob spongiös.

Die Septa alterniren regelmässig mit den Rippen der Unterseite'), sind daher in gleicher Anzahl vor-

handen. Man zählt fünf vollständige Cyclen.' Von diesen bleiben nur die primären Septa, die in ihrer gesam-

ten Ausdehnung bis zur Axe, mit welcher sie sich verbinden, ziendich gleiche Dicke besitzen, durchaus frei,

1) Nur an sehr alten Exemplaren fallen sie mit den erst zunächst dem Rande einsetzenden jüngsten Rippchen zusammen.
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256 A. E. Reuss.

ohne sich mit jüngeren Lamellen zu verbinden. Bei den gewöhnlich etwas dickeren Secniidäilamellen, die

ebenfalls mit der Axe verschmelzen
,

gilt diess nur von ihrem inneren Theile. Alle übrigen gehen wechsel-

seitige Verbindungen ein, indem sie, mit ihrem inneren Ende sich seitwärts biegend, je nach ihrem Alter in

verschiedenem Abstände von der Axe sich mit den benachbarten älteren Lamellen verbinden. Dadurch ent-

steht zwischen je zwei primären Septis ein complicirtes zierliches Bogenwerk, dessen Bögen desto höher wer-

den, je näher sie der Axe liegen. Je zwei benachbarte Tertiärsepta verbinden sich in grösster Entfernung

vom Rande und im höchsten Bogen mit dem dazwischenliegenden secundären Septuui. Die Septa der vierten

Ordnung verschmelzen mit jenen der dritten , die der fünften Ordnung mit den secundären in einem etwa

halb so hohen Bogen. Eben so gehen die Septa der sechsten Ordnung mit jenen der vierten, die der sieben-

ten mit jenen der zweiten , die der achten und neunten Ordnung von beiden Seiten her mit den tertiären

Lamellen die Bogenverbindung ein. Alle dem fünften Cyclus angehörige Ordnungen (6— 9) bilden jedoch

durchgebends sehr kleine niedrige Bögen.

Die Septallamellen enden oben spitzwinklig, wobei sich die secundären am höchsten und im spitzigsten

Winkel erheben. Ihr oberer Rand ist grob und spitz gezähnt, ihr äusserer, sich fast senkrecht erhebender mit

groben stumpfen Höckerzähnen besetzt. In ihrem inneren Theile sind sie ohne alle Lücke und mit in diver-

girenden aufsteigenden Reihen stehenden flachen Körnern besetzt, während die Septa der jüngeren Ordnungen

in ihrem äusseren Theile von Löchern in verschiedener Zahl, Grösse und Form durchbrochen sind. Zugleich

verlängern sich am äusseren Theile der Septa die Höcker der Seitenflächen stellenweise und fliessen mit

jenen der Nachbarlamellen zusammen, welche auf diese Weise durch kurze ziemlich dicke Querbalken ver-

bunden werden. Wo diese in grösserer Anzahl vorhanden .sind, scheinen die Septa bei dem ersten Anblicke

ein regelloses Netz- und Gitterwerk zu bilden, während an anderen Stellen die regelmässige Anordnung der

Septa deutlich hervortritt. Durch alle diese Combinationen wird eine sehr grosse Mannigfaltigkeit in der

Gestaltung hervorgebracht, deren Einheit nur bei Vergleichung zahlreicherer Exemplare erkannt wird.

Bei sehr alten Exemplaren nimmt die Höhe nicht im Verhältnisse zum Hreitendurchmesser zu. An dem

erwähnten Individuum von Lapugy verhalten sie sich wie 15'5 : 36 oder wie 100 : 230, während das herr-

schende Verhältniss sich darstellt wie lüO: 180. Auch steigen die Septa, deren Zahl jedoch über fünf voll-

ständige Cyclen nicht hinausgeht, mit ihrem Aussenrande nicht mehr senkrecht, sondern unter einem Win-

kel von etwa 50—60° von der horizontalen Wandplatte empor. Dabei wachsen die Zähne des Aussenrandes

zu wahren Dornen aus und die Nachbarsepta verbinden sich unter einander nicht nur durch Querbalken,

sondern durch Lamellen, die zur Entstehung von secundären Verbindungsbögen Anlass geben.

Ausser dem eben beschriebenen Individuum von Lapugy habe ich erwachsene Exemplare der St. impe-

rialis untersucht von Baden (das Original meiner früheren Abbildung von 1847) und von Vöslau bei

Wien (5).

Von Ruditz in Mähren liegt mir ein sehr flaches Jugendexemplar von 12 Millim. Querdurchmesser vor,

an welchem man doch schon 82 Septa zählt. Noch jüngere Individuen habe ich von Baden untersucht. Sie

zeigten bei 4- 75—6 Millim. Durchmesser nur 44—48 Radialrippen der Aussenwand und eben so viele damit

alternirende Septa. Die Unterseite ist eben oder wölbt sich in der Mitte nur sehr wenig. Auch die Septal-

seite erhebt sich nur wenig und sehr allmälig. Die Centralgrube ist äusserst seicht und kurz. Die Höhe

beträgt nur 2 Millim.

St. NystiM. Edw. {St. impei-ialis Nyst) ist der eben beschriebenen Species sehr ähnlich. In der Ge-

stalt der Axe, der Zahl, Anordnung und Verbindung der Septa findet fast vollständige Übereinstimmung

Statt. Doch scheint sie bei genauerer Untersuchung einige Abweichungen zu zeigen. Die Breite und Höhe der

untersuchten Exemplare verhalten sich wie 27-5—36 zu 15— 18, also im Mittel wie 100 : 192, was mit dem
bei St. imperialts herrschenden Verhältnisse ziemlich übereinkömmt.

Die Centraldepression ist enger, indem der innere Septalrand in weiter Erstreckung senkrecht oder

beinahe senkrecht herabsteigt. Die Septa sind dünner, niedriger, laufen oben nicht in eine so scharf aus-

gesprochene Spitze aus. Die Höcker auf ihren Seitenflächen verschmelzen in zusammenhängende diver-
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Die fossilen Korallen des österreichisch-imgarischen Miocäns. 257

reutle Reihen. Am äusseren Rande sind sie einfach scharf gezähnt und ihre Verbindungen mit den Nachbar-

septis sind weniger complicirt. Eben so ist der Centraltheil der Rippen der Aussenwand weniger hervor-

springend gekörnt, ihr peripherischer Theil unregelmässiger. Vielleicht ist St. Nysti doch nur als Form von

St. imperialis anzusehen (Taf. 21, Fig. 10).

2. St. elegans Br. sp. (Taf. 14, Fig. 6).

Michel in 1. c. p. 32, Tab. 8, Fig. 2. — M. Edwards et H. Hist. nat. des coiall. III, p. 109. — Michelotti. Deser.

des foss. des terr. tert. mioc. de l'Italie sept. p. 20. — Bronn, Leth. geogn. 3. Aufl. III, p. 288- Tab. 36, Fig. 7.

Fungia elegans Bronn, Ital. Tertiärgeb. p. 133.

Sie hat stets viel geringere Dimensionen als die vorige Species. Die grössten der mir vorliegenden

Exemplare übersteigen im Durchmesser 10— 14 Millim. nicht. Zugleich sind sie weit niedriger; ihre Höhe

raisst nicht mehr als 5-25— 6-6 Millim. Es gibt diess ein Verhältniss der Breite zur Höhe im Mittel wie

204 : 100, also sehr ähnlich der erwachsenen St. impertalis, — ein sicherer Beweis, dass dieselben nicht als

Jugendforraen der letztgenannten Species gelten können.

• Die Aussenwand ist sehr schwach eingedrückt: höchstens erhebt sie sich in der ]Mitte wieder etwas.

Sie ^rd von schmalen Radialrippchen bedeckt, deren winkliger Rücken eine Reihe gedrängter, sehr kleiner,

ungleicher, scharfer Körner trägt. Die körnerartigen Höcker, welche den centralen Theil äev St. tmjyen'ab's

zieren, fehlen hier immer. Bis zum Centrum der Scheibe reichen nur 8— 13 Rippen, in weiterem Verlaufe und

in sehr verschiedenem Abstände vom Centrum spalten sie sich mehrfach gabelförmig, so dass sich am peri-

pherischen Rande ihre Zahl bis auf 54—84 vermehrt hat.

Sie werden durch dünne, darauf rechtwinklige Querbalken mit einander verbunden , welche vierseitig-

rundliche Löcher zwischen sich lassen, die vom Centrum gegen die Peripherie allmälig an Grösse zunehmen

und im peripherischen Tlieile der Scheibe ebenfalls oft unregelmässig werden. Die beschriebene Structur

bedingt auch hier ein zierliches Gitterwerk.

Der Rand der Parietalscheibe ragt nur wenig über den Septaltheil des Gehäuses vor, der sich bei wei-

tem weniger hoch erhebt, als bei St. miperiaUs. Besonders ist dies der Fall bei manchen Exemplaren,

deren äussere Septalränder nicht senkrecht, sondern schräge aufsteigen.

Die Centralgrube des Sternes ist viel seichter, als bei der vorigen Species. Die Axe zeigt 4—5 in einer

Reihe stehende, in der Jugend spitzige, im späteren Alter stumpfe Höcker, welche sich nach abwärts zu

einer von wenigen Löchern durchbohrten Masse verbinden.

Vier vollständige und ein unvollständiger fünfter C'yclus von Septalianiellen, der je nach dem Alter in

verschiedenem Grade entwickelt ist. An sechs untersuchten Exemplaren zählte ich 54—84 Septa , unter

denen sich auch hier die secundären in spitzigem Winkel am höchsten erheben. Sie alterniren regelmässig

mit den Rippen der Unterseite. Auch das übrige Verhalten der Septa ist ganz analog jenem der vorigen Spe-

cies, indem die jüngeren sich mit den benachbarten älteren in Bögen von verschiedener Höhe und Weite

verbinden. Oft scheint die Entwicklung der Septa jüngerer Ordnungen nur theilweise und unregelmässig

erfolgt zu sein. Die tertiären Lamellen verbinden sich auch hier mit den secundären, welche gleich den pri-

mären bis zur Axe reichen, dieselben aber an Dicke übertreffen. Die Septa der vierten Ordnung verschmel-

zen an ihrem inneren Ende mit den tertiären, jene der fünften Ordnung mit den secundären, der sechsten

mit den quaternären.

Alle Septa sind auf den Seitenflächen mit zerstreuten groben Körnern besetzt und in ihrem äusseren

Theile durch einzelne Querlamellen mit einander verbunden; die jüngeren überdies noch von zerstreuten

Löchern durchbrochen.

St. elegans unterscheidet sich daher von St. imperialis, abgesehen von ihrer constant geringeren Grösse

und Höhe , durch die wenig tiefe Centralgrube , die in ihrer gesamten Ausdehnung am Rücken nur fein

gekörnten Aussenrippen , durch den Mangel der Stachelhöcker auf den die Rippen verbindenden Querbalken

des peripherischen Theiles der Scheibe und durch den unvollständigen fünften Septalcyclns.

Donksrhriften der mathem.-Datunv. Cl. XXXI. B<i. 33
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258 -4. E. Beuss.

Ich kenne die Species im Wiener Becken bisher nur von Möllersdorf. Schon lange ist sie von Tortona

und Castellarquato bekannt.

ß) Composita.

Dendrophyllia Blainv.

Polyijenstock zusammengesetzt, baumförmig-ästig, äusserlich mit sehmalen wurmförmig gebogenen, aus

an einander gereihten Körnern bestehenden Kippchen bedeckt. Sterne meist kreisrund, tief, mit geveöhulich

reichlich entwickelter, spongiöser, vorragender Axe und gedrängten bogenförmig sich verbindenden Septis,

deren vierter Cyclus vollständig entwickelt ist.

1. D. prismatica nov. sp. (Taf. 6, Fig. 3, 4).

Aus der Betrachtung der unvollständigen Exemplare , die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte
,
geht

hervor, dass der Polypenstock keine beträchtliche Grösse erreichte und dass er wenig- und kurzästig war,

indem aus einem 7-5—9 Millim. dicken, immer erkennbar bleibenden geraden Stämmchen nach mehreren

Seiten hin unter rechtem Winkel gerade nach auswärts gerichtete kurze Astchen von 4—5 Millim. Durchmes-

ser hervorspriessen, welche ziemlich regelmässige Verticalreihen bilden. Die Rückseite des Mutterstämm-

chens bleibt in der Regel von diesem Ausspriessen frei. In Beziehung auf diesen Totalhabitus kömmt unsere

Species mit D. taurinensis M. Edw. et H. und mit D. digitalis Blainv. mehr weniger überein. In vielen

Fällen scheint unsere Species nur ein kurzes einfaches gerades oder etwas gebogenes Stämmchen dargestellt

zu haben, aus welchem nur wenige sehr kurze Aste auf die angegebene Weise hervorgesprosst sind.

Von allen bekannten DendrophyUia-kxi&M weicht sie aber darin ab , dass die die Aussenwand

bedeckenden Rippchen nicht unregelmässig, wurmförmig hin und her gebogen sind, sondern in beinahe

gerader verticaler Richtung parallel und regelmässig verlaufen. 9— 11 dieser Rippen ragen scharfkantig

hervor und ertheilen den Stämmchen ein prismatisches Ansehen. Zwischen je zwei derselben liegen drei,

seltener fiinf niedrigere und etwas schmälere Rippen, welche durch sehr schmale Furchen geschieden wer-

den. Am Grunde derselben steht je eine Reihe massig grosser rundlicher oder länglicher Poren , die bis-

weilen, besonders im unteren Theile der Stämmchen obliterirt sind. Die Rippen, am stärksten die kantigen,

sind am Rücken in eine Reihe grober Körner zerschnitten, übrigens aber noch feiner aber regellos gekörnt.

Auf den kurzen Asten tritt der beschriebene Unterschied der Rippen nicht hervor.

Die fast kreisrunden Sterne sind nur mangelhaft erhalten; sie scheinen jedoch stark vertieft zu sein.

An den Sternen der Mutterindividuen zählt man vier vollständige Cyclen von Septallamellen , welche un-

gleich und dünn sind. Die Septa des dritten und vierten Cyclus krümmen sich mit ihrem inneren Ende

gegen die nächstgelegenen älteren und verbinden sich damit; erstere mit den secundären etwa in der Mitte

des Abstandes zwischen Aussenrand und Axe, letztere mit den tertiären schon in der Nähe der Aussenwand.

Doch wird dieses Verschmelzen der Septa oft ziemlich unregelmässig.

Die Sterne der Knospen zeigen oft nur drei Septalcyclen oder der vierte Cyclus ist doch unvollständig

geblieben.

Die Species ist bisher nicht häufig nur im Tegel von Ruditz in Mähren vorgekommen.

2. D. orthoclada nov. sp. (Taf. 20, Fig. 2).

Ein einziges, 28 Millim. hohes Bruchstück, dessen Basis vollständig ist und wahrnehmen lässt, dass

dieselbe sich nur sehr wenig ausbreitet. Das obere Ende ist jedoch abgebrochen. Jedenfalls muss der Poly-

penstock nur geringe Dimensionen gehabt haben. Aus dem 7 Millim. dicken, fast cylindrischen Centralstämm-

chen entspringen rechtwinklig und in drei verticalen Reihen sehr kurze Astchen (höchstens 6 Millim. lang).

An der Rückseite des Stämmchens scheint nur selten eine kleine Knospe hervorzuspriessen, die sich nur

wenig über die Umgebung erhebt.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-imgarischen Miocäns. 259

Die Aussenseite bedecken ungleiche breite und flache, wenig unregelmässige, gekörnte Längsrippen,

deren schmale tiefe Zwischenlurchen von mitunter ziemlich grossen, oft verlängerten, selbst schlitzförmigen

Poren durchbrochen werden.

Die Sterne sind sehr mangelhaft erhalten. Ihre nähere Beschaffenheit kann daher höchstens aus Quer-

schnitten der etwa 4 Millim. dicken Äste entnommen werden. Vier Cyclen dünner gedrängter Septallamel-

len, von denen der letzte nur in den grösseren Sternen vollständig entwickelt ist. Die Anordnung der Septa

und ihre wechselseitige bogenförmige Verbindung ist ganz ähnlich der bei der vorigen Speeies beschriebe-

nen, wird aber oft unregelmässig. Die tertiären Septa verschmelzen mit den secundären, die qnartären mit

den tertiären; nur die sehr dünnen Primärsepta bleiben bis zur Axe einfach. Diese ist spongiös, aber nur

wenig entwickelt. Die meisten Septa sind überdies zunächst ihrem Ursprünge an der Aussenwand durch

eine dünne Lage kleinzelliger Substanz verbunden.

Fundort : Sehr selten im Tegel von Ruditz (Mähren).

3. D. Poppelacki Reuss sp. (Taf. 15, Fig. 6—8).

tOcuUna Popiielackä Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeck. p. 16, Taf. 2, Fig. 6.

Es liegen leider nur Bruchstücke vor, die meistens durch Abrollung sehr entstellt sind. Der baumför-

mig-ästige Polypenstock muss ziemlich gross gewesen sein, denn die erwähnten Fragmente erreichen mit-

unter eine Dicke von 26 Millim. Mit D. ramea L. sp. scheint sie die Eigenthümlichkeit getheilt zu haben,

dass sämtliche Aste in derselben Ebene liegen und dass die Rückseite der Stämmchen keine Sterne trägt.

Wenigstens zeigen alle von mir gesehenen Stücke diese Eigenschaft.

Die von vorne nach hinten schwach zusammengedrückten Stämmchen sind von gedrängten schmalen

und flachen , durch ziemlich tiefe Furchen gesonderten Längsrippchen bedeckt , die oft wurmförmig gebogen

sind, mit einander anastomosiren und sich wieder spalten, kurz stellenweise sehr unregelmässig werden. Sie

sind ziemlich grob einreihig gekörnt. Die Furchen werden von zahlreichen genäherten
,
gewöhnlich etwas in

die Länge gezogenen Löchern durchbohrt.

Die Sterne sind durchgehends schlecht erhalten, scheinen aber tief gewesen zu sein. Die seitlich gele-

genen besitzen einen Durchmesser von 4'5—6 Millim., die Terminalzellen messen jedoch bis zu 9 Millim.

Die vorspringende Axe ist massig entwickelt, spongiös. In den seitlichen Sternen zählt man nur drei voll-

ständige Cyclen dünner fast gleicher Septa, die auf den Seitenflächen mit gedrängten zarten sehr spitzigen

Höckerchen besetzt sind. Die tertiären verbinden sich erst in unmittelbarer Nähe der Axe mit den secun-

dären.

Die grösseren terminalen Sternzellen, von denen ich jedoch nur die Querschnitte untersuchen konnte,

besitzen vier vollständige Septalcyclen , von denen sich jene des dritten und vierten Cyclus in verschiedenen

Abständen mit den secundären verbinden. Oft wird jedoch diese Verbindung sehr unregelmässig.

Fundorte: Bischofswart, Porzteich bei Nikolsburg (Mähren) selten.

b) .Viidreporineti.

Polypenstock baumförmig-ästig, durch Knospung wachsend ; ein reichliches, netzförmig-schwammiges

Cönenchym, wenig geschieden von dem sehr porösen Gewebe der Wandungen. Zwei Septa sind mehr ent-

wickelt als die übrigen und stossen im Centrum zusammen.

cj Torbinaridea.

Polypenstock zusammengesetzt, durch Knospung wachsend. Das reichliche spongiös-netzförmige Cönen-

chym von dem Wandungsgewebe deutlich geschieden. Wenigstens sechs Septallamellen ; die primären stets

gleichmässig entwickelt.

33*
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260 A. E. Beuss.

Turbinaria Oken.

Dünnere oder dickere blattartige Ausbreitungen, die aus einem reichlichen, ziemlich dichten, auf der

Oberfläche stachelspitzigen Cönenchym bestehen. Die mehr weniger vorragenden Sterne haben eine spon-

giöse Axe und ziemlich gleichgrosse Septa.

1. T. cyathiformis Blainv. sp.? (Taf. 21, Fig. 3).

Gemmipora cyathiformis Blainville, Diot. des sc. uat. Tome CO, p. 332. — Michelin 1. c. p. C.ö, Tab. 13, Fig. 8.

Die von mir untersuchten Reste bestehen aus wenigen Bruchstücken plattenförmiger Ausbreitungen, die

keinen bestimmten Schluss auf die Gesamtform des Polypejistoekes gestatten. Sie sind überdiess noch in

hohem Grade abgerollt. Über die Gattung, der sie angehören, kann kein Zweifel obwalten. Die Identifica-

tion der Species ist aber nicht vollkommen sicher.

Das Cönenchym besteht aus einem groben spongiöseu, von vielen Löchern durchstochenen Gewebe, in

dessen oberen Theil die Sternzellen eingesenkt sind. In den unteren verlängern sie sich nicht. Die etwa

2-5—3 Millim. im Durchmesser haltenden Sterne ragen in Folge der Abrollung nicht über die Oberfläche vor

und befinden sich in sehr verschiedenem, oft sehr bedeutendem Abstände von einander. Die spongiöse Axe

ist ziemlich stark entwickelt. Man zählt 12— 18 wenig ungleiche, dünne Septallamellen.

Die beschriebenen Fragmente stammen aus dem Sande von Grund und aus dem Tegel von Forchtenau.

M. Edwards führt Dax als den Fundort der Species au.

Aphyllacis nov. gen.

Polypenstock ästig, mit mehr weniger cylindrischen Asten, aus einem dichten Cönenchym bestehend,

das nur von zerstreuten feinen Löchern durchbohrt wird. Seine Oberfläche ist nicht gekörnt, sondern,

gleichwie hei Bendrojpkylk'a , mit schmalen und flachen gebogenen, sich oft gabelförmig spaltenden und wieder

vereinigenden, stellenweise sehr unregelmässigen Längsstreifen bedeckt, in deren schmäleren ziemlich tie-

fen Zwischenfurehen die erwähnten Löcher eingesenkt sind. Die Sterne stehen auf den Stämmchen in unre-

gelmässigen Längsreihen zerstreut, sind klein, tief, ohne Axe, mit völlig rudimentären Septallamellen.

Die angeführten Merkmale weisen der Gattung offenbar ihre Stelle unter den Korallen mit perforirter

Wandung an, in der Abtheilung mit reichlichem Cönenchym und gleicher Entwicklung der Septa, bei den

Turbinarien. In der dichten Beschaffenheit des Cöuenehyms und dem Mangel der Axe schliesst sie sich an

Dend)-acis M. Edw. et H. an, von welcher sie sich aber durch die nicht gekörnte Oberfläche und den bei-

nahe gänzlichen Mangel der Septallamellen unterscheidet. Ich habe sie daher zum Typus einer selbststän-

digen Gattung erhoben.

1. A. ramulosa nov. sp. (Taf. 19, J'ig. 3).

Die beiläufig 1 Millim. grossen Sterne stehen entfernt, in unregelmässige Längsreihen geordnet, und

zwar sind sie in der Umgebung der Ursprungsstellen der cylindrischen Aste weiter von einander entfernt als

anderwärts. Sie ragen in Gestalt kleiner, gerade nach auswärts gerichteter Warzen hervor, so dass ihre Axen

auf der Längsaxe des Stämmchens senkrecht stehen. Nur wenige erheben sich in Gestalt eines gestutzten

Kegels etwas mehr über die Umgebung. Bei diesen erscheint der Aussenrand mit 12— 16, bisweilen gabel-

förmig gespaltenen kurzen Längsrippchen bedeckt.

Im Innern der tiefen Sterne beobachtet man sechs sehr wenig vorragende Längsleistchen — die Rudi-

mente der Septa, zwischen welchen eben so viele Längsreihen von Poren eingesenkt sind, die aussen in den

Zwischenfurchen der Längsrippchen münden.

Sie findet sich, wie es scheint, sehr selten im Tegel von Lapugy in Siebenbürgen und wurde von Herrn

Neugeboren gefälligst mitgetheilt.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 261

8. JPoritifiea.

Der zusammengesetzte Polj^ienstock besteht zur Gänze aus einem sehr porösen, regellos netzförmigen

Gewebe. Die einzelnen Individuen sind entweder direet durch ihre netzförmigen Wandungen oder durch Ver-

mittlung eines spongiösen Cönencbyms mit einander verwachsen. Die mehr weniger deutlichen Septa stellen

nie zusammenhängende Lamellen dar, sondern bestehen nur aus zu einem regellosen Gitterwerk verschmol-

zeneu Trabekeln. Die Visceralhöhle ist nie durch Querscheidewände unterabgetheilt.

aj Montiporlnidea.

Mit reichlichem spongiösem Cönenchyui.

bj Poritina.

Ohne Cöuenchym oder nur mit Spuren desselben.

Porites Lam. (pars).

Die polygonalen Sterne seicht, mitunter undeutlich begrenzt. Zwölf oder weniger wenig entwickelte

Septa. Ein einfacher Kranz von 5—6 papillösen Kroneublättcheu, die von den Septis wenig abgegrenzt sind

und ein meist wenig sichtbares Axeukuöpfchen umgeben.

1. P. leptoclada nov. sp. (Taf. 17, Fig. 3, 4).

Es liegen zahlreiche, meist walzenförmige, seltener etwas zusammengedrückte kurz- und stumpfästige

Bruchstücke von 6— 10 Millim. Dicke vor. Der Polypenstock war ohne Zweifel baumformig-ästig und die

Aste entspringen unter einem mehr weniger stumpfen Winkel. Die Oberfläche besitzt je nach dem verschie-

denen Alter der betreffenden Stammstücke ein sehr abweichendes Ansehen. An älteren Theilen ist sie mit

dicht an einander liegenden, höchstens 1-5—2 Millim. grossen, polj'gonalen, fast gar nicht vertieften Ster-

nen bedeckt, welche nur durch einen in grobe flache Körner zerschnittenen Streifen geschieden werden. An

abgeriebenen Stücken verschwindet jedoch auch diese Grenze und bei stärkerer Abreibung bietet die Ober-

fläche nur ein regelloses Netzwerk grober Fasern dar, das von zahlreichen Löchern durchstochen ist.

Zwölf sehr kurze dicke ungleiche Septa, am freien Rande in 2—4 grobe höckerartige Körner zerschnit-

ten, auf den Seiteuflächen mit feinen Spitzen besetzt. In kleineren Sternen sind sie kaum von den Kronen-

blättchen verschieden, welche einen die Axe umgebenden Kranz von n— 6 massig grossen höckerigen

Körnern bilden. Die Axe stellt ein sehr kleines Knötchen dar, das oft tief eingesenkt ist und zwischen den

Kronenblättchen beinahe verschwindet.

An jüngeren Asten, die nicht selten etwas zusammengedrückt sind, treten die Grenzen der polygonen

Sterne als niedrige, aber deutliche ziemlich scharfe Kanten hervor und die Sterne selbst erscheinen dadurch

mehr vertieft.

Fundorte: Häufig bei Niederleis und Nodendorf; selten bei Porzteich und am Muschelberg unweit

Nikolsburg (Mähren).

2. P. incrustans Defr. sp. (Taf. 17, Fig. 5, 6).

M. Edwards et II., Eist. n.it. des corall. foss. III, p. ISl. — Seguenza 1. c. p. 130.

Astraea incrustans Defrance, Diot. des sc. nat. Tome 42, p. 381. 1826.

Porites CoUegyiiana Michelin 1. c. p. 65, Tab. 13, Fig. 9. — Reuss, Die foss. Polyp, d. Wiener Tertiärbeckens, p. 28,

Taf. 5, Fig. 3.

Er bildet mehr weniger gewölbte unregelmässige, mitunter etwas gelappte Knollen, die oft aus deut-

lichen, über einander liegenden Schichten bestehen. Dieselben sind oft abgerieben oder in Folge der gros-

sen Zartheit ihres Gewebes zerbrochen. Nur selten findet man die Zellensterne ganz wohl erhalten. Sie sind

1-2— 1-5 Millim. gross, polygonal, ungleich, wenig vertieft und durch eine niedrige Kante geschieden.
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262 ^- E. Reuss.

welche oft gekrümmt, eingeschnitten und mit unregelmässigen Spitzen besetzt ist. In jedem Sterne zählt

man 11—14, gewöhnlich 12 sehr dünne, wenig ungleiche, vielfach durchlöcherte, am Rande imd auf den

Seitenflächen mit scharfen Spitzen besetzte Septa und 5— 7 Kronenblättchen, welche ungleiche und unregel-

mässige scharfeckige Körner darstellen und sich von den Zähnen des oberen Randes der Septa nur durch

etwas beträchtlichere Grösse und Höhe unterscheiden. Die Axe wird durch ein sehr kleines regellos gestal-

tetes Knötchen gebildet, das oft in der Tiefe verborgen bleibt.

Ein Verticalschnitt des Polypenstockes zeigt feine, grossentheils parallele Stäbchen, die durch etwas

dünnere kurze Querfäden verbunden sind, daher in verticaler Reihe stehende rundliche Löcher zwischen sich

lassen. Es entsteht dadurch ein zartes symmetrisches Netzwerk.

An abgeriebenen Stellen bietet die Oberfläche ein feines sehr unregelmässiges Maschenwerk ohne deut-

liche Abgrenzung der einzelnen Sternzellen dar.

Die Species ist weit verbreitet. Sie liegt mir vor von Rudelsdorf (Böhmen); Pötzleinsdorf, Grund, En-

zesfeld, Niederleis, Nodendorf, Kalladorf; von Mattersdorf, Forchtenau (Ungarn) ; Nikolsburg, Kostel (Mäh-

ren) ; aus dem Leithakalk von St. Nikolai und Gamlitz (Steiermark). In den festen Kalksteinen ist sie nur

stellenweise an der inneren Structur erkennbar. So ist sie z. B. massenhaft in dem Leithakalke des Rauch-

stallbrunngrabens bei Baden eingewachsen.

Ausserhalb Österreichs ist sie bekannt von Turin, Asti, Bordeaux, Dax, Carry (Bouches-du-Rhone),

Sogliano al Rubicone (Prov. Forli), Bianchi bei Messina (häufig, aber schlecht erhalten), Insel Rhodus u. a.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Mioc'dns. 263

ERKLÄRUNG DER TAFELN.

TAFEL I.

Fig. 1» Caryophyllia davus Scacchi (Forchtenau). a. Seltenansicht, b. Sternansicht, beide vergrössert.

„2. „ attemiata Kss. (Ruditz). a. vergrösserte Seiteuansicht, b. vergr. Sternansicht, c. ein Stück der Aus-

senwand stärljer vergrössert.

„ 3. Caryophyllia inops Rss. \Bischofswart). In natürlicher Grösse.

„ 4. Dieselbe, a. Seiten-, *. Sternansicht, beide vergrössert.

, 5. Caryophyllia arcuata M. Edw. etH. (Ruditz). a. vergr. Seitenansicht, b. vergr. Stern, c. ein Stück der Aussenwand

stärker vergrössert.

„ 6. Caryophyllia truncata Rss. (Baden), a. vergr. Seitenansicht, b. vergr. seitliche Ansicht des oberen Thelles eines

Septums samt Krouenblättchen; c. vergrösserter Stern.

„ 7. Caryophyllia cladaxis Rss. (Ruditz). a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert.

„8. „ leptaxis Rss. (Rudelsdorfj. a. Seiten-, b. Sternausicht, beide vergrössert.

„9. „ deyenerans Rss. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, *. vergr. Sternansicht.

TAFEL IL

Fig. 1, 2. Caryophyllia degenerans Rss. (Ruditz). Vergr. Seitenansicht des oberen Endes eines Septums mit dem Kronen-

blältchen.

„ 3. Dieselbe. Seitenansicht eines grösseren ludividuums.

„ 4. Dieselbe. Vergrösserte Seitenansicht der Axe.

„ 5, 6. Thecocyathus velatus Rss. (Rudelsdorf;. Vergrösserte Seitenansichten.

„ 7. Derselbe, a. Seiten-, b. Sternansieht, beide vergrössert.

„ 8. Thecocyathus microphyllua Rss. (Boratsch). Vergrösserte Seitenansicht.

„ 9. Derselbe, a. Seiten-, b. Sternansicht, beide vergrössert.

„ 10. Acanthocyathtis vindob'oiiensis Rss. (Baden). Seitenansicht in natürl. Grösse.

„ 11. Derselbe, a. Seltenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Stern, c. vergr. Seiteuansicht eines Kronenblättchens.

„ 12. Trochocyathus affinis Rss. (Baden), a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht.

„ 13. Derselbe. Ein Stück der Aussenwand stärker vergrössert.

„ 14. Trochocyathus Fuclisi Rss. (Steinabrunn). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergrösserter Stern, c. vergr. Seiten-

ansicht des oberen Theiles eines Septums samt Krouenblättchen.

_ 15. Trochocyathus crassus M. Edw. et H. (Steinabrunn;. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht,

c. vergrösserte Seitenansicht eines Kronenblättchens mit dem angrenzenden Septaltheile.

TAFEL IIL

Fig. 1. Trochocyathus affinis Rss. (Baden). Vergrösserte Sternansicht.

„ 2. Deltocyathus italicus M. Edw. et H. (Porzteich). Vergrösserter Stern.

„ 3. Derselbe, a. von der Seite gesehen, in natürl. Grösse, b. obere, c. untere Ansicht, beide vergrössert.

n 4. Paraeyathus firmus Phil. sp. (Rudelsdorf), a. in natürl. Grösse, i. vergrösserte Sternansicht.

„ 5. Derselbe. Vergrösserte Seitenansicht.
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264: A. E. Beuss.

Fig. 6. Faraeyathns ciipula Rss. (Porstendorf). a. Seiten-, h. Sternansicht, c. seitliche Ansicht eines Septums mit dem Kro-

nenblättchen, sämtlich vergrössert.

„ 7. Coenocyathus depmtj>erafus Rss. (Ruditz). a. Seitenansicht eines einfachen Polypenstockes, 6. vergr. Sternansicht,

c. vergr. Seitenansicht eines Septums mit dem Kronenblättchen.

., S, 9. Derselbe. Seitenansichten zusammengesetzter Polypenstöcke in natürl. Grösse.

-10. C'onotrochiis typtts Seg. (Porzteich). Vergrösserte Seitenansicht.

„ 11. Derselbe. Seitenansicht in natürl. Grösse.

„ 12. Derselbe, a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, h. vergr. Sternansicht.

„ 13. Discotroehus Duncani Rss. (Porzteich). Vergrösserte Sternansicht.

TAFEL IV.

Fig. 1. Discotroehus Duncani Rss. fPorzteich). Vergrösserte Basalansicht.

, 2. Derselbe. Vergrösserte Seitenansicht.

,, 3. Ceratotrochus duodeeimeostatm Goldf. sp. (Baden). Jugendliches Individuum, a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse,

h. Vergrösserte Sternansicht.

„ 4. Derselbe. Erwachsenes Individuum. (Baden), a. Seitenansicht in natürl. Grösse, h. vergr. Sternansicht.

_ ö. Ceratotrochus multiserialis Mchti. sp. (Baden), a. seitliche, b. Sternansicht, beide vergrössert.

„ 6. „ multispinosus M. Edw. et H. (Möllersdorfj. o. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergrösserter Stern.

„ 7. Derselbe. (Rohrbach), a. seitliche, b. Sternansicht, beide vergrössert.

„ 8. Flabellum Suessi Rss. (Porzteich). a. etwas vergrösserte Seitenansicht, b. vergr. Sternansicht, c. eine Gruppe von

Septallamellen vom inneren Rande aus gesehen und vergrössert.

„ 9— 12. Flabellum Roissyamim M. Edw. etH. (Baden). Seitenansichten in natürl. Grösse.

TAFEL V.

Fig. 1. Flabellum Roissijanum M. Edw. etH. (Baden). In natürlicher Grösse.

„ 2. Dasselbe. (Baden), a. Seitenansicht in natürl. Grösse, J. vergr. Sternansicht, c. eine Grnppe von Septallamellen

vom inneren Rande aus gesehen, stärker vergrössert.

. 3. Flabellum multicristatum Rss. (Lapugy). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. Sternansicht, e. einige Septa vom in-

neren Rande aus gesehen, etwas vergrössert.

„ 4. Flabellum siciliense M. Edw. et H. (Möllersdorf), a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. etwas vergr. Sternansicht,

c. einige Septa, vom inneren Rande aus gesehen.

„ 5. Dasselbe. Seitenansicht in natürl. Grösse.

6, 7. Sysygophyiiia brevis Rss. ("Rudelsdorf). Seitenansichten in natürl. Grösse.

T 8. Dieselbe. Vergrösserte Sternansicht, b. Stück eines Septums von der Seite gesehen.

„ 9. Dieselbe, a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, *. vergr. Seitenansicht eines Septums.

„ 10. S/ylophora subreticulata Rss. (Grund), a. ein Bruchstück in natüi'l. Grösse, b. ein Stückchen der Oberfläche ver-

grössert.

„ 11. Shisangia procurrens Rss. Auf einem Strombus aufsitzend, in natürl. Grösse.

TAFEL VL

Fig. 1. Rhizangia procurrens Rss. (Lapugy). Einige Sterne vergrössert.

., 2. Lithophyllia ampla Rss. (Lapugy). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. etwas vergr. Stern, c. vergr. Seitenan-

sicht eines Theiles eines Septums.

„ 3. Dendrophyllia prismatica Rss. (Ruditz). Seitenansicht eines Bruchstückes in natürl. Grösse.

r, 4. Dieselbe, a. ein Stückchen der Aussenwand vergr., b. vergr. Querschnitt.

„ 5. ilycetophyllia horrida Rss. (Rudelsdorf), a. ein Bruchstück von oben gesehen, in natürl. Grösse, b. ein Stück der

Oberseite vergr., c. vergr. partieller Verticalschnitt.

TAFEL VIL

Fig. 1. Stylopkora subreticulata Rss. (Grund), a. in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberfläche vergrössert.

„ 2. Trochocyathus Karreri Rss. (Lissitz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht.
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Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 265

Fig. a. Sti/lina inopinaia Rss. ^Nagy Maros). a. Bruchstück in natüH. Grösse, *. einige .Sterne vergr., tj. ein Stück des Ver-

ticalschnittes vergrössert.

„ 4. Solenastraea distans Rss. (Nagy Maros). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr., c. vergr. par-

tieller Verticalschnitt.

,,
ö. Solenastraea tenera R s s. (Kostel). a. Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr., c. vergr. partieller Ver-

ticalschnitt.

TAFEL Vril.

I'Mg. 1. Solenastraea distans Rss. (Grundj. a. ein Fragment in natürl. Grösse, /.. einige Sterne vergr., c. ein Theil eines

Verticalschnittes vergrössert.

„ 2. Solenastraea manipulaia Rss. (Enzest'eldj. «. obere Ansicht eines Bruchstückes, *. seitliche Ansicht desselben,

beide in natürl. Grösse, c. einige Sterne vergr., d. vergr. partieller Verticalschnitt.

„ 3. Solenastraea approximaia Rss. (Lapugy). a. ein Stück der Oberseite, b. ein Stück des Verticalschnittes, beide vergr.

., 4—6. Stylocora exilis Rss. Seitenansichten kleiner Fragmente in natürl. Grösse. (Niederleis.)

„ 7. Dieselbe, a. vergr. partielle Seitenansicht, A. vergr. Sternausicht.

TAFEL IX.

Fig. 1. Flesiastraea Desmoulinsi M. Edw. (Nagy Maros). a. Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr., r. vergr.

partieller Verticalschnitt.

, 2. Heliastraea Retissana M. Edw. (Gainfahren). a. Bruchstück eines Knollens in natürl. Grösse, b. ein Stück der Ober-

seite vergr., c. vergr. partieller Verticalschnitt,

„ 3. Heliastraea Defrancei M. E d w. iRibitza). a. obere Ansicht eines Fragmentes in natürl. Grösse, b. vergr. Vertical-

schnitt durch eine Zellenröhre, c, d. vergr. partielle Verticalschnitte durch die Zwischenräume der Zellenröhren.

TAFEL X.

Fig. 1. Eeliastraea Defrancei M. Edw. (Ribitza). Vergr. Ansicht einiger Sterne.

„ 2. Prionastraea Neugeboreni Rss. (Lapugyj. a. obere Ansicht in natürl. Grösse, b. ein Theil derselben vergr., c. par-

tieller Verticalschnitt vergr.

„ 3. Heliastraea conoidea Rss. (Euzesfeld). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr.

„ 4. Acanthocijathus transilvanicus Rss. (Lapugyj. a. Seitenansicht in natürl. Grösse; b. vergr. Sternansicht.

„ 5. Derselbe. Seitenansicht eines fragmentären Exemplares in natürl. Grösse.

TAFEL XL

Fig. 1. Faeia magnifica Rss. (Ribitza). Obere Ansicht eines Knollens in ]iatürl. Grü3S<'

„ 2. Dieselbe. Ein Stück der oberen Fläche vergr.

„ 3. Dieselbe. Vergr. partieller Verticalschnitt.

TAFEL Xir.

Fig. 1. Astraea crenulata Goldf. (Gainfahren). o. Oberseite eines Knollens in natürl. Grösse, b. ein Stück derselben vei-

grössert.

„ 2. Dieselbe. Vergr. partieller Verticalschnitt.

„ 3. Favia corollaris Rss. (Nagy Maros). a. ein Knollen in natürl. Grösse, b. ein Stück der Oberseite vergr., c. vergr.

partieller Verticalschnitt.

, 4. Oculina parvistella Rss. (Lapugy). a., b. Seitenansichten eines Bruchstücke» in natürl. Grösse, c. ein Theil dessel-

ben vergr., d. ein Stern noch stärker vergr.

l'eiiköchriften der mathem.-Qaturw. Cl. XXXI. Ud. - ,,(
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2(36 A. E. B e U s -s.

TAFEL XIll.

Fis. 1. Ueliastraea oligophylla Rss. (Lapugyj. a ein Fragment in natiirl. Grösse, h. einige Sterne vergr.
,
c vergr. par-

tieller Verticalschnitt.

..' '2. Astraen VröMichana Rss. (Eggenburg). «. Bruchstück in natiirl. Grösse, b. ein Stück der OI)erseite vergr.

.. .1. Dieselbe. Partieller Verticalsclinitt vergr.

„ 1. Asirocoenia ornata Mich. sp. (Rudelsdürf). a. vergr. sehr kleiner Knollen, h. einige Sterne stärker vergr.

5. Stylophora suhreticiüata Rss. (Niederleis). a. ein kleines Bruchstück in natürl. Grösse, b. einige Sterne vergr.

.. r., 7. Diplohelia fiismondiana Seg. (Grussbach). Kleine Fragmente in natürl. Grösse, b. ein Stück eines solchen vergr.

r. stärker vergr. Stern.

8. Dieselbe. Vergr. An.^icht eines vertical durchschnittenen Sternes.

TAFEL XIV.

Fi«. 1- 'Siepf,a)iop/ii/llin imperiaiis Mich. (Baden), n. vergr. Sternansicht, b. vergr. seitliche Ansicht.

„ i. Dieselbe, a. vergr. Ansicht der Unterseite, b. ein Segment derselben stärker vergr.

„ 3. Dieselbe. Vergr. seitliche Ansicht.

.,
4. Dieselbe. Vergrösserter Verticalschnitt.

.,
h. Dieselbe. Sehr jugendliches Exemplar. (Baden;, a. vergr. obere, b. untere, c. seitliche Ansicht.

„ (i. StephanophyWu ehgoiis Bronn sp. CMöUersdorf). a. obere, b. untere, c. seitliche Ansicht, sämtlich vergr.

TAFEL XV.

PMg. 1. lialanophiiUia eoncinna Kss. (Grund), a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht.

„ '2. Dieselbe, a. Seitenansicht eines fragmentären Exemplars in natürl. Grösse ,
b. vergr. Ansicht eines Stückes der

Aussenwand.

„ 3, 4. Balanoph'ßlia tariuns Kss. (Rudelsdorf i. a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht, '•. ein

Stückchen der Aussenwand vergr.

h. Dieselbe (Lapugy). a. Bruchstück eines sehr grossen Individuums in natürl. Grösse, b. ein Stückehen der Aussen-

wand vergr.

„ <5. Dendrop/tyllia Jfoppelackii Rss. (Bischofswart). a. ein Fragment in natürl. Grösse, /'. vergr. Stern, c. vergr. Vertical-

schnitt eines Sternes.

„ 7, 8. Dieselbe. Seitenansichten von Bruchstücken in natürl. Grösse.

TAFEL XVL

Fig. 1. Cladangia conferia Rss. (Kienberg). Obere Ansicht eines sehr grossen Exem|)lars in natürl. Grösse.

,. 2. Dieselbe (Bischofswart). Ein kleines Exemplar in natürl. Grösse.

,,
3. Dieselbe, a. obere Ansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Ansicht zweier Sterne.

„ 4, ü. Dieselbe (Rudelsdorf), a. natürl. Grösse, b. ein Stern vergr.

„ 6. Dieselbe. Vergr. Verticalschnitt einer Zcllenröhre.

., 7. Dieselbe. Vergr. Seitenansicht eines stärker hervorragenden Zellensternes.

,, 8. Paracyathus Letochai Rss. (Nodendorf). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht.

TAFEL XVIL

Fig. 1. Balaiiophyllia irregularis Seg. (Niederleis). a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse.

„ 2. Dieselbe, n. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. ein Stück der Aussenwand vergr., <•. vergr. Sternansicht.

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



Die fossilen Korallen des österreichisch-ungarischen Miocäns. 267

Fig. A. Porites leploelada Rss. (Niederleis). Bruchstück eines älteren Stäinmchens. a. in natiirl. Grosse, 6. ein Stück der

Oberfläclie vcrgr.

^ 4. Dieselbe. Fragment eines jüngeren Zweiges, o. in uatürl. Grösse , *. ein Stück der Oberfläche vergr.

,. 5. l'oriies incrustans Defr. sp. (Forchtenan). Ein kleiner Knollen, a. in natürl. Grösse, b. ein Stuck der Oberfläche

vergr.

G. Derselbe. V'ergr. partieller Verticalsclmitt.

„ 7. Ba/anophy/lia pygmaea Rss. (Porzteich). a. vergr. Seitenansicht, /•. vergr. Sternausicht.

„ 8. Cladocora depaujterala Rss. (Porzteich). Vergr. Sternansicht.

TAFEL XVIII.

Fig. 1. Cladocora depauperata Rss. (Porzteich). Vergr. Seitenansicht eines Bruchstückes.

.. 2. Plesiastraea ßomettensis Sag. (Forchtenau). a. ein Bruchstück In uatürl. Grösse, l. einige Sterne vergr., c. vergr.

Verticalschnitt.

„ A. Cladangia conferta Rss. (Rietzing). a. in uatürl. Grösse, b. ein Stück der Oberseite vergr.

,. 4. Heliastraea ßeussana M. Edw. (Lapugy). a. in naturl. Grösse, h. einige Sterne vergr.

,. 5. Cladocora ßeussana From. (Steinabrunn). Ein Fragment in uatürl. Grösse.

- 6, 7. Dieselbe. Vergr. Seitenansichten von Bruchstücken.

„ 8. Dieselbe. Vergr. Sternausicht.

TAFEL XIX.

Fig. 1. Theeoeyalhus microphyllus Rss. (Porzteich). a. vergr. Seitenansicht , h. vergr. Sternausicht.

,, 2. Ceratotiochus miiliiserialis Mchti. sp. var. inermis (Niederleis). a. seitliche, b. Sternansicht, lieide vergr.

, 3. Aphyllacis Neugeboreni Rss. (Lapugy). a. ein Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Theil desselben vergr.

„ 4. Stylaster priscKs Rss. (Porzteich). a., b. vergr. Seitenansichten eines jungen Astendes.

„ 5. Derselbe. Vergr. Seitenansicht eines älteren Zweigfragmentes.

, 6. Stylophora sp. (Forchtenau). a. Bruchstück in natürl. Grösse , b. ein Stück der Oberfläche vergr.

y, 7. Cladocora Frevostana M. Edw. a. Vergr. Seiteuansicht eines Bruchstückes, b. vergr. Stern.

, 8. Ceratotrochus mn/fispinosus M. Edw. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Sternansicht.

TAFEL XX.

Fig. 1. CaryophyUia crispaia Rss. (Porzteich). a. vergr. seitliche Ansicht, b. vergr. Stern.

„ 2. Dendrophyllia orthoclada Rss. (Ruditz;. a. Bruchstück in natürl. Grösse, b. ein Stück desselben vergr.

„ .3. Isis meliiensis Goldf. (Ipoly Säg). Seitenansicht eines Gliedes in uatürl. Grösse.

. 4. Desgleiclien (Mödliug).

„ .')— 11. Desgleichen (Pfaffstettner Kogel). In uatürl. Grösse, b. ein Stück eines Gliedes vergr.

„ 12. Desgleichen. Vergr. Gelenkfläche.

,, LS. Isis gracilis Rss. (Blausko). a. ein Glied in natürl. Grösse, b. vergr. partielle Seitenansicht, «. vergr. Gelenk-
fläche.

., 14. Ceratotrochus discrepans Rss. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Seitenansicht, <. vergr. .Viisieht

des Sternes, d. vergr. Verticalschnitt des Sternes.

. 15. Derselbe, a. seitliche Ansicht in natürl. Grösse, b. ein Theil derselben verg.

TAFEL XXL

Fig. 1. CaryophyUia emaciata Rss. (Grinzing). a. vergr. seitliche Ansicht, *. vergr. Ansicht des Sternes.

,., 2. Balanophyllia pygmaea Rss. (Ruditz). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. vergr. Stern.

:!4-
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268 -4- ^- R^ii-ss-

Fig. 3. Ttvrbinaria cyathiformis Bhiinv. sp. (Grund;, a. Bruchstück in natürl. Grösse, *. ein Tlieil der Oberseite ver-

grössert.

4—6. Ecmesus fungiaefonnis Phil.? (Porzteieh). Vergr. obere Ansicht einzelner Fragmente.

„ 7, 8. Derselbe. Vergr. untere Ansichten.

„ 9. Derselbe. Vergr. Seitenansicht einer Septallaiuelle.

[ 10. Stephanophy/lin Nysti M. Edw. (Antwerpen), a. vergr. obere Ansicht, b. vergr. Ansicht eines Segmentes der Unter-

% Seite, c. vergr. seitliehe Ansicht.

„ 11. Cladocora Heuslana From. (Nikolsbnrg). a. Seitenansicht in natürl. Grösse, b. ein Stück derselben vergr., c. vergr.

Steroansicht.
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Die fossilen Korallen des ö'iterreichisch-ungarischen Miocäns. 269

Nachträgliche Zusätze.

Ad pag. 209.

Caryophyllia arcuata M. Edw. et H.

.Sie wird nach den älteren Angaben Seguenza's gleich mehreren anderen im weiteren Verlaufe der

Abhandlung namhaft gemachten Korallenspeeies ') aus dem Miocän Siciliens angeführt. Nach den neueren

Untersuchungen hat jedoch Seguenza die mergeligen und kalkigen Schichten (Strati calcareo-marnesi)

von den thonigen und sandigen (strati argilioso-molassici) gesondert und erstere in einer selbststäudigen

Schichtengruppe — dem Zancleen — zusammengefasst, welches wohl dem unteren Pliocän gleiili/.ustelk-n

sein wird, während die tlionig-sandigen Schichten allein dem Miocän angehören. Nach den gefälligen Mit-

theilungen des Herrn Th. Fuchs, Adjuncten am kais. Hof-Mineraliencabinete , wird die Trennung beider

Schichlencomplexe schon dadurch deutlich ausgesprochen, dass die Thone und Sande des Miocän von dem

Zancleen in vollkommen discordanter Schichtenstellung überlagert werden.

Diesem Zancleen gehört nun auch der grösste Theil der sicilianiscben Tcrtiärkorallen an. Nur llelin-

straea Reussana M. p]dw. et H. und L'ladocora lieussana From. nebst einem Tlicile der Isis melitensis

(Joldf. liegen unzweifelhaft im Miocän. Es sind daher in der Abhandlung in beziigliihcr Richtung die ni>thi-

gen Änderungen vorzunehmen.

Ad prtjr. iVS.

Acanthocyathus transilvanicus n. sp.

Erst nach Vollendung der Tafeln und des Textes kam mir ein Exemplar dieser Spccies von Lapugy zur

Hand, das offenbar als ein sehr altes zu betrachten ist. Es gibt uns über die Art des Wachsihums des Poh-

penstockes weiteren Aufschluss. Es ist 95 Millim. hoch und bornförmig gekrümmt. Sein unteres Ende ist,

gleichwie bei den anderen von mir untersuchten Exemplaren, weniger hakenförmig gekrümmt als .1. >Htido-

boneiisis. Es ist aber , besonders im Vergleiche zur Höhe , schlanker als die jungen Individuen , indem die

Qiieraxen am oberen Ende nur 20—22 Slillim. messen. Der Querschnitt weicht vom kreisförmigen nur wenig

ab. Das Gehäuse behält aber, abgesehen von zahlreichen seichten Einschnürungen, dieselbe Dicke bis zum

untersten Fünftheil der Länge bei , wodurch es ein walzenförmiges Ansehen gewinnt. Die primären Rippen

ragen weniger über die anderen hervor und haben ihre dornigen Höcker beinahe ganz verloren. Im Ganzen

treten 14 Rippen über die übrigen kantig etwas hervor und nehmen je drei , sehr selten je fünf schmälere

flachere Rippen zwischen sich auf.

Der Stein ist vollkommen gleich gebildet, wie bei den jüngeren Individuen; nur die Axe ist etwas kür-

zer und breiter.

Ad \y,\'g. -ilii.

Deltocyathus italicus M. Edw. et H.

Duncan'j führt aus den australischen Tertiärablagerungen eine Var. an.^tra/en-yt'.s des D. äulcvus au

(I.e. p. 297, Taf. 19, Fig. 4). In der Abbildung ist jedoch die deltaförmige Stellung der Kronenblättchen

nicht ausgesprochen. Es dürfte daher wohl kaum sichergestellt sein, dass die fragliche Koralle wirklich zn

I) Plesiastraea Desmoulinsi M. Eilw. et H. , PL liomel/ensie Seg. , Jstraca cremilata (Joldf. . J)iplohe1ia Shmondiana Sojr.

Balanophyllia irri-gularis Seg.
^1 Uuncan, On t)ie foss. corals of the Australiau teit. depos. in tlie yiiart. Journal of rlic geol. .Soc. 1S70. Vijl. ir,.

Part. 3, Nr. 103, p. 284 ff. T. 19— 21.

Dciilvsohriftea der mathem. a.-\turw. Cl. XNXT. Kd. -jr
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270 A. E. Ren SS. Die fossileii Korallen des 'österreichisch-ungarischen Miocäns.

Üeltocyathus gehört. Vielleicht, eher zu Trochocyathus. üem D. italicus wird sie schon deshalb uicht bei-

/.uzählen seiu, weil ihr die .schiinen perlenschnnrartigen einfachen Körnerreihen auf den Kippen der Anssen-

wand fehlen, die ich bei der genannten Species ohne Ausnahme beobachtete.

Vollkommen bin ich jedoch , wie ich schon p. 20 meiner Abhandlung bemerkte , mit dem Ausspruche

Duncan's einverstanden, dass P^/^orj/nr//;««« generisch kaum von Trochocyathus geschieden werden könne.

Ad pag-. -i-Jt;.

Conotrochus typus Seg.

üuncan'j führt aus den Tertiärschichten Australiens eine Var. auätraleusis dieser Species an, die

sich durch viel weniger regelmässige Septallamellen und nur zwölf uuregelmässige Axenpapillen auszeichnet.

Übrigens kömmt sie mit der typischen Form .Seguenza's aus Sicilien und dem österreichischen Tertiär-

becken überein.

1) L. c. p. -290, 'l'ai'. 0, Fig. S,

-<5-üfc-^.-
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V.Rpufs. Korallen d oeslpir. Mioräiis Tafpl I.

Strohinaver.n.-.^a::: ipz '. Ivb. '.'. A,i.i{ui u. ^;_a'.'arc^?^:''iu. '//i°n

Tiff.l.Caiyophyllia clavus Scacchi Fig ? C allemiata RTs. f\g.3.-9.C mofis N/i f'ii/ 3 C anuitia MKiiiv et H I'iij.Ö.C.Irancata Rrs.Pig.l.Cdadaxia

Rrt.fHg.S.C.lerilaxts RCs Fig 9.C degrnn-ans HCs.

Denkschnfleii (Ik.Alfad.d.Wmalhnalunv H.\XX\ Bd IS71.
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V. Hcufs. lioi.-illi'ii il iiosrcrr MiocHiis.
Tafel. 11.

fcd.Scnow, ».euaiui ia: u '.!' *>' lifrkiHof-irSlaaKiiiiictof.iri '.fei

Fig.l^tCaryophyUia dcgenerans Hfs Fig il.Theeocyalhus ucJalus Rl's.Fiq.S.9T)i. imerojikyllus Rfs Fiij.lO. II .inuilhoeijalhus viiulobonensis

Rfs Fig ll.ß.Trochocijirlhus tifTinis RCsFig.l'i.Trochoctjulhus Fiichsi RCs. Fiy li Tr. rrafsus M.Edm (IH.

Denkschriftpn d.k.Alvad.d.W.]natli nalunv Ol XXXI Bd 1.S71
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